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Vom fünften Armeecorps. 
6 Vd. Auf freiem Felde, 3 Meilen von der belgiſchen 
renze, 31. Auguſt, früh 9 Uhr. 

Bir ſind 185 ur a aus unſerem Bivouak bei 
Beaumont ausgerückt, wohin wir geſtern Abend 10 Uhr 
nach 15ſtündigem Marſch angelangt waren. Der Kanonen; 
donner, von dem ich Ihnen geſtern Nachmittag berichtete, 
bedeutete einen Sieg des ſächſiſchen Kronprinzen (incl, Garde 
und 4. Corps theilweis) über zwei durch Mobilgarden verftärkte 
franzoͤfiſche Corps unter Mae Mahon. Der Kaiſer war anwe⸗ 
ſend. 2000 Gefangene, unter ihnen ein General, 10 Geſchütze! 

Unfere 9. Diviſion hatte die Tete; fie kam nicht zum 
Schuß; zur Verfolgung wurde fie durch die 10. Divifion abge- 
löft, von der aber nur die Artillerie (und Kavallerie?) zur Ver⸗ 

endung kam. 
x 2 Südarmee ſchlägt alſo einen reſpektablen Kreis, 
deſſen Durchmeſſer die Grenze und deſſen andere Hälfte (nun 
darf man's jagen) Belgien iſt. Wenn dorthin Mac Mahons 
Armee zurückgedrängt iſt, hat fie einfach die Waffen zu ſtrecken. 

Nicht umſonſt war vorgeſtern in dem kleinen Wirthshäus⸗ 
chen von Cenuc Moltkes gebeugte ernfte Geſtalt zu ſehen. 
„Keinen Schritt weiter!“ foll er zur 10. Divifion gejagt haben. 
Wahrlich, die Strategie iſt ein Rechenexempel — allerdings aus 
dem Gebiete der höheren Mathematik. 

Seit Ville ſur Troup, 28. Auguſt, ſind wir ohne Fleiſch. 
Ins Bivouak von Grandpré konnte der Zahlmeiſter nicht folgen. 
Was half uns der zierliche franzöſiſche Haſe, der die Bivouaks 
des 5. Armeccorps leichtfüßig durcheilend von der 8 Kompagnie 
erlegt wurde. Aus Mangel an Speck blieb er gehäutet liegen, 
ſeine Gebeine bleichen dort. 

Ein Kartoffelfeld nährte uns im Bivouak Grandpré am 
29. Aug. Als wir am 28. Aug. durch St. Menehould, wo 
einft der Poſtmeiſter Drouet den unglücklichen 16. Budwig er- 
kannte, rückten, hatte ich ich blos Zeit, Stearinlichte zu kaufen. 
Am 29. Aug. vor Cenuc, wo wir Moltke jayen, traf uns 


* der Kronprinz, blühend ausſehend; er plauderte längere Zeit mit 
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neben ihm ſaß Exe. B G 
war abgeſehen, von der D o ; lagen auf 
einem Hügel, deſſen bewaldete Höhe Material zu Hütten in 
Fülle gab. Die grünen Lauben und ber oben erwähnte Haaſe 
regten den ſchon etwas ſchlummernden Bivouakhumor wieder 
an und der Major bekam vor ſeine Bude eine Warnungstafel. 
Der geſtrige Marſch — wohl der längſte bisherige — 
machte an Mann und Pferd gewaltige Anſprüche. Früh kamen 
wir mit klingendem Spiel durch Grandpré durch, wo die Kreide⸗ 
inſchriften an den einſtöckigen Häuſern die Anweſenheit des 
ganzen großen Hauptquartiers verriethen Bald hinter Grand. 
pré ſprengte der Kronprinz mit glänzender Suite vorbei, ein 
Berliner von uns erkannte, den engl. Militärbevollwächtigten 
unter ihnen. Auf der Chauſſee begegnete uns im Wagen 
Guſtav Freytag. 
fache Pferde hatten 24 Stunden keinen Hafer bekommen, 
Berg auf, Berg ab, durch Hügel, Gräben und Hecken gings 
immer fort dem Kanonendonner nach, der ſpärlich zu urs 
drang. Um 10 Uhr todtmüde kamen wir im großen Bivouak 
der Franzoſen an. Verwundeten begegneten wir nicht; dagegen 
horten wir, daß die Wälder um uns voll von verjprengten 
oſen ſtecken. 
zug. 5 That wurden jetzt eben 80 verſprengte Franzoſen 
incl. eine Marketenderin an uns vorüber geführt, die die 14. 
Dragoner ſeit früh aus den Wäldern geſcheucht. Geſtern am 
Abend erwiſchte noch das 6. Regiment zwei Hanptleute in 
einem Walde, denen ihre Kompagnien fortgelaufen waren und 
welche die koloſſale Demoraliſation der franzöſiſchen Armee be⸗ 
ſtätigten, über die Mac Mahon in einem von uns neulich auf» 
efangenen Briefe klagt. — Doch ich ſchließe; wir haben ein 
längeres Rendezvons im Thale, in das wir mit Muſik einmar⸗ 
ſchirt find, Eben kommt die Feldpoſt mit Briefen und ich will 
noch das heute früh requirirte Fleiſch in ein Beefsteak à la 
tartare mit dem Faſchinenmeſſer verwandeln laſſen. 


Von der zweiten Armee. 
OK. Marange, 5. Septbr., Früh 6 Uhr. 

Ich bin geſtern Abend ſpät von einem Ausflug nach Re⸗ 
milly zurückgekehrt, wohin ich mich begeben hatte, um aus dem 
dortigen Johanniter⸗Depot einige Bedürfniſſe für unſere Laza⸗ 
rethe enn laſſen. Die Tour dahin iſt fürchterlich, denn man 
iſt gensthigt in die Peripherie um Metz ſich herumzubewegen, 
wodurch der Weg ins Unendliche ſich ausdehnt. In Remilly 
erhielten wir vorgeſtern, Sonnabend, Abend gegen 7 Uhr die 
große Nachricht von der Gefangennahme Napoleons und des 
anzen Mac⸗Mahonſchen Corps; fie war fo überraſchend, daß 
eder, der fie hörte, auch die offizielle Depeſche ſehen wollte, die 
ie gebracht halte. Gott ſei Dank, fie hat ſich beſtätigt! Ueberall 
enthielt man fich in taktvoller Weiſe aller Demonſtrationen, die 
etwa das Gefühl der Bevölkerung, unter der wir uns befinden, 
hätte verletzen können. Bei dieſer hat die Nachricht die Hoff⸗ 
nung auf baldigen Frieden wachgerufen; fie geben ihren Napo⸗ 
leon, der durchaus nicht allen ans Herz gewachſen iſt, zehnmal 
für Ruhe und Ordnung her. In Remilly das Treiben eines 


großen Jahrmarktes; der Aufenthalt dort iſt der Superlativ von 
Ungemüthlichkeit und ich war froh, als ich wieder heraus war. 
Ich ſchreibe Ihnen im Laufe des heutigen Tages ausführlicher; 
die Poft wird gleich nach 7 Uhr expedirt und ich muß daher 
an den Schluß denken. In Remilly ſah ich auf dem Bahnhofe 
auch Frau Lucca, die ihren bei Wörth verwundeten Gatten, Hrn. 
v. Rahden, aufzuſuchen im Begriffe war. Noch mehr Damen 
waren in Remilly, die, wie es ſchien, Verwandte, Söhne und 
Brüder, ſuchten. Eine derſelben, die durch den Lärm und die 
Unruhe ſich ſo angegriffen fühlte, daß ſie umkehren mußte, 
übergab mir für ihren am 16. verwundeten Gatten, der hier 

in unſerer Nähe im Lazareth liegen ſoll, ein kleines Notizbuch 

mit dem Erſuchen, es ihm zu übermitteln. Mit der Nachricht 

von der Kapitulation Napoleons und Mac Mahons, die auf 


waren geringer als die beim 


direktem Wege nicht nach Metz gelangen kann, iſt ein mitgefan⸗ 
gener franzoͤſiſcher Stabsoffizier an Bazaine betraut worden. 
Man erwartet ſtündlich ſeine Antwort; früher hatte er eine Ka⸗ 
pitulation ganz entſchieden und energiſch abgelehnt. — Bei der 
Schlacht am 1. Sept. hat auch die heſſiſche Artillerie mit ein⸗ 
gegriffen und ohne jelbft Verluſte zu erleiden, doch den Feinden 
beträchtliche beigebracht. 
OK. Marange, 5. Septbr. Vormittags. 

Soeben, nachdem ich meinen Brief von heut Morgen zur 
Poſt gegeben, wird von unſerer 20. Dioifion Bewegung im 
franzöfiihen Lager gemeldet und es find ſofort die 5 
Befehle gegeben worden, um einem etwaigen Ausfall aus Metz 
begegnen zu können. Indeß find wir die Unruhen beim Feind 
ſchon ſo gewöhnt, daß wir dieſelbe keineswegs immer als ein 
ernſthaftes Sympton betra ten. Morgen, heißt es, erwartet 
man eine definitive Erklärung von Seiten Bazaines und ſollte 
keine Uebergabe erfolgen, ſo würde man wohl zu einer Be⸗ 
ſchießung der Feſtung ſich entſchließen; Poſitionsgeſchütze find zu 
dieſem Behufe bereits eingetroffen. Nähere Details über die 
Schlatt vom 31. Yuguft und 1. September weiß ich Ihnen 
nicht nachzutragen. Ich habe zwar das ganze Schlachtfeld, ſoweit 
es im Bereiche des I. Armeccorps liegt, umkreiſt; aber bei 


N uauere 
viel hörte ich, daß die Franzoſen am 2. Tage falt ganz ohne 
Deckung ſtanden (alſo genau wie am 16. und 18) und daß 
daher ihre großen Verluſte und ihr eiliger Rückzug auf 
die Feſtung hergeleitet werden müſſen. Sir haben es 
uns alſo, trotz Chaſſepot und Mitrailleuſen im freien Felde 
keineswegs gleichgethan. Die Verluſte unſererſeits ſind, wie 
mir nochmals beſtätigt wurde, nicht in dem Maaße, 
bedeutend, wie in den erſten Schlachten und Gefechten; nur zwei 
Regimenter des I. Corps ſollen mehr gelitten haben, weil fie 
ein Dorf (Noiſſeville) angegriffen, ehe es von der le 
Artillerie beſchoſſen und geſäubert worden war. Die 17. Die 
viſion unter Befehl des Großherzogs von Mecklenburg ⸗Schwerin 
(in einem meiner letzten Briefe hatte ich die Divifion Wrangel, 
die 18, ierthümlich als die 17. bezeichnet) iſt von der Nord⸗ 
Armee inzwiſchen gleichfalls bei Courcelles eingetroffen, und 
unſere Armeen vor Metz werden deshalb immer ſtärker. Ich 
begegnete dem Großherzoge mit ſeinem Stabe geſtern Vormittag, 
als wir eben aus Courcelles herausfuhten. Bis dorthin gehen 
jetzt unſere Eiſenbahnzüge von Saarbrücken und iſt dort ein 
ähnliches Drängen und Treiben wie zu Remilly. Von letzterem 
Orte aus iſt inzwiſchen auch eine Bahn zu militäriſchen Zwecken 
nach Pont à Mouſſon in Angriff genommen, und ſagte mir 
einer der dabei beſchäftigten Offiziere, daß ſie in ca. 8 bis 10 
Tagen fahrbar fein wird. Den Bau beforgt eine aus allen 
Truppenteilen formirte Pionierabtheilung (I., 2., 3., 4. Feld⸗ 
Eiſenbahn⸗ Abtheilung) im Verein mit Saarbrücker Bergleuten 
und unter beſonders dazu kommandirten Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Offizieren (meiſt Bautechnikern) und einigen Pionier⸗ Offizieren. Die 
eigentliche techniſche Leitung iſt Elſenbahnbaumeiſtern reſp. Bauräthen 
— In Betreff des Sieges bei Beaumont am 30. Au⸗ 

uft den das 4. und 12. Eorps unter dem Kronprinzen von 
achſen gegen Failly erfochten, theilte mir ein in diem Ge⸗ 
fecht verwundeter Offizier den ich in Remilly traf, mit, daß das 
Reſultat ein glänzendes geweſen, und der Feind weit über Mou⸗ 
zon zurückgeworfen worden ſei; die Verluſte beim 12. Corps 
4. die Schlacht begann Mittags 

und endigte Abend. Um Ihnen über den Artilleriekampf vom 
18., namentlich im Zentrum von Verneville, wo ich mich befun⸗ 
den einen Anhalt zu geben, bemerke ich daß die Korps⸗ 
Artillerie des IX. Corps, die dort hauptſächlich engagirt war, 
nach den mir gemachten Mittheilungen eines Offiziers des ge⸗ 
nannten Corps, allein 485 Pferde und mehr als die Hälfte 
ihrer Offiziere und Mannſchaften verloren hat. Im Ganzen 
ſoll das IX. Corps 5000, das Gardekorps 7000 Mann (auch 
die Leichtverwundeten eingerechnet) verloren haben. Jedenfalls 
ſind dies die beiden Corps, die am meiſten gelitten Zier und 
die urſprünglich in einzelnen Zeitungen angegebene Ziffer von 
24,000 Mann Verluſt iſt danach viel zu hoch gegriffen. Die 
Artillerie hat in dieſem Kriege eine Verwendung gefunden, wie 
noch in keinem früheren, und die Kriegsgeſchichte ſeloſt aus den Zei⸗ 
ten Napoleons I. weiß nichts von ahnlichen Artilleriemaſſen, wie ſie 
beiſpielsweiſe nur am 18. aufgetreten ſind. Selbſtverſtändlich 
iſt in demſelben Maße auch die Bedeutung der Feldartillerie 
für die Taktik geſtiegen und iſt ihr namentlich im Entſcheidungs⸗ 


unſerer Eil milly zu erreichen, war mir nicht möglich, 
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bis 10 Uhr Bormittags angenommen. 
fampfe eine hohe Rolle zugewieſen. Ich mache hier nochmals 
auf das Eingreifen der Corps⸗Artillerie des X. Corps am 18. 
Abends 6 Uhr bei St. Privat aufmerkſam, die zwiſchen der 
ſächſiſchen Artillerie und der Artillerie des Gardecorps ihr Feuer 
eröffnend, weſentlich zur Entſcheidung des Tages beitrug und 
vereint mit jenen die Feſtigkeit des franzöſiſchen Zentrums brach 
und den Feind zum Rückgehen zwang. — Inzwiſchen iſt auch 
die daher, von uns aus Remilly herausbegleitete Kolonne 
mit Lazarethgegenſtänden und 10 Schweſtern aus Neiße zur 
Pflege der in den Lazarethen von St. Privat ꝛc. befindlichen 
Verwundeten angelangt und ich werde gerufen, um ein wenig 
mit zur Hand zu ſein. Die Bewegung hei den Franzoſen, 
die unſere Vorpoſten gemeldet, ſcheint nicht von ernſthafter Be⸗ 
deutung. Nachmittag will ich nach Briey. Morgen mehr. 

OK. Marange, 6. Sept., Früh 6 Uhr. 

Geſtern Abend wurden wir plötzlich (um 8 Uhr) noch 
allarmirt; doch blieb Alles ſtehen und rückte bald darauf in die 
Quartiere wieder ein. Die Franzoſen follen aber in der That 
einen Vorſtoß in ſüdlicher Richtung verſucht haben. Die Poſt 
wird jetzt nur früh 7 Uhr expedirt und ich muß mich deshalb 
am Morgen ſtets auf die nothwendigſten Notizen beſchränken. 
Wir haben eine Feldtelegraphenleitung um die ganze Feſtung 
herumlaufen, die uns die Möglichkeit giebt, im Augenblick uns 
mit den entferntliegendſten Punkten in der Zernirungslinte zu 
verſtändigen. Die erſte Allarmnachricht kam geſtern Abend vom 
I. Corps aus St. Barbe; es war dort Bewegung im franzö⸗ 
fiſchen Lager, Signalblaſen, Mufik u. . w. vernommen worden. 
Die Bewegung früh hatte nichts zu bedeuten. Ich war Nach⸗ 
mittags in Malencourt und Montoy, ohne aber von dem ver⸗ 
wundeten Offizier, den ich ſuchte, etwas zu erfahren. Soeben 
AR ich, daß man ſeit einer Stunde wieder Kanonenſchüſſe in 
üdlicher Richtung vernimmt; ich werde mich von dem Zuſam⸗ 
menhange zu überzeugen ſuchen. Geſtern hieß es, Bazaine habe 
eine 5 7 lagge (Republik) auf der Feſtung aufgezogen; die 
Nachricht klingt mir ein wenig zu romanhaft, als daß ich fie 
glauben ſollte, ehe ich dies Blulbanner ſelbſt geſehen. Die Franzoſen 
haben entſetzliche Angſt um das Schickſal ihrer Feſtung Metz. 
Mein Pfarrer ſuchte mir geſtern . Posten begreiflich zu 
machen, daß Metz eine jungfräuliche Feſtung jei, die die „pu- 
celle“ im Wappen trage und die ſich deshalb nie ergeben würde. 
Man könne auch ohne Metz Frieden ſchließen; an eine Ueber⸗ 
gabe ſeitens der Beſatzung ſei aber nicht zu denken, fo lange 
noch ein Mann der Bürgerſchaft lebe. Ich antwortete ihm, daß 
uns das Alles nicht abhalten werde, Meg zu nehmen, wenn wir 
es für nothwendig hielten. Es war übrigens das erſte Mal, 
daß ich meinen ſonſt vernünftigen Curé in Extaſe gerathen ſah 
und in derartige Deklamationen ausbrechen hörte, Nur um Napoleon 
iſt er noch beſorgt. Er findet deſſen letzten Schritt, feine frei⸗ 
willige Gefangengebung „tres honorable“ und hofft, daß man 
ihn ſeinem Range gemäß behandeln wird. — Die geſtern Abend 
fällige Poſt iſt nicht eingegangen, wahrſcheinlich wegen der Un⸗ 
ruhe auf ihrem Wege. 

K. Marange, 6. September. Nachmittags. Seit heute 
Morgen hat ſich nichts bei uns ereignet. Ich habe Vormittag 
bei einem Ausfluge zu unſeren Vorpoſten die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß die nach der Schlacht vom 31. Aug. — 1. Septbr. 
auf das diesſeitige Moſelufer zurückgekehrten franzöſiſchen Trup⸗ 
pen vor Metz noch immer ruhig in ihren weithin ſichtbaren 
Zeltlagern unterhalb Fort St. Quentin liegen. Man kann bei 
Ihnen in Deutſchland nicht neugieriger auf das ſein, was uns 
die nächſten Tage bringen werden, als wir es ſelbſt find, Es 
liegt auf der Hand, daß hier noch etwas Entſcheidendes ge⸗ 
ſchehen muß. Man kann nicht Frieden ſchließen in und mit 
einem Lande, daß in einer uneröffneten Feſtung noch eine Ar 
mee von nahe 100,000 Mann birgt. Unterhandlungen ſind io 
wenig uns auch darüber mitgetheilt wird, von unſerer Seite 
den Belagerten wohl angeboten worden; auf welche Grundlage 
hin und ob dieſelben bereits zu irgendwelchem Fortgange ges 
diehen find, das bin ich nicht in der Lage mitzutheilen. Es 
verlautet, Bazaine habe die Erklärung abgegeben, nicht kapitu⸗ 
liren zu wollen, jo lange er noch zwei Mann beiſammen babe. 
Indeß, ſelbſt angenommen, daß dieſe Verfion wahr ſei, jo wird 
man ihm ſicher eine Friſt gegeben haben, alle Konſequenzen 
ſeines Handelns wohl abzuwägen. Wir leben nicht mehr in 
dem Landsknechtszeitalter, wo man blos um einen Gedanken mi⸗ 
litäriſcher Ehre das Leben von 100 Tauſenden das Wohl und Wehe 
einer ganzen blühenden Stadt opfert. Welche Chancen kann 
die Beſaßung und Einwohnerſchaft von Meg haben, wenn 
[ic Belagerung weitergehen läßt und die Stadt einer Be⸗ 
chießung ausſetzt? Lediglich die, über einen Haufen von Trüm⸗ 
mern und Leichen uns doch endlich einziehen zu ſehen, und 
damit iſt weder der Zukunft des Landes gedient, noch die mi⸗ 
litäriſche Ehre des franzöſiſchen Heeres erheblich mehr gewahrt, 
als ſie es jetzt ſchon iſt. So lange außerhalb der Feſtung eine 
ſelbſtſtändig operirende franzöſiſche Armee noch vorhanden war, 
war ein Widerſtand ſeitens der Feſtung und Bazaines noch ver⸗ 
5 denkbar; ſeit der Kapitulation des Kaiſers und 
Mac Mahons hat derſelbe keinen Sinn mehr. Gleichwohl müſſen 
wir auf alle Fälle gefaßt ſein und wir ſind es auch. Was den 
Belagerten die Situation noch erſchwert, iſt der Umſtand, daß 
die Feſtung nicht annähernd für eine ſo bedeutende Kopfzahl, 
wie ſie augenblicklich einſchließt, verproviantirt ſcheint, und daß 


weiter bereits Epidemien in ihr ausgebrochen ſein ſollen. Noch 
vorgeſtern iſt vom 9. Corps ein Transport Schlachtvieh aufs 
5 Beuel worden, der für die Feſtung beftimmt war und von 

auern der Umgegend, trotzdem Metz vollſtändig zernirt iſt, 
munter 0 die Stadt losgetrieben wurde. Den Leuten hier 
geht aus mehr als einem Grunde ſchon die Geduld aus. Mein Cure, 
der ſeine ſämmtlichen Brüder und Verwandten in Metz hat, ſagte ge⸗ 
ſtern Abend: „Dieſer Zuſtand der Ungewißheit und des Wartens iſt 
unerträglich. Ich mochte meine Verwandten wenigſtens wieder⸗ 
ſehen, gleichoiel ob todt oder lebendig.“ Ich habe Ihnen bereits 
heut früh geſchrieben, wie empfindlich mein geiſtlicher Gaſt⸗ 
freund für den militäriſchen Ruf der Feſtung Metz iſt und daß 
et fie lieber in die Luft fliegen als übergeben ſähe. Indeß bei 
ruhigerem Blute wird er wohl mit ſich handeln laſſen. Be⸗ 
zeichnend für die Lage in der Feſtung iſt es, daß jetzt täglich 
Deſerteure bei uns ankommen. Die Gefangenen des Mac 
Mahonſchen Corps werden in großen Abthellungen von je ca. 
12000 Mann von dort nach Deutſchtand transportirt und 
gehen meiſt über Gorze, wie ich höre. Die berüchtigten Stein⸗ 
brüche von Jeaumont, in die wir nach Ausſage der franzöſiſchen 


Regierung am 18. „zurückgeworfen worden ſind“, liegen hier 


dicht bei Marange und find mit der Station Mezieres durch 
einen Schienenweg verbunden. Die Wendung mit dem „Zur 
rück werfen“ iſt inſofern eine ſehr unglückliche, als beſagte Stein 


brüche am 18. Aug. weit vor unſerer Front und noch bedeutend 


im Rücken der franzöſiſchen Stellung lagen. Korrekler wäre es 
alſo geweſen, zu ſagen, die franzöſiſche Armee ſei von uns über 
die Steinbrüche von Jeaumont nach Metz zurückgeworfen wor⸗ 
den. Thatſächlich iſt an jener offiziellen Aeußerung im 
Elan tue Körper zu Paris nichts, als daß die betr. 

teinhzüche wirklich in unſerem Rücken ſich befinden. 
Ich ſehe ſie faſt täglich und bewundere in Gedanken die Fein⸗ 
heit Palifao’s, der die Zahl der hiſtoriſchen Ausſprüche durch 
flag geflügelte Wort ſchätzbar bereichert hat. Ulber meinen Aus⸗ 

ug nach Remilly habe ich Ihnen das Wiſſenswertheſte bereits 
mitgetheilt. Von dort treffen jetzt faſt täglich Wohlthätigkeits⸗ 
Kolonnen (meiſt für die Lazarethe) ein und es iſt ſomit wenig⸗ 
ſtens dem Mangel geſteuert. Auch Viehtrans porte aus Deutſch⸗ 
lind find hier bereils angelangt. Unter den Städten, die durch 
reiche Spenden für die Truppen und die Lazarethe ſich beſonders 
hecvorgethan haben, ſteht Blemen obenan. Ich habe in Remilly 
und unterwegs bedeutende Vorräthe an Lebensmitteln, Wein, 
Tabak, Wilde u. dgl. geſehen, die alle mit der Signatur „Bre⸗ 
miſcher Halfsverein“ verſehen waren, und Herr Schiffs⸗Kapitän 
Otten von Bemen hat ſelbſt einen großen Transport hierher 
und in die umttegenden Lazarethe geführt. Unter den zu Re⸗ 
milly und an derwärts mit dem rothen Kreuze am Aim Haum⸗ 
laufenden mögen auch viele Verguüglinge fein und ich habe da⸗ 
rüber manche Klage laut werden hören. Namentlich engliſcher 
Tourſſten ſcheinen Viele, da die Saiſon für die Bäder geſchloſſen 


entfaltete er auch dort jo koloſſale 


Prinzen Friedrich Karl wird heute nach Corny verlegt. Eine 


2 


erſt gegen 4 Uhr auf dem Kanipfplag erſchienen. Das iſt ein 
faktiſcher Irrthum. Die reitende Artillerie des X. Corps unter 
Major Körber hat an jenem denkwürdigen Tage Morgens ge⸗ 
gen 10 Uhr bei Tronville den erſten Schuß gethan und von 
der dem X. Corps zugehörigen 5. Kavalleriediviſion wurden 
hierauf dem gleichfalls avancirenden III. Corps die Brigade 
Redern, die 5. Diviſion, die Brigade v. Bredow, die 6. 
Diviſion zur Unterſtützung überwieſen. Die Brigade Lyucker 
des X. Corps wurde gleichfalls unmittelbar zur Unterſtützung 
des III. Corps verwandt und kam an jenem Tage nicht ins 
Gefecht; dagegen traf die Brigade Lehmann vom X. Corps 
bereits Mittag 11 ½ Uhr auf dem Kampfplatze ein und ging 
ſofort bei Tronville ins Gefecht. Die anderen Theile des 
X. Corps langten nach und nach an, zuletzt um 4 Uhr 
die 20. Diviſion und die Corpsartillerie, die an dem⸗ 
ſelben Tage von Pont⸗à-Mouſſon aufgebrochen und über 
Tiſancourt aufs Schlachtfeld gelangt waren. Die Brigade 
Wedell war, von Tiſancourt nach St. Hilaire und von dort 
auf Mard-la-Tour rückend, bereits um 3 Uhr angelangt und 
nach kurzer Raft gegen den Feind vorgegangen. Die Anhöhen 
vor Mars la Tour, durch jene ſchon ch genannte Schlucht ge⸗ 
ſchützt, waren der Schlüſſel der franzöſiſchen Stellung. Deshalb 
{ ruppenmaſſen und dirigirte 
noch im letzten Augenblick alle friſch anlangenden Regimenter 
gerade auf jenen Punkt. Dort aber gingen das 16. Infant. 
Reg. und das 1. und das Füſ.⸗Bat. des 57. Regiments vor 
und die beiſpielloſe Bravour, die dieſe braven Regimenter einem 
ihnen ſechsfach überlegenen Feinde gegenüber bewieſen, der 
Todesmuth, mit dem ſie jene Poſition geſtürmt (das 16. Regi⸗ 
ment verlor allein 49 Offiziere, darunter 26 todt), haben wohl 
Anſpruch darauf, in jeder Weiſe rühmend erwähnt zu werden. 
Auf dem linken Flügel, in jenem von den Franzoſen ſo Db, 
reich beſetzten Terrain, folgte auch die Attake der Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Brigade Graf Brandenburg, der ich gleichfalls bereits 
gedacht habe, und ebenſo war es dork die zum X. Corps gehörige 
5. Kavallerie⸗Diviſion, die durch eine glänzende aber blutige 
Attake den Feind vollſtändig erſchütterte. Bei einer einen Ab⸗ 
marſch verſuchenden Armee iſt immer der äußere oder vordere 
Flügel der zumeiſt ins Auge zu faſſende, und am 16. war es 


das X. Corps, das den rechten, den vorderen Flügel 
des Feindes feſthielt und ihn an dem beabjichtigten 
Abmarſch auf Verdun hinderte. Das Corps ſtand 


an jenem Tage unter dem Befehl ſeines kommandirenden Gene⸗ 
rals, Exc. v. Voigts⸗Rhetz; die Oberleitung der Artillerie führte 
ſchon von Mittag an der Kommandant der geſammten Artille⸗ 
rie des X. Corps, Oberſt v. d. Becke. Das ſind alles Dinge, 
die berückſichtigt werden müſſen und die ich zu meinem großen 
Erſtaunen in dem gedachten Berichte des offiziellen „Staatsan⸗ 
zeigers“ nicht einmal erwähnt finde. — Das Hauptquartier des 


it, die Schlachtfelder für ihre Ausflüge ſich auserſehen zu haben. 
It bin mehrfach folgen Kreuzrittern zu Fuß und zu Pferde 
begegnet, die unverkennbar den Typis der großen anglo⸗ſächſi⸗ 
ſchen Race an ſich trugen und die das Kreuz der Samariter wahr 
ſveinlich nur als eine bequeme Reifeleginimatlon benutzten. — 
Die beiden Schlachten vom 16. und 18. find noch lange nicht 
durch all die Berichte erſchöpft, die ſeitdem in die Oeffentlichkeit 
gelangt find. Es bleibt da noch manche Uavollſtändigkeit zu er⸗ 
ganzen, noch manche Unrichtizkeit zu berichtigen. So brachte 
ſelbſt der „St. Anz.“ (ih habe die Nummer nicht mehr zur 
Hand, finde den Beticht aber in Ihrer Zeitung abgedruckt) einen 
nichts wentzer als zuverläſſigen Bericht über die Schlacht vom 
16., der ganz unverkennbar nicht offiziss iſt, und kaum wohl 
aus einer militätiſchen Feder herrührt. Darin iſt unter anderen f 
Ungenauigkeiten der Thäligkeit des X Corps am 16. in fünf 
Zeilen ganz obenhin gedacht und eben nur geſagt, daſſelbe ſei | 


Die „Spuren der Väter.“ 

Von Wilhelm Goldbaum. | 

Tiefſinnig und räthſelhaft find die Schlüſſe des Shidjals. 
„Wenn Kröſus über den Halys geht, wird er ein großes Reich 
erſtören! — jo ſprach es dereinſt durch den Mund der belphi⸗ 
rn Pythia und Kröſus ging über den Kalys und zerftörte 
ſein eigenes Reich. Der ſich ſelber für einen Prieſter des Wel⸗ 
ienſchickſals gehalten, Louis Napoleon, hat am 28. Juli, als er 
von Metz aus ſein Heer begrüßte, ein ähnliches Orakelwort aus⸗ 
geſprochen: „Wohin wir außerhalb der Grenzen unſeres Landes 
kommen werden, wir finden ſtets ruhmreiche Spuren unjerer | 
Väter und werden uns ihrer würdig zeigen.“ Das Schickſal 

ſprach durch ſeinen Mund; ſechs und dreißig Tage ſpäter führte 
es ihn außerhalb der Grenzen ſeines Landes zu den „Spuren 
deiner Väter“, nach Wilhelmshöh als einen Beſiegten und 

Gefangenen gleich jenem Lydierkönig des grauen Alterthums. 

Doch nichts weniger als ruhmreich werden die Spuren 

ſein, die er in Wilhelmshöh erblickt — das iſt die Ironie des 
rächenden Geſchicks! Die langweiligſte und zugleich unrühmlichſte 
Epiſode des erſten napoleoniſchen Dramas hat ſich in Kaſſel 
und auf der Wilhelmshöhe abgeſpielt, der erbärmlichſte unter 
allen Napoleoniden hat dort ſieben Jahre lang eine unſäglich 
lächerliche Komödie aufgeführt, deren Dekoration das arme aus⸗ 
eſogene Volk mit ſeiner Hibe und ſeinem Blut bezahlen mußte. 
ohin auch der Gefangene ſein finſteres Auge wenden wird, 
überall wird er an das Brandmal gemahnt werden, das die 
Geſchichte ſeiner Familie aufgedrückt, dieſer Familie, deren Glie⸗ 
der nur dazu geboren ſchienen, um den Zorn und die Verach⸗ 
tung der Völker zu verdienen. An den furchtbaren Traditionen 
des einen Oheims, zu deren getreulicher Befolgung er wohl 
hinreichende Brutalität und Schlaubeit, aber nicht genug Genie 
beſaß, iſt er elend zu Grunde gegangen, und an dem Schau⸗ 
plap der Erbärmlichkeiten, durch die der andere Oheim in der 
Geſchichte traurig glänzt, wird er, der Abgethane, ruhig nach | 
denken können über die Hinfälligkeit jeder durch Meineid und 
Schamloſigkeit erworbenen Herrſchaft. 
Milo genug bat der Zern des Siegers über ihm gewaltet, 
denn nichlich wie ſein Oheim hat er ein St. Helena verdient. g 

Zwanzig Jahre lang hat er die Welt in ſteter Unruhe erhalten, 
hat, um feinen übel erworbenen Thron zu kitten, ſein eigenes | 


Volk demoralifirt und unterböhlt, hat die miedrigiten Inſtinkie 
der Menſchennatur zur Herrſchaft erhoben und jede Gemeinheit 


F ſſeln milder gemacht werden.“ 


Tbrone ließ, da ich ihn ſo leicht abſetzen konnte.“ 


Benachrichtigung Bazaines von der Gefangennahme des Kaiſers 
und Mac Mahon'!s ſoll, wie ich höre, erſt morgen und zwar 
von Seiten des Höchſtkommandirenden unſerer Armee erfolgen. 
Wir werden ſehen, was es für Eindruck macht. 


| 
Vor Metz | 


operiren gegenwärtig gemeinſchaftlich die erfte und zweite Armee 
unter P inz Friedrich Karl. Die erſte Armee, von General 


v. Steinmetz befehligt, beſtebt wie uns mitgetheilt wird, aus 


folgenden Truppentheilen: 


I, Corps. 573 Offiſtere. 24,818 Unteroff. 84 Geſchütze. 3693 Pferde 
ızel, Aeizt: u. Mann- excl, 

ſchaften exl Train · 

Trainſold. Pferde 
VII. „ 519 25,924 y 84 483) „ 
VIII, 509 2,691 „ 90 5317 „ 


Reſ.-Diviſ. 410 Offtztere. 16,023 Unteroff. 36 Befhüpe, 3208 Pferde 
Kummer. exel. Aerzte u. Mann · el. 
ſchaften excl. Train⸗ 
Trainſold. Pferde. 
1. Kav.⸗Div. 132 5 3440 : 6 4 3915 „ 
e 2500 3 2837 


. 306 Geiüge, 259 
u Mannſchaften. 
100,555 Mann. 


Dazu kommt jetzt noch das Armeecorps des Großherzogs 

von Mecklenburg⸗Schwerin zwiſchen 20 und 30,000 Mann. 
Kriegsnachrichten. 

Der Vormarſch des deut 
nach einer Mittheilung des „Journal officiel“ die Spitzen der 
deutſchen Armee in der Nähe von Laon und Epernay; die 
unterdeß eingetroffenen franzöſiſchen Blätter geben ſchon vor 
geſchobenere Stationen an. Nach dem „National“ wurde das 
Erſcheinen deutſcher Truppen — vermuthlich Kavallerie — in 
La Ferté ſous Jouarre am Mittwoch gemeldet; nach dem 
„Figaro“ ſind an demſelben Tage deutſche Truppen in Crépy 
eingetroffen. Beide Orte liegen ungefähr 9 Meilen von Paris, 
der erſtere an der Straße von Chateau⸗Thierry, der andere an 
der von Soiſſons. Hiernach werden die deutſchen Vorpoſten 
wahrſcheinlich ſchon am 10. Sepibr. vor Paris erſcheinen. 

Ueber das entſcheidende Element in der Schlacht bei 
Sedan ſagt der Korreſpondent der „Times“ im deutſchen 
Hauptquartier: 

Als Mac Mahon von Süden und Oſten gedrängt wurde, beſchloß er, 
ſtatt weiter weſtlich zu ziehen und fi von Weg zu entfernen, Stellung zu 
nehmen und eine Poſition zu nehmen, die nur fo lange ſtark war, als der 
Feind keine bedeutende Artillerie herbeibringen konnte, um die Bewegun⸗ 
gen der auf dem ſüdlichen Maasufer ftehenden Truppen zu hindern. Aber 
lange vorher ſchon, d. h. wenigſtens vier Tage vor Beſetzung dieſer Stellung, 
hatte General Blumenthal mit dem Finger auf der Karte bemerkt: „Mac 
Mahon iſt gänzlich verloren. Hier muß er ſich ſtellen und fechten und dort 
muß geſchlagen werden, ohne jede Hoffnung, zu entrinnen. Sie find ganz 
und gar verloren. Ich 7 95 nicht, was fie vorhaben.“ Der Kaiſer er⸗ 
klärte ſpäter, als dieſer Ausspruch ſich in feiner ganzen Ausdehnung beſtätigt 
hatte, den Siegern gegenüber: „Der erfochtene Sieg kommt auf Rechnung 
der Ueberlegenheit der Artillerie, nicht in Bezug auf numeriſche Stärke, 


ſondern auf Gewicht, weitere Diſtanzen und größere Genauigkeit des Treffens; 
Ihre Artillerie hat die Schlacht gewonnen.“ 


Einen ſehr anſchaulichen Bericht über die Schlacht bei 
Sedan giebt der Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“. 
Derſelbe iſt datirt aus Cheveuge bei Sedan, 2. Sept.; wir ent⸗ 
nehmen daraus Folgendes: 

Um 12 Uhr 25 Minuten waren wir fehe erſtaunt, ganze Wolken von 
zurück zeheader franzöſiſcher Infanterie auf dem Hügel zwiſchen Sedan und 
Floing zu ſehen, während eine preußiſche Batterie von St. Menges mit Gra- 
naten große Wirkung in den retirirenden Linien bervorbracht. Der ganze 
Hügel war eine Viertelſtunde lang mit laufenden Franzoſen bedeckt. Weniger 
als eine halbe Stunde ſpäter machte und General v. Roon aufmerkſam auf 
eine andere franzöſiſche Kolonne, die rechts von Sedan auf der Straße von 
Bazeilles nach dem Gehölze von La Garenne in vollem Rückzuge war. Zu 
e N dritte franzöfliche Kolonne, die N über eine 

reite Gra e durch das n La Garenne bei a arjen 
ſeit Sedan, ohne Zweifel, um De eee der hei 2 : 
Bazeiles im Nordofleu der Stabi zu unterſtußen. um 12 Uhr 55 Minnie 
eröffneten die franzöſiſchen Battericen am Saume des Holzes von La Garenne 
und darüber ein kräftiges Feuer auf die vorrückenden preußtichen Kolonnen 
vom dritten Corps, deren Abſicht es war, den Hügel nordweſtlich von La Ga ⸗ 
renne zu ſtürmen und dadurch den Schlüffel der Stellung auf jener Seite 
zu gewinnen. Um 1 Uhr 5 Minuten begann noch eine andere franzöſiſche 
Batterie am Walde ihr Feuer auf die preußiſchen Kolonnen, die ger öthigt 
waren, ihre Stellung zu wechſeln, um ſich dem Zielpunkte der franzöſiſchen 


“a 


Granaten zu ent iehen. Gleich Darauf fahen wir preußiſche Tirailleurs auf 


dem Gipfel des Hügels von La Garenne oberhalb Torcy. Sie ſchienen zu 
ſchwach, und Ger eral Sheridan, der neben mir ſtand, rief: 2c, die —— 
Teufel, fie find zu ſchwach, fie können niemals dieſe Poſittio“ gegen alle die 
Franzoſen halten!“ Dies beſtätigte ſich bald, denn die Preußen wurden ge⸗ 
nötbigt, den Hügel herab zu retiriren, um Verſtärkung zu ſuch en, da die vor⸗ 
rückenden Franzoſen wenigſtens ſechs gegen einen waren. Aber in 5 Minu- 


1 


| 


0 


geadelt, indem er ſie von ſeinem Throne herab übte. Frankreich 
wird lange daran zu leiden haben, daß es ſich zum zweiten 
Male — um mit den Alten zu reden — „von daher einen 
Herrn nahm, woher dieſe nicht einmal einen Sklaven neh⸗ 
men wollten.“ Der romiſche Hiſtoriker Livius ſchon ſagte von 
den Korſen, daß ſie „faſt noch unbändiger ſeien, als die wilden 
Thiere, und daß ſie, gefangen weggeführt, nur mit Mühe in 
Und die Geſchichte unſeres 
Jahrhunderts hat dieſen Ausſpruch beglaubigt. Zum zweiten 
Mal in ſiebzig Jahren hat ein Korſe der Welt die Ruhe und 
das Glück geſtohlen, und Ströme Bluts mußten fließen, um 
ihn unſchädlich zu machen. Und jetzt figt er vielleicht finfter 


‚ brütend auf einem unendlich ſchönen Fleckchen Erde und ſinnt, 


durch welche neuen Verbrechen er ſein Schickſal korrigire. 8 
Denn gerade in Wilhelmhoͤhe wird ihm die Erinnerung 
kommen an die Milde, die ſein größerer Oheim gegen Preußen 
geübt zu haben nech auf St. Helena wiederholt beklazte. Zwi⸗ 
ſchen dem Tilſiter Frieden und der Gründung des Königreichs 
Weſtphalen lag dieſer vermeintliche Fehler. „Mein unklügſter 
Streich, batte der Prometheus auf St. Helena geſeufzt, war 
vielleicht der, daß ich den König von Preußen auf ſeinem 
Es war am 
16. Juli 1807, als Königin Louiſe mit dem Uſurpator in Tilſit 
zulammenftaf, um ihn zur Milde gegen Preußen zu bewegen. 
Die edle Dulderin ſchien auf den ſtarren Despoten einen ſänf⸗ 
tizenden Eindruck zu machen, aber als fie fi verabſchiedete 


und ihn noch am Wagenſchlage an ſeine Verſprechungen erin · 


nerte, da ſchültelte er den Kopf, und als fie außıtef: „Iſt es 
möglich, daß ich das Glück hatte, dem Manne des Jahrhunderts 


und er Geſchichte nahe zu ſein, ohne das Vergnügen und die 


Freiheit zu haben, ihn verſichern zu können, er habe mich für mein 
ganze Leben verbunden!“ — entſchlüpfte er mit der perfiden 
Wendung: „Madame, ich bin zu beklagen, das macht mein böſer 
Stern!“ — Derſelbe Stern, an den auch ſein gedemüthigter 


Neffe fo vertrauensvoll geglaubt! Dann kam der Tilſiter Frie⸗ 
den und mit ihm ward die in Feſſeln geſchlagene Welt durch 
ein neues Königreich — Weſtphalen — beglückt, das aus den 
vom König von Preußen auf dem linken Elbufer abgetretenen 
und den übrigen von Napoleon in Beſitz genommenen deutſchen 


Provinzen zuſammengeſetzt wurde. Kaffel follte die Hauptftadt 
des neuen Königreichs ſein; Jèrome Napoleon, Bonapartes jüng⸗ 
fter Bruder, fein Beherrſcher. Dieſer „petit polisson“ — wie 
ihn der mächtige Bruder ſelber nannte — war der leibhaftige 
Vater des Prinzen Plon⸗Plon; ein furchtſamer, haſenherziger 
Geſelle voll nobler Paſſionen und eines unverwüſtlichen Hangs 
zur Schlemmerei; im Uebrigen aber ein Korſe, hart und uner⸗ 
ſättlich, wo es galt, ſeinem Lande das Mark zu entziehen zur 
Unterhaltung ſeiner Orgien. Kaſſel und die Wilhelmshöhe wur⸗ 
den eine Durchgangsſtation für die pariſer Demi-monde und 
die Schauſpi lerinnen dritten Rangs; ein üppiges Leben voll 
Glanz und Verſchwendung entfaltete ſich und Bonaparte ſelbſt 
runzelte die wachsbleiche Stirn, wenn er an das Treiben des 
Bruders dachte. Am 1. Dezember 1807 nahm Jeérome von ſei⸗ 
nem Throne Beſitz. Neben ihm war eine Regentſchaft, aus den 
Staatsräthen Beugnot, Simeon, Jollivet und dem General 
Lagrange beſtehend, mit der Polizei und Verwaltung beauftragt, 
ſowie mit der genauen Unterſuchung des Landes, um ihm eine 
paſſende Organiſation zu geben und die Steuern zu beſtimmen. 
Dieſe Rezentſchaft hat fürchterlich gehauſt. Die Hälfte der Allo⸗ 
dialgüter der Fürſten behielt ſich der Kaiſer vor und belohnte 
damit ſeine Offiziere; das geſammte Königreich wurde ein Theil 


des Rheinbundes und ftellte 25,000 Mann zur napolconiſchen 


Armee. a 

Napoleon ſtand zu dieſer Zeit auf der Höhe feines Glücks; 
man glaubt einen Mamelucken auz dem Senat des second 
empire zu hören, wenn man die Worte lieſt, die damals ein 
Redner im Staats rathe zu Paris ausſprach: „Napoleon fleht 
nun über der Geſchichte; er gehört der Heroenzeit an; die Be⸗ 
wunderung trifft ihn nicht mehr, ame die Liebe kann ſich zu ihm 
erheben.“ Die Liebe zu einem Napoleon! Als ob jemals ein 
Napoleonide das Gefühl reiner Liebe auch nur bei Andern bes 
griffen hätte! Der empökendſte Egoismus, der Alles erbar⸗ 
mungslos niedertrat, was nicht in den habgierigen Plan paßte, 
hat alle Napoleoniden für kurze Zeit emporgehoben, um ſie dann 
in den tiefſten Staub menſchlicher Demü’higung wiederzuzerren. 

Was Napoleon mit der Gründung des Königreichs Weſt⸗ 
pbalen bezweckte, das hat er ſelbſt zu wiederholtenmalen ausge⸗ 
ſprochen: die Schwächung Preußens, wie denn . ſeit 
der preußiſchen Niederlage von Jena all ſein Beſtreben dahin 
ging, den preußiſchen Staat aus dem Grunde zu erſchüttern. 


ſchen Heeres gegen Paris 
wird energisch fortgejegt. Noch am 7. September befanden ſich 
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ten kehrten fie zurück, dieſes Mal ſtärker 
8 8 . die mächtigen in öftfehen Kolonnen. 


ſagte 


Freunden zu unterhalten. „Ich habe dem belgiſchen Kriegs⸗Miniſter geſagt, 
% daß. fo lange die belgiſchen Truppen ihr Aeußerſtes thun würden, jede As 
Fahl von franzöfiichen Truppen, welche die Grenze Wi zu ent⸗ 
waffnen,“ ſagte Graf Bismarck, „ich die Neutralität von 

innehalten werde, wenn aber im Gegentheil die Belgier aus Nachläſſigkeit 
oder Unfähigkeit nicht jeden Mann in franzöſiſcher Uniform, der einen Fuß 
auf ihr Gebiet ſetzt, entwaffnen und feſthalten würden, ſo würden wir mit 
— Truppen dem Feinde ſofort in das neutrale Gebiet folgen und an⸗ 
nehmen, daß die Franzoſen zuerſt die belgiſche Neutralität gebrochen haben. 


efgien ſtrengſtens 


Ich habe einen Blick auf die belgiſchen Truppen an der Grenze geworfen,“ 
fügte Graf Bismarck hinzu, und ich geſtehe, He haben mir keine große Mei- 
nung von ihrem kriegeriſchen Feuer und ihrer Disziplin bang Wenn 
ſie ihre Mäntel anhaben, ſieht man viele Paletots, aber wenig Soldaten.“ 
Ich fragte Seine Exzellenz, ob er glaube, daß der Kaiſer in Sedan ſei. 
„O nein! war die Antwort, Napoleon iſt zwar nicht ſehr weiſe, aber er iſt 
doch nicht jo närriſch, ſich jetzt in Sedan aufzuhalten.“ Für dieſes Eine 
Mal hatte Graf Bismarck doch Unrecht. (Es folgen die ſchon bekannten 
Vorgange bei der Kapitulation von Sedan.) 


Wie „Daily News“ vernimmt, wurde Mac Mahon 
ganz bei Beginn der Schlacht von Sedan durch eine explodi⸗ 
rende Bombe an der Hüfte verletzt. Sein Leben ſchwebt in 
Gefahr, doch giebt man die Hoffnung noch nicht auf. General 
de Failly iſt nach der „Indep.“ weder todt noch verwun⸗ 
det, ſondern am 4. September munter und wohlbehalten durch 
Bouillon gekommen. Wo er ſich jetzt befindet, iſt unbekannt. 

ueber Bazaine und feine Armee in Metz liegen verſchie⸗ 
dene Nachrichten vor. „Daily Telegraph“ erhält unterm 30. 
Auguſt eine Mittheilung aus dem Lager vor Metz, wonach ein 
Brief Bazaines an ſeine Gattin von den Preußen auf⸗ 
gefangen worden ſei, deſſen Inhalt lautet: „Was mich anbe⸗ 
trifft, jo warte ich auf den Lauf der Ereigniſſe. Meine Armee 
ſteht mir völlig zur Seite, und ſobald mit Napoleon verfahren 
worden, wie er es verdient, bin ich bereit, gewiſſe Vorſchläge, 
die ‚er mir gemacht, zu enthüllen, die mich ſofort in eine ge⸗ 
hörige Stellung zu der neuen Regierung bringen werden.“ 

Unter demſelben Datum berichtet man über die aufgefau⸗ 
gene Korreſpon denz Bazaines an Palikao aus Cpalons 
Folgendes: 

Der Telegraph wird wahrſcheinlich ſchon berichtet haben, daß den Preu⸗ 
ßen eine wichtige Korreſpondenz des Marſchalls Bazaine an Palikao in 
Paris in die Hände gefallen iſt. Ueber die Ergreifung des Spious, der die 
Briefe bei ſich trug, wird hier Folgendes erzählt: An 24 Augun, Nachts, 
kam General v. Steinmetz die Nachricht zu, daß gezen Morgen ein Bote 
aus Metz nach Paris mit Briefen vom Marſchall Buaine abgeht, und zwar 
als Franziskaner verkleidet, mit dem Anzeichen der Genfer Kondention ver- 
ſehen, angeblich, um Verwundeten, die in der Umgegend liegen, beizuſtehen. 
— Alle Maßregeln wurden getroffen, daß dieſer wichtige Fang uns nicht 
entgehe. Alle Wachen wurden aotfict, jede verdächtige, in welcher Kleidung 
immer vorbeigehende Perſon anzuhalten und dem Offizier der Wache zu 
melden. Außerdem wurde Rittmeiſter Poisl vom 14 Ulanenregiment beor- 
dert, mit einer halben Eskadron zu ſtreifen. Richtig, wie angemeldet, tra⸗ 
fen 4 Mann von dem 14. Ulanenregiment det Bols de Sauley auf einen 
Bruder Franziskaner, der die Häuſer beſuchte, in denen Verwundete lagen. 
Dieſer wurde eingefangen und vor den Rittmeiſter gebracht. Als der Fran⸗ 
zie kaner eintraf, bot ihm Poel ein Glas Wein zur Stärkung. Der Bran- 
iekaner beklagte ſich, daß er von den Ulanen 1 und dadurch in 
pi frommen Beruf geflört wurde. Poisel bedauerte, daß feine Leute 
dieſen frommen Beruf nicht zu würdigen wiflen. Es kam nun zur Sprache, 
daß der Friedens ſchluß dald beoorftehe, und der Rittmeiſter bemerkte unter 
Anderm, od der Franziskaner nichts davon gehört habe, daß voe einigen 
Tagen ein 8 anziskaner von den Franzoſen wegen Spionirens gehängt 
wurde. Der Beuder zitterte und bat, ihn zu entlaſſen, weil die Pflicht ihr 
rufe — „Ja wohl,“ meinte Poisl, aber zuvor haben Ste die Güte, die 
Briefe des Marſchalls Bazaine, die Ste nach Paris überbringen ſollen, 
auszuliefern.“ Nach einer Drohung des Rlttmeiſters, naß er ſofort getödtet 
werde, wenn er ſie nicht ausfolge, deutet er dleich und zitternd auf feine 
Sandalen, die zerſchnitten wurden. Zölſchen den Doppaſohlen befanden 
ſich 3 Briefe an Trochu, Balitao und ein Plan für Mac Madon. Aus 
den Korreſpondenzen geht hervor, daß, wenn Bazaine nicht durch welche 
Art immer innerhald 10 Tagen entſetzt wird er einen Verzweiflungsſchritt 
m müfje. Die Truppen leiden an Allem, heißt es meiter, und der Pro- 

ant fehlt für länger In dem Briefe an Pallkao kommt folgende merk ⸗ 


würdige Stelle vor: „Verzindern Sie, daß Sr. Majeftät Befehle, Prokla- 


mationen, für Soldaten oder Volk deſtimmt, in die Oeffentlichkeit dringen. 
Ich habe an die Trupoen einen Appell gerichtet, im Namen des Waterlan- 
des auszuharren.“ 
er ſehr wenig Kunde von dem Stende der Dinge hat, ding er räth, bet 
Chalons ſich um jeden Preis zu halten, um neuere Truppen von Paris zu 
erwarten, um über Clermont, Dun, Beley auf Metz zu rücken. Der Spion 
wurde heute nach Spandau abgeführt. 


Dem Briefe eines vor Meß befindlichen heſſiſchen Offiziers 


entnehmen die „Hell. Volkebl.“ folgende, die traurige Lage der 
Feſtung charakteriſirende Stelle: „Geſtern (2. September) fing 
man bei Hauconcoutt (Dorf an der Moſel, nördlich von Metz) 
eine Blaſe auf, welche von Metz nach Tbion bil he zu ſchwim⸗ 


Einec Deputation, die damals aus Berlin zu ihm kam und um 
einige Erleichterung bat, antwortete er barſch: „Ich muß euren 


König außer Stand ſetzen, mir in ſechs Monaten wieder den 


"Krieg zu erklären; euer König war ſchlecht berathen; er hatte 
kein feſtes Syftem‘. Wie treffend konnte der König von Preu⸗ 
ben 15 Anfang dieſes Krieges den Spieß umkehren und dieſel⸗ 
den Worte von dem nunmehrigen Gefangenen von Wilhelms⸗ 
hoh brauchen! 

Wunderliche Schickſale hat Louis Napoleon ſeit ſeinem 
Straßburger Attentate erlebt; aber das Wunderlichſte mag ihm 
ſelbſt fein, daß er jetzt als Gefangener Deutſchlands die Stätten 
beobachten kann, auf denen der Siegesübermutb ſeineg Oheims 
ein Königreich gründete, um es Lem unfähigen J rome zu über ⸗ 

antworten. Wenn er überhaupt an eine Nemeſis glaubt, in 

Wilhelmshöhe muß fie ihm furchtbar vor die Augen treten. Der 

erſte Napoleon ſtand im Zenith ſeines Ruhms, als er die Grün⸗ 
dung des weſtphällſchen Königreichs dikiirte; ſein Neffe ſieht ſei⸗ 
nen niedergegangenen Stern an derſelben Stelle vollends er⸗ 

bleichen. Jerome war dem Bruder ein Dorn; er wurde von 
ihm verachtet und doch erhielt er den ſchönſten Theil Deutſch⸗ 
lands als erbliches Königreich; Irromes Sohn Plon⸗Plon ſtand 
in feines Vetters Napoleon Achtung keineswegs höher und doch 
rfte er ſich während des second empire mit allen Rechten 
nes Prinzen des kaiſerlichen Hauſes im Palais Royal in Paris 

Aufipielen. In Kaſſel war es, wo ein Napoleonide, wie ein 
ampyr an den Adern des Volkswohlſtandes ſaugend, den Fluch 
ſeiner biedern Unterthanen auf ſich lud; in Kaſſel ſitzt ſechzig 


ahre ſpäter macht⸗ und ehrlos ein geſtürzter Cäſar aus dem 


auſe Bonaparte, ein Menſchenwrack, und wälzt die Gedanken 
tines entſchwundenen Herrſchertraumes. Das find die Kontrafte, 
ie welchen die Poeſie der Geſchichte ſchildert! Die Weltgeſchichte 
ſt das Weltzerigt. 


bödtlicherer Feind des erſten Napoleon, als eg ſelbſt Wellington 
ea, die Parallele ziehn? Der Gefangene von Elba war eine 
f b harte, ehrgeizige Sell, der keine That zu gewaltig war, 
Er 
von Wilhelmshöhe zo; — wie vor wenigen Tagen der Herzo 
we Tumale bitter, aber treffend gejagt hat — zum efienmal 

den Degen, um ihn dem Könige von Preußen zu übergeben. 


e nicht zu erſtreben, und keine zu niedrig, wenn fie feinem maß⸗ 


Ehrgeize diente, aber er war kein Feigling; der Gefangene 


Der Gefangege von Elba hatte aum einen Sinn für die ma» 
teriellen Vortheile, die aus dem Blute von Hunderttauſenden 
Hingemorderter für ihn hervorwuchſen; es war das Phantom 
des Ruhmes, dem er ruhelos nachjagte. a 

Vermeſſen, aber bezeichnend waren die Worte, die er ſeinem 
Schwiegervater Franz II. einwarf, als dieſer ihm die Reihe ſei⸗ 
ner korſiſchen Ahnen aufzäblte: „Ich lege kein Gewicht auf dieſe 
alten Briefſchaften, mein Adel datirt 
dem 18. Brumaire. 


von Habsburg meines Hauſes werden.“ Der Gefangene von 
Wilhelmshöhe war der Ferdinand II. ſeines Hauſes. Auf welche 
Daten für ſeinen Adel kann er ſich berufen? Etwa auf den 2. 
Dezember oder auf den 8. Mai? Er hat ſein eigenes Geſchlecht 
frevelnd zu Grabe getragen — es iſt der einzige Dank, den ihm 
die Welt ſchuldet. 


genſchaft abging, da war (s nicht Todesfurcht, die ihn bewog, 


„fi ſelbſt zu überleben“, ſondern noch immer der alte Ehrgeiz, 
der fich im Exil für weitere Thaten rüſten wollte; Napoleon III. 
ergab ſich dem Feinde mit der läppiſchen Selbſtentſchuldigung, 
daß es ihm nicht gelungen ſei, in der Schlacht zu ſterben. Dort 
die Tragik der Geſchichte, hier die Farce. 

(Schluß folgt.) 


Napoleon in Wilhelmshöhe. 

Ueber die Aatunft Napoleons zu Wiltelmshöge am 5. Septdr. gehen 
der „H. M⸗Atg.“ folgende Einzelnhetten zu: Im Laufe dis 5. Septem. 
berg wurden zu Wilhelmshöhe die umfaſſendſten Anordnungen, namenilid 
in den ausgedehnten innern Räumen des Schloſſes zar Aufnahme des Kai; 
ſers und ſeines großen Gefolges getroffen. Um die ihm und feinem Dit, 
litalr⸗ und Hofſtaate gehörigen zahlreichen Pferde und Eq ulpagen der man⸗ 


| 4 Er im Marſtallegebäude anbringen, ward 9 9 85 
2 5 „ mittags 2¼ Uhr von der ſeit mehreren Wochen darin ftationitten Erſatz. 
Wilhelmshöhe und Elba! — Wer möchte, und wäre er ein 5 


batterte der reitenden Abtheilung des II. deſſiſchen Held. Artillerie⸗Regimenis 
geräumt; fir bezog Cintonnements in den nahegelegenen Dorſſchaften Ober⸗ 
und Niederzwehren. Rings um da) Schloß wurden Schilderhäuſer für 


Schildwachen ausgeſtellt (felt längerer Zit Rand keine Schildwache mehr 


vor demſelber). Abends 9½ Uhr kam der Kaiſer auf der Malin. Weſer 
bahn u titelft @pirgzuges von Glen auf der Station Wiltelmehöze an, 
begleitet von den ebenfalls kriegsgefangenen Generalen felix Douay und 
Lebrun, ſowle von dem General der Infanterie o. Boyen, bisherigen 
General⸗Adlutanten dis Königs in den Haup'quartler. Da nach dem 
Wunſche des Königs der Kalſer als regierender Monarch angeſehen werden 
fon, fo hatten ſich die hieſigen oberſten Zivil. und Deilitärbepörben in gro ⸗ 


Aus dem Plane für ſeine Entſetzung erſieht man, daß 


55 Uniform auf der Station eingefunden, uo zugleich eine Kompagnie 


i ch von Montenotte und 
Ich will lieber der Gründer, als der 
Sprößling einer berühmten Familie fein; ich will der Rudolf 


218 Napolcon A. nach Elba in die Gefau⸗ 


ſchirte die Fäſilter Abteilung wieder auf den Platz hinter dem Gaflbof, 


an letzteren Platz, dahin gehend, daß fein Standpunkt in der 
Feſtung höͤchſt ſchwierig ſei; Typhus und Ruhr wütheten darin.“ 

Endlich wird der „Köln.“ Ztg.“ aus Pont à Mouſſon unterm 
5. September geſchrieben: 

„Es if dem Marſchall Bazaine die Mittheilung von den Ereigniſſen 
bei Sedan gemacht und er dabei aufgefordert worden, einen hohen Stabe ⸗ 
offizier ſübſt zahin abzuſenden, um ſich von der Wahrheit derſelben zu über⸗ 
zeugen. Ja Folge deſſen ift ein General der Beſatzung von Metz nach Se⸗ 
kan gereiſt und man hofft beſtimmt, daß nach deſſen Rückkehr Bazaine kapi⸗ 
tuliren und die Feſtung übergeben werde, da unter den jetzigen e e 
ein längerer Widerſtand Thorheit ſein würde. Gleiche Mittheilungen ſind 
auch nach Straßburg und Toul abgegangen. 

Ueber die Belagerung von Bitſch entnehmen wir der 


Pf. V. Z.“ vom 5. d. folgenden Bericht: 

Buſch liegt etwa vier Stunden von Zweibrücken und eine ſtarke Stunde 
von der pfälziſchen Grenze entfernt an einem Ausläufer der Vogeſen. Ste 
deherrſcht außer der Eiſenbahn e wichtige Vo⸗ 
geſen äſſ.. Die Haupifeſtung liegt auf felfigen Anzöhen, fie I klein aber 
außerſt Hat, Die Gräben und Kaſematten ſind in die Felſen gehauen und 
dombenfeſt. Das Mauerwerk, welches die Beftung einſchließt, if von ko⸗ 
loſſaler Dicke. Die Feſtungswerke flammen aug alter Zeit, und galten bis 
her für uneinnehn bar. Se bezerrſchen das Städtchen Bitſch, das gleich 
falls eine alte Bereitigung trägt. In der Thalſenkung befinden ſich Erd⸗ 
werle, die mit der Feſtung auf dem Belfen in Verdindung frhen. Die Be⸗ 
ſatzung iſt verhä inißmaßig ſtark und ron einem kühnen Unternehmungs⸗ 
geiſte beſeelt, der fie zum Schrecken der pfalziſchen Grenzbewohner gemacht. 
Ihre Streifzuze denten die ranzoſen häufig bis über die Grenze aus und 
fanden fie bei ihren Unternehmungen die eifrigſte Unterſtützung der fanati- 
ſteten und verbiffenen Bevölkerung, die häufig dazu beittug, Bewohner der 
Umgegend und darmloſe Reiſende nach der Feſtung zu locken, wo ſie oft 
den gröbſten Mißhandlungen preisgegeb’n wurden. Deutſcherſeits waren 
gegen dieſen Uebermuth Truppen aufgeboten worden, vier bairiſche Geſchutze 
hatten vor der Feſtung Poſtiton genommen, auch war ein größeres bairi⸗ 
ſches Jafanteriedetachement, meiſt aus Landwehr deſtehend, zur Zernirung 
der Feſtung erſchienen. Die Aufforderung zur Uebergab nach einem kräf⸗ 
tizen Bombardement wurde abzelehnt. Das Bernirungscorps deſchränkte 
ſich bis zur Ankunft größerer Truppencorps mit et zer forgfältigen Becb- 
achtung ber Feſtung, während der Feind eiſrig an feinen Verſchanzungen zu 
arbeiten ſchien Es mußte ihm die numeriſche Schwäche unſerer Truppen 
bemerkbar geworden fein, was von der Höhe aus nich! ſchwer iſt, er de⸗ 
ſchloß, unſere Truppen durch einen ſtarken Ausfall zu überrumpeln und 
womöglich die laftige Batterte, die ihm von Seit zu Beit böchſt derbe Grüße 
fandte, wegzunehmen. Der Ausfall, welcher geſtern früh erfolgte, ſcheiterte 
glänzend an der Wachſamkeit der Baiern, die ſich dem plötzlich in großer 
Maſſe bersorbrechenden Feinde mit größter Bravour entgegenwarfen und 
feinen Stoß trotz des heftigen Feuers, das aus der Feſtung auf fie eröffnet 
wurde, mit größter Zähigkeit parirten. Nach längerem Kampf wurde der 
Feind, ca. 50 Todte und Verwundete und einige 20 Gefangen: zurüdlaf- 
ſend, von der kleinen Zerntrungsbeſatzung in die Flucht geſchlagen und in 
feine Werke getrieben. Seitdem iſt es auf der Feſtung ſtill geworden, 
man ſcheint ſich offenbar abgekühlt zu daden. Die Batern hatten 10 Ver⸗ 
wundete und 6 Todte zu beklagen. Die Stimmung der Truppen iſt na. 
türlich nach dleſem glänzenden Reſultate eine vorzügliche. Heute trafen 12 
ſchwere Belagerungsgeſchütze und 4 Mörfer ein, ſo wie einige Infanterie · 
Regimenter, außerdem iſt noch Infanterte, Pioniere und Artillerie unter⸗ 
wegs Vielleicht ſchon morgen wird die ernſtliche Belagerung aufgenommen 
uns ich denke, es wird den braven Baiern nicht ſchwer fallen, in kurzer 
Zelt die harte Nuß zu knacken. N 

Ueber die Geſammtheit der Operationen gegen die Armee 
Mae Mahons bemerkt das „Milit. Wochenbl.“: 

Mac Mahon brach am 24. Auguſt mit dem Gros ſeiner Armee von 
Rheims auf, um über Vouziers gegen Sedan zu den rechten Flügel der 
gegen Rheims vorrückenden IV. deulſchen Armee zu 1 und eine Ver⸗ 
elnigung mit Marſchall Bazaine oder wenigſtens eine Degagirung der in 
Meß eingeſchloſſenen Rheinarmee herbeizuführen. Er rechnete dabei 9 
darauf, daß die deutſche IV. und III. Armee in breiter Front gegen Paris 
vorrückten und die III. Armee auf dem linken Flügel mit ihren Spitzen 
bereits bis über die Marne hinausſtreifte, während der rechte Flügel noch 
nicht den Argonner Wald paſſirt hatte. Er hoffte daher, daß er es nur mit 
der IV. Armee zu thun haben würde, vielleicht nur mit deren äußerſten 
rechten Flügel⸗Corps. Bei der Schwäche der Mac Mahon'ſchen Armee an 
| und für ſich und bei der Art ihrer für ſchnelle Märſche und geſchicktes Ma⸗ 
növriren wenig geeigneten Zuſammenſetzung, blieb dieſer Flaukenmarſch ein 
höchft gewagtes Unternehmen und wenn einzelne franzöſiſche Stimmen ihn 
dem erfolgreichen großen Flankenmarſch der franzöſiſchen und ſardiniſchen 
Armee 1859 in Italien an die Seite zu ſtellen verſuchen wollen, ſo erheben 
ſich andere Stimmen deſto tadelnder über die Leichtfertigkeit, mit der dieſe 
Operation beſchloſſen und ausgeführt worden iſt. Nach verienzelten fran⸗ 
zöſiſchen Nachrichten wurden nur höchſtens etwa 20,000 Mann der Armee 


men beſtimmt Nr. Sie enthielt eine Nachricht Bazaine s 
1 


Jafanterte als Ehrenwache und ein von einem Offiz er befehligtes Detache 


ment der Erſatz Schwadron des zweiten heſſiſchen Huſarenregiments Nr. 14 


aufgeſtellt woren, welches letztere den Zutritt dee Publiknas zur Station 
| wehrte. Der Kaiſer beſand ſich mit den genannten Benerälen und den Chefs 
ſeines Kadinets und ds Hofſtaales in einem ſchönen belgiſchen Galawagen. 
Ec war in voller Generalsunſfform aber ohne Degen, die Bruft mit Oeden 
und das Haupt mit dem franzöſiſchen Militärkappi bedeck. Er iſt von 
ſehr korpulenter Geſtalt mit, mit grauem Haar und langem gekrümmten 
Schnurcpart, dunkeldrauner Geſichtefarbe und feurigem durchdringendem 
Bid, Als er aus dem Wagen flieg und den Perron beirat, ward er mit 
von einem Trommler und zwei Pfeifern ausgeführtem Ewpfangsmarſch 
| und mit Präſentiren des Gewehres Seitens der Ehrenwache empfangen. Es 
wurden ihm die anweſenden preußiſchen Behörden vorgeſtellt, mit denen er 
ſich meiſt in deutſcher Sprache unterhielt. Um 7 Uhr langte eine von eſuem 
Hauptmann zu Pferde befehligte 150 Mann flarke Kompagnie des gegenwärtigen 
hier garnifonirenden Füſtlier⸗Regimente Rr. 80 zu Wilpelmeböge an und 
ſtelte ſich auf dem Platze Hinter dem großen Gaſthofe und um 7½ Uhr 
vor dem mittleren Hauptgebäude des Schloſſes nüchſt dem Bowling green 
auf. Alsbald wurde das Schloß ringsum von 4 Doppelpoſten und einem 
einfachen Poſten beſetzt und zwar an der jenigen Stellen welche vorher mit 
telſt die Wege abſperrenden Schnüren bezeichnet waren. — Rach Unkunft 
des Kalſers auf der Station ſprengte der daſelbſt befindliche Hufaren⸗Ofſt⸗ 
zter auf der ſonſt durch Barrieren geſchloſſenen, an dieſem Abend jedoch ge- 
öffneten mittleren ſog. Fürſtenchauſſee nach dem Schloſſe, um dem die Bü- 
filterabtheilung befehltgenden Hauptmann ıc. die Ankunft des Kaifers zu 
melden, worauf er wieder nach der Station zurücktehrte und um 10 Uhr 
wieder erſchien, indem er vor einer, dem Vernehmen nach dem Gouverneur 
Grafen von Monts gehörigen zweiſpännigen verdeckten Chaiſe, in welcher 
der Kaiſer und die brei bereit erwähnten Generale ſaßen, vorausritt. Der 
Wazen fuhr durch den großen gewölbten Bogen zwiſchen dem Hauptge⸗ 
baude und dem linken Flügel des Schloſſes nach der Rampe unter der Ko⸗ 
lonade, wo der Kalſer adſtieg, während die Füfilierabthellung unter von 
einem Tambour und zwei Pfeifern auegefübrtem klingendem Spiel das 
Gewehr präſentirte Es folgten ſodann im Virlauf einer Viertelſtunde in 
Zwlſchenräumen noch 11 zweilpännige Wagen, in welchen ſich die Chefs 
des zahlreichen Militär-, Sivil- und Hofftaates befanden, die meiſt die Ger 
mächer im Hauptgebäude des Schloſſes kezogen — Um 10 ¼ Uhr mar ⸗ 


nachdem fie zur Hauptwache 30 Mann geſtellt, und um 11¼ Uhr verlick 
fie Wilhelmshöhe und rückte um 12½ Uhr in die Stadt ein. Die militäri⸗ 
ſchen Anordnungen zu Wilhelmshöhe waren mehr zum Squtze als zur Be. 
wachung des Kaiſers angeordnet, weil man glaubte, es werde daſelbſt eine 
große Volke menge die Ankunft deſſelben erwarten. Allein es war das 
Gegentheil ber Fall. Alf der Stato: hatten ſich eine nicht große 
Zahl und zu Wilyeimspöhe etwa 50 Perſonen verſammelt, unter denen 
det größere Theil Bewohner von Wilhelmstzöze, einig: im Gafthofe logi⸗ 
rende Fremde und 2 Berliner, die aus Berlin den weiten Weg hierher gemacht, 
um den Einzug des Kaiſers au ſehen. Abends war das Schlaß, wie beim letzten 
Aufenthalt des Königs, außerhalb durch Laternen und im Juuern bis in den 
vierten Stock faſt vollſtändig und namentlich die Gemächer in der Baletage 


Er re 


von Mae Mahon mittelft der Eiſenbahn von Rethel über Meziöred bis in 
die Gegend von Montmedy befördert. Der Haupttheil der Armee marſchirte 
dahin über Vouziers, woſelbſt ſich am Abend des 25. auch der Kaiſer be⸗ 
funden haben ſoll. 

Zu welcher Zeit das Königl. Hauptquartier die erſte Nachricht von der 
intendirten Operation Mae Mahons erhalten, iſt noch nicht feſtgeſtellt, höchſt 
wahrſcheinlich fand dies aber am 26. Auguft ſtatt, da am Nachmittage die⸗ 
es Tages das Hauptquartier aus Bar⸗le-Duc plötzlich nach Clermont en 

rgonne, über 5 Meilen nordwärts von Barsle-Duc, verlegt wurde, nach» 
dem vorausſichtlich die erforderlichen Befehle ausgefertigt worden waren. 
Der weitere Vormarſch der III. Armee f en Paris wurde ſofort eingeſtellt 
und der Befehl ertheilt, daß die ganze III. Armee ſich nordwärts konzen⸗ 
triren ſollte, um vereint mit der IV. Armee das Heer des Marſchalls Mae 
Mahon anzugreifen, ſowie daſſelbe nicht nur von Metz, ſondern vielleicht 
auch von Paris abzudrängen und zu ſchlagen. Die ſchwierige Aufgabe einer 
Frontveränderung und der Aufmarſch beider Armeen in der rechten Flanke, 
wurde trotz der weiten Entfernungen, trotz der zum Theil ſehr ſchlechten 
Kommunikationen in überraſchender Schnelligkeit und Sicherheit vollſtändig 
elöſt. Nachdem Seitens des IV. Armee am 27. Auguſt bei Buzancy Füh⸗ 
ung mit der Armee Mac Mahon's gewonnen, nachdem am 29. Auguſt das 
erſte Avantgardengefecht bei Nouart ſtattgefunden, war am Morgen des 30. 
Auguft der ſtrategiſche Aufmarſch der IV. und III. Armee in einer Linie 
von circa 4 Meilen Ausdehnung jo weit vollendet, daß an dieſem Tage beide 
Armeen, die IV. auf dem rechten, die III. Armee auf dem linken Flügel, in 
ziemlich gleicher Höhe in nordöſtlicher Richtung zum Angriff 19 7 1 75 
konnten. In der Schlacht bei Beaumont war franzöſiſcherſeits hauptſächlich 
nur das auf dem linken Maasufer ſtehende Corps von Failly engagirt. Aber 
die ganze Armee Mac Mahon's wurde dadurch feſtgebannt und konnte am 
31. Auguſt dergeſtallt umſtellt werden, daß die Kapitulation allein ſie vor 
änzlicher Vernichtung retten konnte. Die Details der Märſche der einzelnen 
Corps der III. Armee, ſowie der von dem Königl. Hauptquartier een 
Anordnungen werden unfehlbar eines der intereſſanteſten und lehrreichſten 
Kapitel dieſes in ſeinen Erfolgen ſo ſtaunenswerthen Feldzuges liefern. 


Straßburg. 


Die „Karlsr. 3.“ bringt einen ſummariſchen Bericht über 
die Belagerung von Straßburg. Die beiden vollendeten Pa⸗ 
rallelen wurden in den Nächten vom 29. zum 30. und 30, zum 
31. ausgehoben. Der Bericht fährt fort: 


Ein fortlaufendes Infanteriefeuer von den Werken, ſowie das Feuer 
der geſammten Attillerie eröffnete am 2. September Morgens früh 4 Uhr 
die aktive Bertheidigung des Gegners. Gleichzeitig wurden zwei 
Ausfälle gemacht. Eine Kolonne dirigirte ſich auf den linken Flügel der 
dieffeitigen Aufſtellung nach der Inſel Wacken und Jais, wurde aber von 
den Truppen des 30. Infanterie- Regiments energiſch zurückgewieſen. Drei 
feindliche Kolonnen griffen den rechten Flügel am Bahnhof an, welchen 
eine Kompagnie des I. Bataillons des 2. Grenadier-Regiments König von 
Preußen befegt hatte. Oberſt v. Renz, Kommandant der Trancheewache, 
erkannte ſofort die Gefahr des Angriffs und dirigirte die Kompagnien des 
J. Bataillons ſeines . konzentriſch gegen denſelben. Der Feind 
wur ze mit größter Heftigkeit in die Feſtung geworfen und von unſeren 
braven Truppen dis zum Glacis verfolgt. Leider erlitten dieſelben bei der 
Ruücktehr in die Tranchee und bei dem außerordentlich ſtarken Feuer der 
Beftung einen Verluſt von etwa 50 Mann; unter den Todten befindet fi 
der Hauptmann Gräff. Aber auch die Eröffnungsarbeiten der zweiten Pa⸗ 
rallele brachten uns einen empfindlichen und ſchmerzlichen Verluſt. 

Dem „Frankf. J.“ wird geſchrieben: 

Vor Straßburg (rechtes Rheinufer), 5. Sept. Geſtern und heute 
wieder heſtiges Schießen, jo daß in der Minute 15—20 Schüſſe gehört 
wurden. Die Franzosen erwidern ziemlich flau und bringen uns überhaupt 
mit ihren Geſchoſſen wenig Schaden bei. Im Anfange der Beſchießung 


wurden die Sprenggeſchoſſe in Kehl unter der Kaſernenbrücke angefertigt, 


jetzt theilweiſe in Neumühl, theils in unmittelbarer Nähe der Batterien. 
Es ſind daſelbſt kleine, von Eiſenbahnſchienen erbaute und mit Balken und 
Erde überdeckte Häuschen, in denen die Füllung vor ſich geht. Vom Thurme 
des Münſters können dieſe genau geſehen werden und wurde auch von der 
Zitadelle ſchon vergeblich verſucht, dieſelben zu ſchädigen. Im Al. 
emeinen ſchießen die Franzoſen ſchlecht und zeigten ſich nur bei der 
erftörung Kehls als Meter. Von verſchiedenen Seiten hörte man, 
daß die aſtronomiſche Uhr im Schiffe des Münſters durch ein⸗ 
fallende Bomben zerſtört worden ſein ſollte. Nach Ausſage geflüchteter 
Dintſchen ſei dieſelbe durch die ſogenannten „Wackes“ ſehr beſchädigt 


worden, um, wie dieſes Geſindel ſagt, den „badiſchen Preußen“ die Freude 


zu verderben. Ueberhaupt ſind die Belagerten der Anſicht, daß vor Fall 
oder Uebergabe der Feſtung das Münſter, dieſes herrliche, ehrwürdige Denk⸗ 
mal deutſcher Kunſt und Ausdauer, von den Franzoſen ſelbſt in Trümmer 


gelegt werde. Nahezu das ganze badiſche Armeecorps wird von ae dee 


aus, wenige Stunden oberhalb Kehl, mit Proviant verſorgt mittelſt einer 
legenden Brücke. Vergangene Woche kamen dort über 500 auen 
kachts zwiſchen 11—1 Uhr zu Fuß und in ſtraßburger Omnibuſſen in 
ſchrecklichem Zuftande an. Dieſelben wurden in Bauernhäuſern untergebracht. 


auf der rechten Seite der vorderen Facade (nach der Stadt zu) durch Kron⸗ 
leuchter glänzend erleuchtet. — Somit hat Louis Napoleon als Gefangener 
daſſelbe deutſche Schloß bezogen, in weichem vor länger als einem halben 
Jahrhandert deſſen Sn bei jeiner fiebenjährigen Regierung die Sommer 
monate verlebt hat. (Wilhelme höhe hieß auch früher Napoleonshöhe, jetzt ber 
deutet der Ort Napoleons Erniedrigung.) Die „Zuk.“ ſchreibt: ER: 

Die erften Köche des Königs, der erſte Kammerdiener der Königin, nA 
türlich ſämmtlich Franzoſen, find eilends nach Kaſſel entſandt worden, um das 
Souper für den hoben Gefangenen herzuſtellen. Dieſe zarte Müdfichtnahme, 
gewiß den edelſten Regungen entſproſſen, findet, wie wir leider konſtatiren 
müſſen, nicht ganz unbedingtes Verſtandniß in der Berliner Bevölkerung, 
welche vielleicht von den Szenen inopportuner Freundlichkeit gegen die Fran ⸗ 
zoſen auf den Bahnhöſen etwas gereizt iſt. 

Wir möchten hierzu bemerken, daß nur Großmuth uns nicht der Be. 
weggrund für die Behandlung des Kaiſers zu ſein ſcheint. König Wilhelm 
ſieht Napoleon aks Kalſer an, dieſer hat ja auch nicht abgedankt und zum 

riedenſchlirßen dürfte Napoleon ganz ge ſein, vorſichtigerweiſe hat ihn der 
önig auch nicht zu entfernt plazirt. Graf Bismarck dürfte dies wohl ſelbſt 
gerathen haben. 

Das „K. Tagebl.“ ſchreibt unter dem 7. Septbr.: „Wer gegenwärtig 
unſere friedliche Wilhelmshöhe beſucht, wird überraſcht fein von der Verän 
derung, welche in den wenigen ve 1 der Gefangenſchaft des Franzöſtſchen 
Kaiſers daſelbſt vorgegangen if. Es herrſcht ein Leben und Treiben, das 
dem Auge ſofort verkündet, daß bier etwas Außergewöhnliches vorgeht, 
irgend ein großes Ereigniß den gewöhnlichen Gang der Verhältniſſe unter- 
brochen hat. Am ſchärfſten tritt uns dieſer Kontraſt entgegen, wenn wir 
uns nach der vorderen Front des Schloſſes, dem Herkules gegenüber, bege- 
ben. Auf den Bänken vor der Treppe ſitzen plaudernd und rauchend fran⸗ 
zoͤfiſche Generale in ihren reichen Uniformen, weithin leuchtet das grelle 
Roth der Beinkleider und die ſchweren Vergoldungen blitzen in der Sonne. 
Andere ſchreiten die große Treppe herab und geſellen ſich zu einer kleinen 
Gruppe, welche lebhaft geſtikulirend beiſammen ſteht; reichbetreſſte Diener 
laufen hin und her, und einen Augenblick glauben wir uns an das Hofla⸗ 
ger früherer Zeit verſetzt, welches hier oden ſein Weſen trieb. Doch ein 
Blick auf die Preußiſchen Wachen, welche den Mittelweg zum Schloſſe ab⸗ 
ſperren, ruft uns die angenehmere Wirklicpkeit in das Gedachtniß zurück, 
daß dieſe Herren nicht als Steger, ſondern als Beſiegte die herrliche Wil ⸗ 
delmshöhe bewohnen, und daß — faſt dünkt es uns ein Traum — Napo- 
leon, der Allgefürchtete, hier, unſchädlich gemacht if. Den Kalſer jeloft 
hatten wir heute in unmittelbarſter Nähe zu ſehen wiederholt Gelegenheit, 
und zwar am beſten gegen 2 Uhr, wo er in zweiſpännigenm Wagen mit 
dreien feiner Generale an der Wache vorüber den Weg zur Bahnſtation 
fuhr, am Schlagbaum aber bereits wieder langſam umkehrte. Später fa- 
en wir ihn zu Fuß vor dem Schloſſe. Er hat jrit 1863, wo wir ihn zum letzten 

ale begegneten, ſehr gealtert, feine Haltung tft gebeugt, krankhaft und wenn 
ein hieſiges Blatt von feinem feurigen durchdringenden Blick ſpricht. fo iR dies 
wahrſcheinlich Ironie, da gerade der ſcheue, nledergeſchlagene müde Blick des Kai⸗ 
ſers ihn auffallend kennzeichnen. Hacr und Bart find vollſtändig grau, von den 
hiſtoriſchen Spitzen des letzteren tft nicht eine Spur zu bemerken. Das Ge⸗ 
ſicht iſt verwittert und ziemlich gedunſen. Der Kaiſer macht um 7 Uhr 
Morgens bereits Promenaden, raucht viel und lebt ſehr mäßig. Grüße 
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Geſtern ſind wieder 300, meiſtens Greiſe und Frauen mit Säuglingen, an⸗ 

ekommen. Die meiſten der Bedauernswerthen ſind krank, Seiler weil fie 
über 14 Tage in feuchten Kellern und in ſteter Aufregung und Angſt zu⸗ 
bringen mußten. Nicht genug können ſie erzählen, in welch ſchrecklichem 
Zuſtande die Belagerten ſeien. Hunderte ſeien ſchon in den Kellern erſtickt 
und an herzzerreißende Szenen ſei man gewöhnt. Die beſitzende Klaſſe bietet 
vergebens Alles auf, um die Uebergabe zu erwirken. 


Der „Schw. M.“ enthält folgende Korreſpondenz: 

Kork, den 5. Sept. Das war ein Viktoriaſchießen vor den 
Wällen Straßburgs, wie wohl kein zweites in ganz Deutſchland gehört 
worden iſt. Samstag Abend 7 Uhr begann von ſämmtlichen um Straßburg 
herum aufgeſtellten deutſchen Geſchützen ein ſo furchtbares, ununterbrochen 
fortrollendes Batteriefeuer, daß der Boden zitterte, die Luft ecdröhnte und 
der Donner eines eben ausbrechenden ſchweren Gewitters davon übertönt 
wurde. Von 7—10 Uhr dauerte dieſes Viktoriaſchleßen, immer untermiſcht 
mit den Hurrahrufen der Krieger, daß den Zuſchauern das Herz 
erbebte bei dem Gedanken an die unglückliche Stadt. Und doch 
war dazu kein Grund vorhanden, denn es wurde blos blind 
gefeuert, als Demonſtration des großen deutſchen Sieges und der 
denkwürdigen Gefangennahme des Kaiferd. Was wohl der geſtrenge 
Herr in Straßburg dazu gedacht haben mag, als dieſe Kansd⸗ 
nade begann, und doch keine Kugeln hereinflogen? und als er die ununter⸗ 
brochenen Hurrahruſe hörte, denen er wohl anhören mochte, daß fie aus 
vollem Herzen kamen und nicht erkünſtelt waren? Man iſt ſehr beglerig 
darauf, ob die letzten Nachrichten nicht auch auf das Schickſal Straßdurgs 
von entſcheidendem Einfluſſe fein möchten, und ob es nicht doch noch mög ⸗ 
lich iſt, die noch übrigen Theile der Stadt erhalten zu ſehen Im Allge⸗ 
meinen hat ſich an der Sachlage bis jetzt nichts geändert die Feſtung erhält 
jeden Tag und jede Nacht ihrs Anzahl Kugeln, die maſſenhaften Zufuhren 
von Schleßbedarf und Schanzgerathſchaften erfüllen jeden Tag die Straßen, 
hie und da bricht auch in Straßburg wieder ein Brand aus, ſo geſtern 
und verfloſſene Nacht in der Gegend ber Ruprechtsau. 


Vom Oberrhein ſchreibt man unter dem 5. September 


Dee An DR 
Das Trauerſpiel von Straßburg geht ſeinem Ende entgegen. Die dritte 
Parallele iſt fertig, es handelt ſich nur noch darum, die ſogenannten Krö⸗ 
nungsarbeiten zu vollenden und die Geſchütze einzuführen, und man wird 
ur Stunde wohl damit fertig geworden feln. Die an der Zitadelle einge⸗ 
ſwoſſene Breſche iſt weit ſichtbar in einer Breite von mehreren Klaftern, 
und es bedarf nur noch der Ausfüllung oder Ueberbrückung der Gräben um 
mit ſicherem Erfolg den Sturm zu unternehmen. Die Beſchießung mit dem 
Den Geſchütz geht faſt ununterbrochen fort, und es find gewaltige 150- 
fünder in Thätigkeit, welche eine fürchterliche Wirkung ausüben. Von der 
Feſtung aus wird wenig geſchoſſen, und es muß zeitweiſe ſo gewaltige Er⸗ 
müdung eingetreten fein, das man nicht einmal unſere Aunäherungsarbeiten 
ſtörte, obſchon dieſe nur ſchwer zu decken waren. Man hat dem Komman⸗ 


+ 


danten die neueſten Nachrichten vom Falle von Sedan und der Gefangenneh⸗ 


mung des Kaiſers mitgetheilt, und wird ihm auch das bereits telegraphiſch 
ignaliſirte „Journal Officiel“ von Paris mit den neueſten Berichten über⸗ 
enden, ſo daß man doch hoffen darf, es werde die Uebergabe noch vor einem 
Man unterläßt es 10 bei aller Schonung nicht, 
auch die Stadt fortwährend in Alarm zu ſetzen, und es bricht das 
her darin von Zeit zu Zeit ein Brand aus. Die Zahl der Verwun⸗ 
deten ſoll ſchon über 1400 betragen und noch dazu ein Theil in Lokalitäten 
untergebracht ſein, welche keine Sicherheit bieten, und nicht einmal recht durch 
weiße Fahnen kenntlich gemacht werden können. Nach dem Oberrhein ſind 
nun endlich mehr Truppen vorgeſchoben worden; man wird Schlettſtadt 
und Neubreiſach zerniren und vielleicht durch einen raſchen Handſtreich neh⸗ 
men. Es iſt dies ſchon im dieſſeitigen Intereſſe nothwendig, denn die Mo⸗ 
bilgarden, welche ſich auf den dicht bewaldeten Rheininſeln verſteckt halten, 
beſchießen unſere Eiſenbahnzüge, ſo daß letztere dieſer Tage auf der Strecke 
von Schliengen bis Haltingen eingeſtellt werden mußten. Die dort aufge⸗ 
ſtellten Truppen ſchießen wohl auch hinüber, aber damit iſt nicht viel ge⸗ 
dient und es muß die Gegend auf dem linken Rheinufer gereinigt werden, 
wenn es etwas helfen ſoll. Auch nach den Thälern der Vogeſen ſind De⸗ 
tachements abgegangen. Dies war um ſo mehr nothwendig, als von da und 
Schlettſtadt fordwährend Signale mit Straßburg gewechſelt werden. 


Die Zerſtörung der neuen Kirche in Straßburg beſtätigt 
ſich leider und damit die der Stadtbibliothek und der Se⸗ 
minarbibliothek, die darin aufgeſtellt waren — ein Verluſt, 
der weniger wegen der Größe der beiden Bibliotheken — Riſtel · 
huber giebt die Bändezahl der Stadtbibliothek auf 200,000 an, 
als wegen ihres Reichthums an ſeltenen Werken, Manufkripten 
und Inkungheln, in De Grade zu beklagen ift, wenn man 

i or der Beſchießung Straßburgs noch Vorkehrungen 
enigſtens der bedeutendſten Schätze getroffen 32 
oratorium der Belagerungs⸗Artillerie ſchildert ein 
5 Brrichterſtatter der „Köln. Ztg.“: 
Wuintereffant, die verſchledenen Arbeiten, die hier mit dem 


Sturm erlangt werden. 


größten Eifer und militäriſcher Ordnung betrieben wurden, näher e 
den. In einer langen Grube brannten Kohlenfeuer. Auf Rege 10 
über dieſe Feuergräben die gewiß einen Fuß in der Länge und einen Drittel 
Zuß hinten im Durchmeſſer haltenden eifernen Spitzgeſchoſſe, welche die ge⸗ 
zogenen 24⸗Pfünder ſchießen, um heiß gemacht zu werden, damit die Blel⸗ 
umhüllung, die fie umgiebt, bevor fie in die Geſchütze kommen, ſich feſter 
an das Eiſen anſchließk. In anderen tiefen Graben ward Blei geſchmolzen 
und dann von Artilleriſten mit großen eiſernen Schöpftellen an langen 
Stielen ausgeſchoͤpft und vorſichtig an einen anderen Platz getragen, wo dle 
dünnen Bleſplatten gegoſſen wurden, welche dann um die Spiggefhoffe ge⸗ 
legt und feſtgeſchlagen wurden, damit die Züge der Kanonen 80 ſcharf in 
die weiche Bleipülle einpreſſen und dadurch die Sicherheit des Schuſſes br 
dingen können. Noch an anderen Plätzen wurden die Bomben nachgeſehen 
und beſonders ihre Zünder einer forgfältigen Prüfung unterzogen. Weit 
von allen Feuern entfernt war das Pulverma azin, wo ebenfalls eifrig 
arbeitet wurde, kurz überall Thätigkeit und egſamkeit. Wenn man 2 
denkt, daß bis jetzt 1% Batterien mit Mörfern und gezogenen 24⸗Pfündern 
gegen Straßburg in Thätigkeit waren, deren Zahl aber bis auf 45 Batte⸗ 
rien vermehrt werden ſoll und jede Batterle täglich 400 Schaſſe abfeuern 
mußte, fo kann man einen Begriff ſich machen von dem ungeheuren Mater 
rial an Pulver, Blet und Eiſen, welches eine Belagerung und Beſchteßung 
einer ſo ſtarken Feſtung, wie Straßburg es iſt, erfordert. Sind erſt ſaͤmmt 
liche Batterien in Thätigkeit — und die 145 Geſchütze dazu ſtehen bereit — 
fo erfordert bei lebzaftem Bombardement allein die Herbetſchaffung der nö- 
!higen Munitton einen täglichen Eiſenbahnzug von 30 Wa gone. In ehe 
el bisher an 8000 Etnr. Metall gegen Steaſburg geſchleudert 
en. ö 


Nachrichten von der See. 


London, 6. Sept. Die heute veröffentlichten Verluſt⸗ 
Nai Gen ns melden ee die Wegnahme von 5 T 

ahrzeugen durch franzöfiſche Kriegsſchiffe. Dad 
bremer Schiff „Union“, Kap. Shale er rar — einer 
Ladung Reis wurde nach Breſt geſchleppt; der Dreimaſter 
„Tonnies Voß“, mit einer Ladung Leinſaat von Taganrog unter 
wegs, wurde von dem Dampfer „Phönix“ nach Algier gebracht, 
und der Dreimaſter „Nipon“, Kap. Paulſon, von Akyab nach 
Falmouth unterwegs, wurde gleichfalls gekapert. — Aus Malta 
wird das am 16. v. Mts. erfolgte Eintreffen des engliſchen 
Dampfers „Chiltern“ nach einer 19 tägigen Fahrt von Aden 
gemeldet. Im Rothen Meere begegnete derſelbe einem großen 
franzöſiſchen due Sun welcher keine Lichter zeigte und 
wahrſcheinlich deutſchen Fahrzeugen aufpaßte. In Malta ſchifften 
ſich auf der „Chiltern“ fünf deutſche Matroſen nach England 
ein. Auch in Malta wird die Nachricht von der Wegnahme 
der preußiſchen Korvette „Hertha“ (aus denen die Franzoſen 
eine Fregatte gemacht haben) nicht geglaubt und gemeldet, daß 
der dort am 29. v. M. anlangende P. u. O. Dampfer fünfzig 
Deutſche zur Kompletirung ihrer Bemannung an Bord hatte. 


Aus Nummarrä 6. September ſchreibt man der „Nordd, 
Fl. 3.“: Seit ca. 14 Tagen laſſen fi von hier aus zwei 
a N Schiffe, nämlich 1 Schooner und 1 Brigg af“ 
ter der Küſte von Arrs blicken: gewöhnlich halten fie ſich in 
ſicherer Entfernung von der hieſigen Inſel, ſchienen jedoch geſtern 
Nachmittag dreiſter zu werden, indem fie von der Durchfe |} 
zwiſchen Fühnen u. Arrö nach Süden kreuzend ſich unſerer Küste 
näherten und zwar der Schooner auf ca, 2000 Schritt, wodu 
es deutlich erftiht wurde, daß fer keins Flagge 


Wenn fie als Blockadeſchiffe dort ftattonirt find, werden 
jetzt ſchlechte Geſchäfte gemacht haben. a 
Ein großes franzöſiſches Kriegsſchiff, angeblich die 
Korvette „Reine Blanche“, welche ſich 5 4 — Woche im 
Hafen von Lerwid eines Neutralitätsbruches ſchuldig machte, 
kreuzt ſeit einigen Tagen an der Mündung der Pentland Firth, 
nördlich von Holmbürn. Dem Vernehmen nach lauert det 
Kreuzer auf mehrere von Amerika fällige preußiſche Petroleum 

ſchiffe, von denen einige ihm entſchlüpfk find, indem fie ih 
Kours außerhalb der Orkneyinſeln nahmen und ein anderes 5 
Stornaway (Hebriden) einlief. 
Kopenhagen, 7. September. Mehrere hieſige Blätter 
(Bortfegung in der erſten Beilage.) 


IN 
ale 


3 erlegt wurde. 
Poſiſtafſon für den Kaiſer errichtet. Heute Abend nach 11 Uhr kam auch 
die Prinzeſſin Murat, Gemahlin des dier gefangenen Prinzen Murat hier 
an und bezog im Hotel Schombardt Wohnung. Mac Mahon itt ſicherem 
Vernehmen nach nicht tobt, ſondern nur durch einen Shrapnellſchuß am 
Bein verwundet und ſoll ebenfalls in den nächſten Tagen ſchon auf Wil ⸗ 
helmshöhe eintreffen. Die Dienerſchaft des Kaiſers und ſeines Gefolges be- 
ſieht inkl. der ihm von Seiten des Königs beigegebenen Diener in ca. 130 
Perſonen, welche ſämmtlich im Hotel verköſtigt werden, während der Kaiſer 
im Schloß feine eigenen Köche u. ſ. w. zur Verfügung hat. Alles in Allem 
iſt der Beſuch von Wilhelmshöhe gegenwärtig ein hochintereſſanter und das 
augenblickliche hiſtoriſche Leben und Treiben wohl geeignet, einen ſolchen in 
hohem Maße zu lohnen. 


Aheims, 
in welche Stadt der König am 5. d. Mts. feinen Einzug gehalten 
hat, liegt an der zur Aisne fließenden Vesle und dem Marne-⸗Aisne⸗ 
Kanal, in einer von Weinbergen umgebenen Ebene. Die Stadt iſt der 
Sammelpunkt von 5 Eiſenbahnen, deren zwei über Epernay oder Soiſſons 
nach Paris führen, während die drei anderen, von Laon, Nethel und Berduns 
Chaͤlons kommend, im Nordweſten der Stadt mit jenen im einzigen dortigen 
a fi) vereinen. Rheims iſt von Paris noch 160 Kilometer (ca. 23 
Meilen) entfernt, wenn man die nördliche Route über Solſſons, aber 172 
Kilometer, wenn man den Weg über Epernay nach der Hauptſtadt einſchlägt; 
die Stadt zählt 60,600 Einwohner, iſt Hauptort des Arrondiſſements, Sitz 
einer großen Zahl weltlicher wie geiſtlicher Behörden, namentlich des Erz 
biſchofs, dem die Bisthümer zu Soiſſons, Chälons, Beauvais und Amiens 
unterſtellt find. Rheims, die ehemalige Krönungsſtadt der franzöſiſchen Kö⸗ 
nige, iſt eine der älteſten und hittoriſch denkwürdigſten Städte Frankreichs; 
im Süden iſt ſie noch heute von den früheren Wällen umgeben, während 
im Norden die alten Feſtungswerke verfallen find, um nach den Vorſtädten 
und Promenaden zu auch jenſeits des Bahnhofes noch die Ausbreitung der 
Stadt zu ermöglichen. Rheims beſitzt mehrere Seminare, eine mediziniſch⸗ 
pharmaceutiſche Schule, Bibliothek, Kolleg, Zivil. und Handelstribunal, 


Handelskammer, General⸗Handelsrath, ein conseil de prud’ hommes, Aſſe⸗ 


kuranzen und eine Bank mit etwa 65 Millionen Umſatz jährlich und 200 
Millionen beim eomtoir d'escompte. Die Stadt hat ſehr bedeutende Tuch», 
Wollzeug⸗ und Kaſhmirfabriken, Wachsbleichen, Wachslichthandel, viele 
Brauereien, Biskuitfabriken, Meſſerſchmieden, Färbereien und Gerhereien und 
einen beträchtlichen 5 in mancherlei anderen Produkten, ſo jährlich für 
etwa 25 Millionen Franes Champagnerweine. — Von hiſtoriſchem Intereſſe 
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find die aus dem Jahre 1212 ſtammende prächtige gothiſche Kathedrale, * 
im Jahre 1041 wieder erbaute Kirche St Nen, 5 Een der er 
biſchöfliche Palaſt, der mit dem Denkmal Ludwig XV. geſchmückte Köni ie | 
platz und ein altes ge Thor, ein Triumphbogen, der noch heute d 
porte de Mars genannt wird. 


Jüſtlier Kutſchſie's Einſprache. 
Da ſieh'ſt Du's nun, Napolium 
Mit Deiner Sache ging es krumm, 
Erſt ſchreiſt Du an die ganze Welt, 
Nu hab'n ſie Dir ſchon kalt geſtellt. 


Was haſt Du Krieg auch anzufangen? 
Wir hatten danach kein Verlangen; 
Was hatt'ſt Du über'n Rhein zu fallen ? 
Da biſt Du ſchöne reingefallen. 


Krauchſt zwar nicht im B „ 
Doch Ban On Ben nicht N 
Erft ſchmeißt Du Deine Flinte weg 
Und meinſt, Du hatteſt man blos Pech. 


Brennſt Dir nen neuen Zigarrn an 
Und denkſt, was ich davor nu kann? 
Kommſt dann ganz fein auf's Rangdewu 
Und thuft als wie: was ſagſt Du nu! 


Das geht mir ſehr im Kopp herum — 
Auf Wilhelmshöh Napolium? — ' 
Was haft Du da auf's Schloß zu thun 
Als Priſongeh? — Das frag ich nun. 

Mit Eklipaſchen und Lakat'n 
Ziehft Du nun doch in Deutſchlaud ein? 

Das glaub' ich, das gefällt Dir ſo, 
Das hat man von dem Schaſſepo. 
Auguſt Kutſchke in Biwak vor Meß. 


* Dem Briefe eines Zähnrichs beim 2. Oſtpreußiſchen Prenadier zn 
giment Nr. 3 entnehmen wir folgende Epifode: Beim Gefecht am Sen, 
tag, ven 14. Auguſt, als die Kugeln mir um den Kopf pfiffen, als we 
Jemand mit Erbſen würfe, lagen zum Schluß auf der einen Seite 1 
Chauſſee Preußen und auf der andern Seite Franzoſen und beſchoſſen |: 
ander. Plötzlich rief ein Mann von unferer Kompagnie: „Na, eenen mi 
eck mit doch griepen,“ ging über die Chauſſee, packte einen Franzoſen ba 
ug und ſchleppte denſelden unter dem feindlichen Gewehrfeuer u“ 

en Weg. { 


nuf 


\ die 
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ſammeln 
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Nr. 261 Sonnabend, 


theilen mit, daß franzöſiſche Flottenoffiziere in Kopenhagen er⸗ 
geht haben, wie der größte 
Notte telegraphiſch den Befehl erhalten habe, nach 
Aankreich zurück zu kehren, wo die Mannſchaft zur 
ertheidigung der feſten Plätze gebraucht werden 
ſolle. Die Nachricht bedarf wohl noch der Beſtätigung. 
Kopenhagen, 7. September. Die „Kriegs⸗Ztg.“ meldet: 
Die franzöſiſche Panzerbatterie „Rochambeau,“ Kapitän Bonnil, 
lichtete auf der Außenrhede die Anker und ging nordwärts. 
Genanntes Blatt hat ſchon in ſeiner Nr. 1 auf die Nothwendig⸗ 
keit für tiefgehende Schiffe hingewieſen, welche vom Katte⸗ 
gat oder dem Sunde in die Oſtſee gelangen wollen, daß ſolche 
von Kopenhagen aus weil dieſelben das ſüdliche Fahrwaſſer von 
dort, die ſogenannte Droyde, nicht benutzen können, nördlich um 
Seeland herumſegeln müſſen. Auch die Bewegung der bisher 
vor Kopenhagen belegenen franzöſiſchen Shine, die in den 
letzteren Tagen alle nordwärts gegangen ſind, ſchreibt ſich daher. 
Sämmtliche in der Oſtſee beikndlächen feindlichen Kriegsſchiffe 
15 vielmehr in der Kjögebucht, ſüdöſtlich vor Kopen⸗ 
hagen belegen, um, wie es nach uns anderweitig zugegangenen 
Nachrichten aste endlich zu einer gemeinſamen Aktion gegen 
die deutſche Küſte vorzugehen. 3 
Dagegen meint die „Hamburger Börſenhalle“: „Die Er- 
nennung des Admiral Fourichon zum Marineminiſter der 
N franzöſiſchen Republik ſcheint dem Aufenthalte der franzöſiſchen 
Flotte in den deutſchen Gewäſſern ein Ende machen zu ſollen — 
vielleicht weil der Admiral zur Erkenntniß gekommen iſt, daß 
die auf derſelben vorhandenen Streitkräfte in Frankreich nüß⸗ 
licher verwendet werden können. . 

London, 7. Sept. Am Sonntag lief ein preußiſches 
Schiff in Crow Sound, Seilly, bei Hochfluth ein. Daſſelbe 
war durch einen franzöſiſchen Dampfer gejagt und hatte alle 
Segel beigeſetzt. Beim Einlaufen wurde es durch alle bei Seilly 

liegenden deutſchen Schiffe begrüßt. Am Sonnabend machte 
ein franzöſiſcher Dampfer Jagd auf eine große deutſche Bark, 
welche unter vollen Segeln nach dem Firth of Forth abhielt. 

Milfor, 7. Sept. Die e Fei Korvette „La Place“, 10 
Kanonen, 190 Maan, von Breſt, iſt Sturmes wegen hier eingelaufen. 

Aus Pillau, 8. Sept. wird der „K. H. 3.“ geſchrieben: 

Von franzöſiſchen Kriegsſchiffen iſt auch bis heute nichts geſe⸗ 

en worden und die Schifffahrt hierſelbſt durch die Scheinblokade in keiner 
Wee behindert; am 6. d. ging der während der Blokadezeit hier eingetrof⸗ 
fene engliſche Schooner „Laura“, nachdem er in Königsberg feine Kohlenla. 
dung gelöſcht, geballaſtet nach See, um in einem der ruſſiſchen Nachdarhäfen 
Frucht zu ſuchen, die er hier nicht erhalten konnte; ſelbigen Tages paſſirte 
bier unſere Rhede, nordwärts ſteuernd, eine holländiſche Kuff mit Signal 
Nr. 163. — Allem Anſchein nach haben ſich die franzöſiſchen Kriegeſchiffe 
aus der Oſtſee verzogen; die am 5. d. in Swinemünde unter Geleſtbrief 
eingetroffenen Schiffe, „Gustav“, Lenz, „Heimat“, Krieger, „Freiſchütz“, 
1 „Alliance“, Bergen berichten, auf der Reihe von Kopenhagen kein 
kein feindliches Schiff bemerkt zu haben; nur auf Kopenhagener Rhede ha⸗ 
Se e eee da e Kt dee eee 
Feſgtutdde, bie den Handel und die Schifffahrt gänzlich niedergedrückt, aber 
nie effektiv geweſen iſt, baldigſt befreit. 


— 


— 


3 Deut ſchlan d. 
Berlin, 9. September. Wieder einmal herrſcht hier 
jene tiefe Ruhe, welche in dieſem Kriege ſtets großen, eindrucks⸗ 
vollen Ereigniſſen vorherging. Die when vom Kriegsſchau⸗ 
latz ſchweigen und Gerüchte aller Art beſchäftigen in gewohnter 
rt die Gemüther; die Kapitulation von Metz namentlich iſt 
in aller Leute Munde, doch iſt dies Gerücht bisher nach keiner 
Richtung hin beſtätigt. Es heißt vielmehr — und das klingt 
laublicher — die Sendung an Bazaine wäre an deſſen un⸗ 
ee Bedingungen geſcheitert und jo wird allem Anſchein 
nach Blutvergießen und anderes Elend um und in Metz nicht 
erſpart bleiben. Uebrigens lauten die Berichte von dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Truppen bisher durchaus günftig, dennoch 
eigen ſich in dem Cernirungscorps bei Metz, wenn auch in 
— eiſe epidemiſch, Fälle von Diſſenterie, jo daß die Er⸗ 
richtung eines beſonderen Ruhr⸗Lazareths nöthig geworden iſt. 
Zudem fehlt es vielfach an warmen, wollenen Unterkleidern bei 
den Soldaten und es wäre darauf das Augenmerk der privaten 
Werkthätigkeit ganz beſonders zu richten, auch erwärmende und 
Magen ſtärkende Getränke, obwohl bereits in großen Mengen 
von hier abgeſandt, erweiſen ſich nicht als ausreichend vorhanden, 
man ift daher lebhaft bemüht von hier aus neue Sendungen 
nach dem Kriegsſchauplatze abgehen zu laſſen. — Ein heute hier 
erſchienener Aufruf zur Hülfeleiſtung ſpeziell für das 3. 
preußiſche Armeecorps, für die Brandenburger hat eine ſehr ge⸗ 
theilte Aufnahme gefunden. Man tadelt vielfach die darin aus⸗ 
gedrückte provinzielle Beſtrebung in einem Augenblicke in wel⸗ 
chem man dem Partikularismus entgegen zu arbeiten hat. An⸗ 
dererſeits iſt die Privatwohlthätigkeit ſo in Anſpruch genommen, 
daß man kaum mehr verlangen, wohl aber wünſchen kann, daß 
ihre Opfer der Geſammtheit der Krieger im Felde zu Statten 
kommen. — Die Neubildung der jüngſt beſchloſſenen Reſerve⸗ 
Armeen iſt in vollſter Augſührung begriffen, nur ſcheint man 
jetzt weniger damit zu eilen, als es Anfangs der Fall war; un⸗ 
eitig it der Erfolg des Sieges bei Sedan von Einfluß da⸗ 
eweſen. In Bezug auf den preußiſchen Staats⸗ 
baue alts-Etat, der ja doch Jun die bis Ende des Jahres 
eſchloßen und publizirt ſein ſoll, ſind bisher in den Miniſterien 
nicht beſondere Arbeiten gemacht worden. Die Vorar⸗ 
beiten ſollten gerade eingeleitet werden, als der Krieg ausbrach. 
Man wird ſchwerlich irren, wenn man animmt, daß der Etat, 
wie er für das laufende Jahr feſtgeſtellt war, ohne jede Aende⸗ 
rung pro 1871 wieder vorgelegt werden und Alles Een 
wird, um dem Landtage eine raſche Beſchlußfaſſung über das 
eſetz möglich zu machen. a 
— Als zuverläffig theilt man der „Frankf. 3.“ mit, daß 
u Fulda zur Konferenz vereinigten Biſchöfe einen gemein⸗ 


ſchftlichen Hirten brief erlaſſen werden, welcher dermal unter 


nen zur Unterſchrift zirkulirt. Der Hirtenbrief ſoll die Gläu⸗ 

0 digen iin dürfte wohl ein Meiſterſtück klerikaler 
uslegungskunſt ſein. Biſchof Hef ele, der die Einladung zur 
onferenz nach Fulda mit dem Zuſaß abgelehnt hatte, daß er 
guch keinen Stellvertreter ſenden werde, hat ſeine Unter» 
ſchrift unter den gedachten Hirtenbrief entſchieden 


heil der franzöſiſchen | 


ı verweigert Derſelbe wird. den paſſiven Widerſtand geyen das 
neue Dogma nicht aufgeben. ; 
| — Die Erwartung, daß die Bundes⸗Darlehnskaſſen in außeror⸗ 
deutlichem Maaße von Kreditbedürftigen in Anſpruch genommen werden und 
die ihnen zur Dispoſition geſtellten 30 Weill. Thlr. Darlehns⸗Kaſſenſcheine 
alsbald abſorbirt und in Umlauf geſetzt ſein würden, ſcheint nicht in Erfül⸗ 
| lung zu gehen. Ju Bremen ift bereits die dort errichtete Darlehnskaſſe aus 
Mangel an Geſchaften wieder geſchloſſen worden und auch aus anderen Orten 
meldet man, daß die an die Kaſſen geſteüten Anſprüche ſehr gering find. 
Der Grund dieſer Erſcheinung ſchreibt die „B. B. Z.“ liegt nun offenbar 
keineswegs an erſchwerenden und uncoulanten Bedingungen, oder daran, daß 
den Darlehasſuchern übermäßige Zinſen, Provifionen, Magazinkoſten und 
Speſen aufgefordert würden, ſondern darin, daß unfere Geld- und Kreditver⸗ 
hältatſſe nach einer kurzen momentanen Panik wieder zu nocmalen Verhält⸗ 
niſſen zurückgekehrt find und iſt diher die geringe Benutzung dee Kaſſen als 
ein günſtiges Zeichen unſerer kommerziellen und in duſt ien Zaſtande anzu« 
ſehen. Die von verſchiedenen Seiten wegen Einführung neuer Geldzeichen 
im Betrag von 30 Mill. Thlr. gehegten Befürchtungen ſind damit von vorn⸗ 
herein beſeitigt. Wünſchenswerth wäre es, daß über die Menge der in 
Umlauf gebrachten Scheine wöchentliche Ueberſichten und Auswweije pablizirt 
würden. 
— Welche Beurtheilung die Zirkulardepeſche Jules Favre's 
im Auslande findet, darüber giebt ein fo eben aus St. Peters⸗ 
burg eingetroffenes Telegramm intereſſanten Aufſchluß. Danach 
äußert ſich das „Journal de St. Peiersbourg“ über die frage 
liche Depeſche in nachſtehender Weiſe: 

„Die franzöſiſche Regierung treibt die patriotiſche Tugend zu weit, 
wenn fie ſich weigert, Feſtungen, die nicht hindern konnten, daß Paris jetzt 
einer Belagerung entgegengeht, einem Frteden zu opfern, der einen „Krieg 
auf Leben und Tod“ hindern fol. Deutſchland hat geſehen, daß Jules 
Fabre den Krieg nicht hindern konnte, als die Nation demſelden enthufia- 
ſtiſch zuſtimmte und wird wahrſcheinlich dauernde Stcherſtellung feiner 
heroiſchen Siege fordern. Man begreift ſchließlich nicht, wie Recht 
und Gerechtigkeit jetzt auf Seite Frankreichs fein follen, 
nachdem Favre noch im Juli das Gegentheil behauptete. 
Mö 5 Europa den nöthigen Einfluß ausüben, um einen dauernden Frieden 
zu ſichern. 

Aachen, 7. September. Folgende höhere franzöſiſche 
Offiziere (welche alſo das nach den Kapitulationsbedingungen 
von Sedan eventuell verlangte Gelöbniß nicht en wollen) 
ſind unter militäriſcher Begleitung hier eingetroffen und im 
Hotel zum großen Monarchen bei Dremel abgeſtiegen: General 
v. Wimpffen, General Darm, General Delaizer, General Beſſon, 
Colonel Clemeur, Kommandeur Perrotin, St. Haouen, de la 
Nouvelle, d Olloux, des Grand⸗Champs. Dieſe Offiziere wer⸗ 
den morgen früh weiter befördert. 1 i 

Nanzig, 4 Sept. Der Generalgouverneur für Lothrin⸗ 
gen, General der Infanterie, Generaladjutant des Königs, von 
Bonin, iſt aus dem großen Hauptquartier, wohin ſich derſelbe 
von Berlin aus zurächſt begeben hatte, zurückkehrend, am 28. 
Auguſt Nachmittags hier eingetroffen und hat durch eine Tags 
darauf angeſchlagene Proklamation die Bewohner Lothringens 
von ſeiner Inſtallirung und der erfolgten Geſchäftsuübernahme 
in Kenntniß geſetzt. Am 2. d. M. traf hierſelbſt der dem 


Generalgouvernement zugeordnete Zivil⸗Kommiſſar, Regierungs⸗ 


präfident Graf Villers aus Trier, ein. Mit der Regulirung des 
Steuerweſens iſt ſpeziell der Geh. Ober⸗Finanzrath Olberg be⸗ 
traut, welcher bereits ſeit mehren Tagen anweſend und bemüht 
it, die Forterhebung der gewöhnlichen Steuern nach franzöfi⸗ 
ſchen Hebungsregiſtern in die Wege zu leiten. Die franzöfi⸗ 
ſchen Präfekten und die Souspräfekten werden durch deutſche 
Beamte erſetzt. Zu dieſem Behufe iſt in Bar-le-Duc der Graf 
Taufkirchen, bisher k. bairiſcher Geſandter in Rom, und hier⸗ 
ſelbſt Graf Renard angelangt, welche als Präfekten der Depar⸗ 
tements der Maas, reſp. der Meurthe fungiren. Im Uebrigen 
werden die franzoͤſiſchen Adminiſtratiobeamten, ſoweit fie ſich 
zur Abgabe der erforderten Obedienzerklärung verſtehen, beibe⸗ 
halten; auch die franzöſiſchen Juſtiz⸗ und Munizipalbehörden 
bleiben in Funktion. Der Eiſenbahn⸗ und Poſtdienſt iſt wieder ⸗ 
hergeſtellt und in beſchränkter Weiſe auch dem Publikum wieder 
eröffnet. Um die hierdurch beabfihtiste Wiederbelebung von 
Handel und Verkehr zu fördern, werden an Perſonen, deren 
Zuverläſſigkeit durch die Ortsbehoͤrden garantirt iſt, Geleitsſcheine 
durch die Militär- und Zivilautoritäten gemeinſam ertheilt. Auch 
iſt zu gleichem Zwecke, und namentlich um die Heranführung 
von Kohlen von Saarbrücken her zu ermöglichen, die Eröffnung 
reſp. Wiederherſtellung des Rhein-Marne⸗, jo wie des Saarka⸗ 
nals angeordnet, wodurch zugleich die Beſchäftigung vieler jetzt 
brodloſer Arbeiter zu erreichen beabſichtigt wird. Auch iſt durch 
die Maires in den Städten darauf gewirkt worden, daß die 
Läden meiſtentheils geöffnet find, und hat dadurch das öffent⸗ 
liche Leben den gewohnlichen Anblick geordneter Zeiten größten 
theils wieder gewonnen. (St. Anz.) 
Der Perſonalſtatus des General⸗- Gouvernements im 
Elſaß iſt folgender: 
General-Bouverneur Graf v. Bismarck Sohlen; Chef des Gene ⸗ 
ralſtabes Oberſt v. Hartmann vom Kriegsminiſtertum; Hauptmann 
v. Richthoffen vom Garde. Artillerle⸗Regiment, Beneralftabe- Of zier · 
Adjutanten Rittmeifier v. Kathe und Graf v. Kalhein; Auditeur Kreis 
richter Oſtus; Intendant Kriegsrath Lambert. — Zivil⸗Kommiſſar Re- 
ierungs- Präfident v. Kühl wetter; Adlatus deſſelben für die Generalien, 
Preſſe, Organiſation ꝛc. Reichstagsabgeordneter v. Sybel; Decernenten: 
für die innere Verwaltung Polizei ꝛc. Landrath Frhr. v. d. Heydt, für 
die direkten Steuern und Finan;⸗ Angelegenheiten Regierungsraſh Ulrich, 
für die indirekten Steuern Geh. und Ober. Regierungsratz Olberg (zu- 
gleich für Lothringen;) Poſtverwaltung: Ober-Poſtditektor Roßhirt (zu. 


leich für Lothringen). Attachirt zum Zweck- literar-politiſcher Thätigkeit 
Zollparlantents- Mig Dr. Bamberger. . r 


Frankreich. 

Paris, 6. Septbr. Zur Vervollſtändigung der Mitthei⸗ 
lungen über die Vorgänge vom 4. September fügen wir noch 
folgende Schilderung der Ereigniſſe mit, die ſich an dieſem 

Tage vor und in den Tuilerien sugetragen: 
In dem Augenblick, wo die Majorität der Legislative das vom Volk 
efüllte Sitzungslokal verließ, und wo das Wort Republik von den Blou⸗ 
3 erſchallte, welche die Bänke der Volksvertreter eingenommen, 
hatte ſich die Menge des Gitters bemächtigt, welches den Tuileriengarten 
von dem Platz de la Concorde trennt, deſſen Bewachung einem Kommando 
der Garde- Zuaven anvertraut war. Ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, wur⸗ 
den dabei die Adler zerbrochen, welches das Gitter zierten. Die Mobil⸗ 
garde und die Nationalgarde traten an die Spitze der eindringenden Menge. 
„Zahlreiche Mobilgarden haten ſich früh Morgens Rendezvous auf dem Kon⸗ 
kordiaplatz, am Fuße der Standbilder der Skadt Marſeille gegeben. Hinter 
dem großen Baſſin zeigten ſich die Uniformen der Garde- Chaſseurt, die ſich 
in dem reſervirten Tbelle des Gartens verſammelt hatten und das Volk 
machte hier Halt. Ein Mobilgardiſt, Namens Louis Ravenez, wurde abge ⸗ 
ſchickt um eine Verſtändigung mit den Soldaten zu verſuchen. Mit einem 
weißen Schnupftuch auf der Spitze ſeines Gewehrs ſchritt er auf die Truppe 
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2 Victorin Sardou und noch eine andere Perſon ſchloſſen ſich ihm an. 
Der General Mellinet befand ſich auf der Terraſſe bei den Truppen und 
wurde hier von Hrn. Ravenez etwa mit den Worten angeredet: „Die Re⸗ 
publik iſt proklamirt. Ich komme im Namen des Volkes und der National⸗ 
Erde, um von 8 — den Eintritt in das Schloß zu fordern, welches unſer 
igenthum iſt. Wir e uns, jede Beſchädigung deſſelben zu ver⸗ 
hindern. Gleichzeitig drängte ſich die Menge heran, worauf General Mellinet 
einen Stuhl Beitieg und zu derſelben etwa Folgendes ſagte: „Meine Herren, 
ch hege keinen anderen Wunſch, als meine Truppen zurückzuziehen, unter 
der Bedingung, daß der Poſten ſofort von der dienſtthuenden Nationalgarde 
beſetzt wird. Im Uebrigen erkläre ich Ihnen, daß, ſobald einer unſerer 
Soldaten beläſtigt werden ſollte, ich als General meine Pflicht thun werde.“ 
Die Menge antwortete nur mit dem Ruf: „Nieder mit dem Kaiſer! Wir 
wollen in dag Schloß!“ Der General Mellinet deutete mit einer Bewegung 
der Hand auf den Pavillon de l'horloge, wo die kaiſerliche Fahne ſo eben 
abgenommen wurde. Darauf bildeten die National- und Mobilgarde 
Chaine unter dem Periſtyl, welcher von den Tuilerien zum Garouffel 
führt, und ließen die Menge durch, welche mit lautem Hurrah, ohne jedoch 
Schaden anzurichten, in das Schloß ſtrömte. Doch hatte man überall Na⸗ 
tionalgarden aufgeſtellt um das Volk gegen feine eigenen Zerſtörungsgelüſte 
zu ſchützen. Das Schloß ſtand im eigentlichſten Sinne des Worts vollſtän⸗ 
dig verlaſſen; nur das Küchenperſonal war auf ſeinem Poſten geblieben, 
und ein Herr, der ſich Sous⸗Conſervateur des Palais Saint⸗Cloud und Se 
kretair des General Lepie nannte, fand ſich vor. Derſelbe übergab Hrn. Ra⸗ 
venez einen Schlüſſel, welcher dieſem den Eingang in die reſervirten Ge⸗ 
mächer öffnete, die er allein betrat. Der Sekretair des Generals war ſehr 
bewegt. Ach mein Herr, fagte er zu Hrn. Ravenez, das iſt abſcheulich. Die 
arme Kaiſerin, wie hat man ſie ſo feige verlaſſen. Alle jene Menſchen, 
welche ſie mit Wohlthaten überſchüttete, A geflohen. Der Empfangsſaal 
im erſten Stock hatte fein gewöhnliches Anſehen; nur nach dem Karouſſel⸗ 
platz zu fanden ſich keine Vorhänge an den Fenſtern. Im Erdgeſchoß dage⸗ 
1 herrſchte unbeſchreibliche Unordnung; die Kaiſerin hatte daffelbe erſt vor 
rzem verlaſſen, alles trug die Spuren der überſtürzten Abreiſe. Inzwi⸗ 
ſchen wird verſichert, daß die Reiſe bereits in der Nacht vom 3. zum 4. 
zwiſchen zwei und drei Uhr Morgens erfolgt ſei. Die kaiſerlichen Gemächer 
waren angefüllt mit leeren Koffern, mit Nezeſſaires, geöffneten Hutſchachtelnz 
in dem Gemach der Kaiſerin fand ſich ein Bett, das nicht geordnet war. 
Die für den Kaiſer und ſeinen Sohn vorbehaltenen Appartements boten im 
Allgemeinen nachſtehenden Anblick dar: Auf einem Canaps fand ſich ein 
Kinderſäbel, halb aus der Scheide gezogen; auf den Dielen, inmitten einer 
Anzahl Exemplare des „Gaulois“, der „Opinion nationale“ und des „Figaro“ 
das Futteral eines Revolvers; daneben Herrenhütte, in allen Spinden zer⸗ 
brochene Zigarrenkiſten und — etwas überraſchend — eine große Anzahl 
Flacons mit Eiſen⸗Phosphat; auf einem Stuhl lagen Pantoffeln. In dem 
Studierzimmer des kaiſerlichen Prinzen fanden ſich kleine Bleiſoldaten, die 
mit einer Handhabe bewegt werden konnten. Welche Ironie des Schickſals! 
Ein Heft lag auf einem Tiſch, — ein Heft für den Geſchichtsunterricht. 
Wir haben ein Blatt dieſes Heftes eingeſehen, bedeckt mit kleinen, gedräng⸗ 
ten und korrekten Schriftzügen, welches folgendermaßen anfängt: Louis XV. 
Bourbon, Fleury (1723 — 1741). Auf die Regentſchaft zurückgekommen: 
Bourbon 1723 bis 1726. Bourbon Madame de Prie Paris Duvernoy. 
Im Innern Korruption, Minas Frivolität, Intoleranz: im Aeußern Ver⸗ 
mählung des König mit Maria Leſzezynska; Bruch mit Spanien, welches 
ſich Oeſterreich nähert. In einem Elen der Kaiſerin fand ſich das Buch 
über den Dienſt im Palais. Die tägliche Agenda war beim Datum 4. 
Sept. halb zerriſſen. In den gewöhnlich ſtets erleuchteten Vorzimmern hatten 
die ausgelöſchten Lampen den Geruch von verbranntem Oel verbreitet. In einem 
andern Zimmer fanden ſich die Rückſtände eines ſehr einfachen Frühſtücks, 
ein Hühnerei, Si und Brot. In den Zimmern des Kaiſers wurden zahl⸗ 
reiche Karten von Preußen N — aber wozu haben ſie gedient? Ferner 
Büſten und Statuetten, den kaiſerlichen Prinzen darſtellend; der ade unvoll⸗ 
ſtändige Entwurf einer Büſte des Kaiſers, eine große Zahl von? 
Soldaten und Offiziere der preußiſchen Armee in Uniform darſtellend, viele 
Bücher mit Stellen von der Hand des Kaiſers, unterm Anderm eine Schrift 
des Hrn. v. Mirecourt. Unter den zurükgelaſſenen Gegenſtänden ift ſchließ⸗ 
Ip noch ein griechüfches Käppchen mit Pfauenfedern zu ie Inwen⸗ 
dig fanden ſich in Goldſtickerei die Buchſtaben C. L. N. Keine Beſchädi⸗ 
gung wurde im Innern der, Tuillerien angerichtet, was wohl dem Schutze zu 
danken iſt, welchen die aller Orten poſtirten Mobil. und Nationalgarden 
gewährten. In dieſem Augenblick wird der regelmäßige Dienft der Natio- 
nalgarde wieder 3 — ſein. In den Küchen wurde eine Mahlzeit für 
die Irregulären anbefohlen — über deren Beſchaffenheit uns nichts bekannt 
re iſt. Dem Vernehmen nach ſoll der geſpendete Wein jedoch ſehr 
chlecht geweſen fein. Folgende Depeſche des ehemaligen Polizei Präfekten 
Herr Pietri ſoll auf dem Tiſche der Kaiſerin vorgefunden ſein: „Zwei Uhr. 
Die Lage iſt ernſt, die Nationalgarde feindlich geſonnen, ſie wird nicht mar 
ſchiren wollen.“ 

Ueber die Vorgänge in der Kammer iſt noch zur Ergän⸗ 
zung Folgendes nachzutragen: 

Noch um 10 Uhr des Abends am 4. September wollte ein Theil der 
Deputirten den Verſuch machen, eine Nachtſitzung im geſetzgebenden Kör⸗ 
per zu halten und eine proviſoriſche Gegenregierung unter Vermeidung 
des Namens „Republik“ au bilden. Um dieſe Zeit war auch General Pali⸗ 
kao noch im Kriegsminſſterium. Die proviſoriſche Regierung ſchickte aber 
einen Kommiſſar nebſt Nationalgarde nach dem Palais Bourbon und ließ 
den Herren ſagen, ſie Si machen, daß fie nach Haufe kämen. Nachdem 
der re verfiegelt war, wurde auch dem Grafen Palikao angezeigt, 
daß er ſofort ſeinen Ruͤckzug bewirken moge. 

Die Abreiſe der Kaiſerin fand eben ſo kopfüber wie ein⸗ 
ſam ſtatt: alle Kreaturen des Hofes hatten fie verlaſſen und 
man findet ſelbſt in den als antibonapartiſtiſch bekannten älte⸗ 
ren Familien den Cynismus des kaiſerlichen Hofgefindes etwas 
ſtark. — Seit geſtern werden eifrige Nachforſchungen angeſtellt, 


eichnungen, 


um Nus, den Chef der Stadtpolizei, und Lagrange, der mit 


der geheimen Geſellſchaften betraut war, zu ver⸗ 


Ueberwachun 
; beiden Beamten ſollen im Moment des Ein⸗ 


haften. Dieſe 


dringens des Volkes in die Kammer nach London abgereiſt ſein. 


Ein Haftbefehl iſt ferner auch gegen den früheren Polizei⸗Prä⸗ 
fekten Pietri erlaſſen worden. — Es regnet Proklamatio⸗ 
nen jeitend der neuen Regierung. An der Spitze des amt⸗ 
lichen Theils im „Journal officiel“ ſteht zuerſt folgende: 

An die Armeel Wenn ein General ſein Kommando kompromittirt 
hat, ſo nimmt man ihm N Wenn eine Regierung durch ihre Fehler 
das Heil des Vaterlandes in Gefahr gebracht hat, 0 wird ſie entſetzt. Das 
iſts, was fo eben Frankreich gethan hat. Indem es die Dynaftie abſchafft, 
die für unſere 8 verantwortlich iſt, hat es von vornherein Ange 
ſichts der Welt einen großen Akt der Gerechtigkeit vollzogen. Es hat den 
Beſchluß ausgeführt, den Euer aller Gewiſſen gefaßt hatte. Es hat damit 
ugleich einen Akt der Rettung vollzogen. Um ch zu retten, hatte die 

ation nöthig, fortan nur von ſich ſelbſt abzuhängen und nur auf zwei 
Dinge zu rechnen: auf ihre Entſchloſſenheit, die unüberwindlich iſt, und auf 
Euern Heldenmuth, der nicht feines Gleichen hat und der inmitten unver⸗ 
dienten Ungemachs das Erſtaunen der ganzen Welt bildet. () Soldaten! 
Indem wir die — in der ſchrecklichen Kriſis, die wir durch⸗ 
machen, übernehmen, haben wir kein Partei- Werk vollbracht. Wir find 
nicht in der Regferung, ſondern im Kampf. Wir find nicht die Regierung 
einer Partei; wir find die Regierung der National-Vertheidi- 
ung. Wir haben nur Einen Zweck, nur einen Willen: die Rettung des 

aterlandes durch die Armee und durch die Nation, die ſich um das glor⸗ 
reiche Banner ſchaaren, welches vor 9007 0 Jahren Europa zum Rückzug 
zwang. Heute, wie damals will das Wort Republik ſagen: Innige Ver» 
einigung der Armee und des Volkes für die Vertdeidigung des 
Vaterlandes. (Folgen die Unterſchriften der Mitglieder der Regierung für 
die National » Vertheidigung.) 

Dann folgen Dekrete, durch welche die Stempelab gabe 
für Zeitungen und der politiſche Eid abgeſchafft werden. 
Hierauf eine Verordnung des Polizeipräfekten Keratry, mo» 


nach alle Deutſchen die Departements der Seine und Oiſe 


bis heut früh 8 Uhr verlafien haben müſſen, wenn fie nicht den 


E 
| 


— 


— — 


Mllttärgeſezen verfallen wollen. Weiter wird die erfolgte Ab⸗ 
bexufung der Botſchafter Graf Mosbourg in Wien, Marquis 
de Lavalette in London und General Fleury in Petersburg 
angezeigt. Eine lauge Reihe von Veränderungen im Perſonal 
der Präfekturen, beſonders in den öſtlichen Departements 
bat ſtattgefunden. Gambetta richtet an die Pfäfekten cin 
Rundſchreiben, worin er u. A ſagt: „Unſere Republik iſt feine 
Regierung, welche polttiſche Spaltungen und unnüge Zwiſtigkeiten 
vertkält. Sie iſt eine Regierung der Nationalveltheidigung, 
eine, Republik des Kampfes bis zum Aeußerſſen gegen den Gin 
dringligg. Alle die Prohnbitivgeſetze, alle dieſe der Fabrikation 
und dem Verkaufe von Waffen in jo unglücklicher Weiſe auf⸗ 
erlegten Einſchtän ungen find verſchwunden. Jeder Franzofe er⸗ 
halte oder ergteife ein Gewehr und ſtelle ſich zur Verfügung 
det Regierung. „Das Vaterland ist in Gefahr!“ Dazu 
macht das amtliche Blatt u. A. die Bemerkung: „Wenn Parts 
ſeine Pflicht gethan hat, wird die Regierung der Ration das 
ſchwierige Mandat übergeben, welches ihr die Nothwendigkeit 
aufdtingt, indem ſie eine konſtituirende Verſammlung 
beruft“. Endlich erläßt noch Arago, der neue Maire von 
Paris, au die Bücger von Paris“ eine Proklamation, worin 
er für die 20 Marien der Stadt die Maites ernennt und ſie 
eiſucht, ſofort ihre Funktion anzutteten und ohne Raſt die Ber 
waffaung der Bürger zu betteiben. 

Aus Marſeille wird vom 6. telegraphirt: . 

Das departementale Komite hat ſich auf der Präfektur inſtallirt; es 
hat mehrtte Tauſend Gewehre verteilt, die es dort gefunden hatte. Arbeiter‘ 
haben mehrere Agenten der eh Poliz i verhaftet; alle Polſzel. Sergean⸗ 
ten find verſchwunden. Der Ptäfekt und feine Jamitie find in letzter acht 
verreift. Morzen erwartet man den feierlichen Einzug des Abgeordneten 


Esquiros. 
Wraßbritannien uud Irland. 

London, 7. Sept. Die Abreiſe der Kaiſerin ging 
nach dem partſer Korreſpondenten der „Times“ am 4. gegen 12 
Uhr von Statten. Sie begab ſich in einem einfachen Wagen, 
begleitet nur von Pietti, dem Polizeipräfekten, nach einer außer⸗ 
halb der Stadt gelegenen Station und ging von dort mit der 
Bahn nach Namur Pietri war Nachmittags ſchon wieder in 
der Stadt. In Belgien fand die Kaiſerin die Hofwagen bereit 
zu ihrem Empfange und erfuhr überhaupt alle ihrem Range 
gebührenden Ehrenbezeigungen. Vor ihrer Abreiſe aus den Tui⸗ 
lerien nahm fie abſchied von den Damen und Herren des Hoſes, 
die einander ablöſten und dankte freundlich für die erzeizten 
Dlenſte. — Die Ankunft des katſerlichen Prinzen in 
Eagland beftätiut ſich. Mit dem Poftdampfer von Oſtende 
lungte er in Begleitung von Kommandeur Dupere, Major, 
Lamme und Major Ferrh geſtern Nachmittag in Diver au, wo 
ſich tra der beobachteten Heimlichkeit und trotz des in Strömen 
nieder fallenden Regens etwa hundert Neugierige an der Lan⸗ 
dungsſtelle eingefunden halten. Der Prinz, welcher von den Um⸗ 
ſtehenden reſpektvoll gegrüßt wurde und wiederholt wieder grüßte, 
trug einen ſchwazen Anzug mit grauem Ueberteck und gemöhn« 
lichen Fllzhut; ein Ausſezen war gefünd und während er ſich 
nach dem Lord Warden Hotel begab, unterhielt er ſich unge⸗ 
zwungen mit ſeinem Gouverneur, Während ſeines kurzen Auf 
enthalls im Hotel hatten nut der Herzog von Gtamont und der 
Mayor von Dover nehſt Gemahlin Zutritt zum Prinzen, und 
auch als der letztere ſich daun gegen 4 Uhr zur Abreiſe nach Ha⸗ 
ſtings anſchickte, wurde alles Aufſehen vermieden; er benutzte eine 
Pitbattre pe, welche direkt aus dem Hotelgebäude auf den Eiſen⸗ 
perron fuhrt, aber auch hier hatte ſich troß aller Vorſichtsmaß⸗ 
regila eine zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, welche den 
jiagen Emigranten mit Harrahs begrüßte. Laut telegraphiſchet 
SM.loung langte er dann gegen 5 Uhr in Haſtings an und nahm 
Abſteigeg zarter im Marinehotel. Außer dem Prinzen befanden ſich 
unter den 240 Paſſagieren des Oſtender Bobtes noch der Herzog 
v. Gramont, Fürſt Metternich, Graf Lavalette und 
die Herzogin von Mouchy, weiche ſich alle nach London 
begaben. — Ang: ſichts der von der proviſoriſchen Regierung in 
Pais erlaſſenen amaeſtie ftud geſtern bereits eine große Anzahl 
polſtiſcher Flüch ltage von hier nach Frankreich zurück gekehrt. 
Andere ſchicken ſich an, beute oder in den nächſten Tagen ein 
Gleiches zu thun. Daß Louis Blanc abgeteiſt iſt, wurde be⸗ 
reits mitgelbeilt; ibm find — wie es heute heißt — Ledru 
Rollin, Felix Pyat, Talandier, Tibaldi und Flou⸗ 


rens gefolgt. j 
Kußland und Polen 

Q aaliſch, 8. Sp. Ja ben Kreiſen der pol niſchen Lan dbe⸗ 
völtecung werden die Kachrichten von den legten Siegen der Deutſcgen 
und der Gefangennehmung Napoleons (benſowenig geglaubt , mie die frũ · 
deren Nich ichten, und alle bes jegt vom Konta eingegangenen Depeſchen 
balt man für Ce ſtudüggen, die den Deutſchen Mutd machen ſollen Daß 
Bauern ſich von der Geltlichkett udetteden laſſen und den Glaub n 
+ halten, die Franzoſen ſeien auf dem Wege nach Berlin und wür den von 
dort au Haube ven Fenden diktiren und an die So tze der Prälimina⸗ 
rien die Herſtellung des polnifgen Reiches in der Ausdehnung Ro Yıpre 
1771 ſt lea, iſt uicht a ledoch auch Leute aus beſſern Standen 
durch dergleichen tendenz ole ſpiegelungen ſich beiten laſſen, zeigt, wie 
groß der Einfluß der G. Alichen ist. Eeſt neuerdings ließ die Predigt eines 
ſan at ſchen Preſters zu Stawiſzya einen Blick in die Art und Weile thun, 
wie man die Gimürger b al deitet. „Seh“, ſagte der betreffende Redner 
zu einen Zaborcen, wie man mit unferer Küche verſahrt jenſelts der 
Genn gen des ruſſiſchen Reichs. Nachdem die Preußen es nicht durchſetzen 
konne, in Oeſter eich die katholiſche Religton zu vernichten, verſuchten fie 
es mit den Spantern, und da der Katſer Napolton dies nicht geftatien 
wollte, fielen ſte über dieſen her, und nicht Zrankreich, ſondern unserer 
Kieche gilt der Krieg, in welchen zum Glück die Waffen der Gläubigen ſie⸗ 
gen und die Kıyiret berelig idten Lohn in gewaltigen Niederlagen erhalten 
hat u f. w Der Mann fol, wie ich böte, für wahnfinnig erklärt und 
id das fernere Belreten der Kar zel verboten worden ſein. Derſelde war 
feüher langere Zeit in der Schweiz und hat ein: Jeſuttenſchule beſuct. 


A ſ ien. 

Schanghai, 14 Juli. Die Berichte des „North China Herald“ ftel- 
len immer mehr heraus, daß das Maſſacre in Tieniſin von der Bir 
dörde gebilligt, 11, wie engliſche Miſſto are behaupten, bee i 
ſei; die Haupiſchuld ſoll der Mandarin Chunghow tragen. Man hofft, da 
Sraänkeeich, nötdigenfals mit Hilfe Englands, dieſes Mal ein Exempel ftutuie 
zen und die Uebelthäter nöthigenfalls bis in den kaiſerlichen Palaſt verfol⸗ 
gen wird. j 


— —— —— 
Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 10. September. 

— Herr Franz Siecke, einer der älteſten Räthe des 
hieſigen Appellatione gerichts iſt am Donnerſtag geſtorben. Ders 


treſſen, 


6 


ſelbe wurde zu Berlin den 25. Dezember 1805 geboren, beſuchte 
dort das Gymnaſium und die Univerfität, betrat 1827 am dor⸗ 
tigen Stadtgericht als Auskultator die juriſtiſche Karriere, wurde 
ſpäter Aſſeſſor beim Kammergericht, dann Hülfsarbeiter beim 
Oberlandesgericht in Marienwerder, i. J. 1838 Stadtgerichts⸗ 
rath zu Bunzlau, und ſpäter zu Potsdam, und wurde 1847 als 
Appellationsgerichtsrath nach Poſen verſetzt, wo er ſeitdem bis 
zu ſeinem Tode gewirkt hat. Der Staat verliert an ihm einen 
Beamten von hoher Pflichttreue und bedeutender wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung, ſeine Familie einen geliebten Gatten, Vater und 
Großvater, ſeine Berufsgenoſſen und Diejenigen, die ihm näher 
ſtanden, einen treuen Freund u. Kollegen. Seine Verdienſte um 
den Staat wurden durch Verleihung des rothen Adlerordens 


anerkannt. 

— Eine Deputation der poluiſchen Emigration in Paris 
hat fi am 5. September zu der neuen proviſoriſchen Regierung begeben 
und ihr ein ſchriftliches Aktenſtück übergeben. So berichtet der pariſer Kor 
reſpondent des „Dztennik Poznanski, ohne den Inhalt deſſelben anzugeben. 
ns — 1 1 der Regierung verſpricht der Korreſpondent demnächſt mit⸗ 
zutheilen. 

— Am Marien⸗Gymnaſium hatten ſich zum diesmaligen Abi⸗ 
turienten Examen im Ganzen 25, Primaner und einige Extraneer gemeldet. 
16 von denjelben, welche die Abſicht e n hatten, ſofort ins Mili⸗ 
tair zu treten, wurden, da fie bereits im 4. Semeſter ſtanden, gemäß des 
bekannten Miniſterial-Reſkripts die ſchriftliche Prüfung erlaſſen und beſtan⸗ 
den dieſelben ſämmilich das mündliche Examen, welche im Anfange des 
Anguſts ſtattfand. Die übrigen 9 und die Extraneer machten die ſchriftliche 
Prüfung im Laufe des Auguſts, und wurden in Folge des Ausfalls der 
schriftlichen Arbeiten die Extraneer von der weiteren Prüfung zurückgewieſen. 
Die mündliche Prüfung fand am J. und 2. September jtatt, und beſtanden 
dabei ſämmtliche 9. — Die öffentliche Prüfung findet Ende September ſtatt, 
und wird die Schule am J. Oktober geſchloſſen. 

— Auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn werden vom 1. Sep⸗ 
tember d. J. ab nach den Stationen der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſen 
kahn: Berlin, Köpnik und Fürſtenwalde direkte Retourbillets der 1. bis 3. 
Wagenklaſſe mit Htägiger Giltigkeit, und zwar nach Berlia von ſämmtlichen 
Stalionen der Strecke Poſen-Bentſchen- Frankfurt, nach Köpnik und Fürſten⸗ 
walde von Poſen ausgegeben. Zur Fahrt nach Berlin mit Ritourbillet 
benugt min am beften den Zug, welcher von hier 11 Uhr 29 Min. abgeht 
und um 5 Uhr Nachmittags in Berlin ankommt. Man kann alsdann volle 
3 Tage dort bleiben, und kehtt am 5. Tage mit dem Zuge, welcher 3 Uhr 
Nachmittags oder 10 Uhr 14 Min. hier eintrifft, wieder hierher zurück 

— Die erſte Landwehr⸗Reſerve⸗Diviſion, welche zum Corps 
des Generällteutenants von Werder vor Straßburg gehört, erhält evenſo, 
wie die dritte Landwehr⸗Reſervediviſion (Kummer), welche bekanntlich vor 
Metz liegt, Landwehrbataillone aus der Provinz Poſen, und zwar aus dem 
Regierungebezirt Gneſen, während die 8 Landwehrbataillone aus dem Re⸗ 
gterungsbezirk Poſen der dritten Landwehr Reſervediviſion angehören. Nach 
der Krlegszettung iſt dieſe erſte Dioifion zuſammengeſetzt aus zwet Jnfante · 
rierezimentern (Rr. 30 und 34), 2 kombinirten Landwebrbrigaden, 1 Re ⸗ 
ſerve-Kavallertebrigade (2 Reſerve Dragonerregiment und 2. Reſerve Ulanen 
regiment) 1 ſchweren und 5 leichten Reſervebatterien vom I., 2., 3. und b. 
Artlllerieregiment und 11 Feſtungs-Plonerkompagnien, von denen die 2. und 
3. dem Pionierbataillon des 5. Armeccorps angehören. Die beiden kombinir⸗ 
ten Landwehrbrigaden enthalten Landwehrbatatllone aus den Provinzen Po- 
ſen, Weſtpreußen (Nr. 21 und 61) und Sachſen (Nr. 26 und 66) Aus dem 
e Bromberg gehören der 1. kombinirten Landwehrbrigade an: 
das 1. Bataillon (Gneſen) und das 2. Bataillon (Schneidemühl) des 14. 
Landwehrregiments; das 1. Bataillon (Jaowraclaw) und 2. Bataillon 
(Bromberg) des 54 Landwehr Bataillons, zuſammen 4 Bataillone. 

— Für die Verwundeten, welche auf dem hieſtgen Bahnhofe ein. 
Bao ſat Kulzem feitens zieſiger Einwohner Ecfriſchungen geliefert 
worden, dauptſächlich Zigatren, Cognac, Lıqueur, Wein ꝛc. Die bedeutend ⸗ 
ſten Daantitäten davon haben geliefert die Herten L. Silberſtein, Kempner, 
To. Meyer, v. G.ynwald und Hotelbeſißer Herwig (1 Oxhoft Bischof). 
Um die Sammlung dieſer Beiträge hat ſich beſonders Hr. Poltzelkommiſſa⸗ 
rius Grieger, welcher als Etappenkommiſſarius auf der bieſigen Sta ton 
an Stelle des als Etappenkoatrolleur weiter nach dem Kriegeſchauplatze 
verſezten bisherigen Etappenkommiſſarius Hry. Theiner getreten iſt, verdient 
gemacht. Derſelbe iſt * beteit, auf dem Polizetbureau, Röntgsitiage 19, 
ne, Beiträge in Empfang zu nehmen. 1 

— Die franzöſiſchen Gefangenen, welche ih auf dem Kern ⸗ 
werk befinden (23 an der Zahl) find allerdings, wie wir geſtern mittheilten, 
von einer polniſchen Dame, der Gräfin Pl., verpflegt worden. Doch iſt 
derſelben, wie uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt wird, dazu keine Einlaß⸗ 
karte ſeitens der Kommandantur bewilligt worden; der wachthabende Unter⸗ 
Offizier hat keine Bedenken getragen, die Dame hineinzulaſſen, und iſt dafür 
mit Arreſt beſtraft worden. 

— Die bauliche Thätigkeit in unſcrer Stadt, welche bei Beginn 
des Krieges ebenſo, wie die meiſten anderen geſchäftlichen Unternehmungen, 
darniederlag, hat ſich in Folge des günſtigen und raſchen Verlaufs des 
Krieges wieder bedeutend gehoben, und werden faft alle Bauten, welche 
während dieſes Sommers in Angriff genommen waren, gegenwärtig weiter 
gefuhrt. In Owinsk herrſcht behufs Errichtung eines Theiles der Baulich- 
keiten der großartigen Provinzial⸗Irrenanſtalt eine bedeutende bauliche Thü ⸗ 
tigkeit; das umfangreiche Gebäude der Erziehungsanſtalt der Dames au 
sacré coeur de Dieu auf der Wilda ſoll noch in dieſem Herbſte unter Dach 
kommen, und ebenfo iſt der Bau des neuen Gemeinde. Schulhauſes auf der Kl. 
Ritterſtr. in Angriff genommen worden. Von fiskaliſchen Bauten wird an dem 
Krie, b. Pulvermagazin auf der Schrodka unaudgefcgt gearbeitet, und ift der Abputz 
und die Renovirung des Kommandanturgeväudes während des Krieges er- 
folgt. Von größeren Privatzebäuden, weiche im Laufe dieſes Sommers auf. 
geführt worden find, reſp. noch aufgeführt werden, nennen wir die Kryſte⸗ 
wiezſche Kupferſchmiedefabrik auf St. Martin, deren Bau bereits im vorigen 
Jahre begann, das Kimmlerſche und das dem Tellus gehörige Haus St. 
Martin, das neue Geienzſche Gebäude auf der Mühlenſtraßze, ſowie das 
Munkſche auf der Barlinerſtraße, beide errichtet von Hrn. Baumeiſter Grienz, 
das neue Tilsnerſche Gebäude auf der Friedrichsſtraße, deſſen Bau 
erſt vor einigen Wochen begounen bat, das große Weicherſche Gebäude 
auf der Gr. 4 das Specht'ſche Gebäude auf der Schulſtraße, das 
Oſtersklſche auf der Walliſchel, die Hintergebäude auf den Grundftüden der 
Herren ellenberg und Pade auf St. Martin, ebenſo ein Hiatergebäude 
auf dem Heſſelbein'ſchen Gtundſtücke in der Halddorfſtraße ꝛc. 

— Das Kriegspulvermagazin auf der erzetſchöflichen Wleſe 
9 wird vocausfichtlich noch in dieſem Jahre vollendet wer den. 

a dieſem Bauwerk, welches troß feines unſcheindaren Ausſehens ein ſehr 
toſtſpieliges if, werden alle die nigen Hilfsmittel, welche die neuere Tech 
nit an die Hand giebt, zur Anwendung gebracht, um einen fomodl voll ⸗ 
kommen trockenen, als auch gegen feindliches Vertikal und Hortzontalfeuer 
1 Aufbewahrungsraum für Pulver in Kriegszeiten herzuſtellen. 

te Bundamente des Bauwerks ruhen auf dem Sande, welcher ſich in ge- 
ringer Tiefe unter der erzbiſchoflichen Wieſe beſiadet. Durch Betonſchut⸗ 
tungen (öydrauliſchrr Kalk mit Kies und Zlegelbrocken) wurden hier mäch⸗ 
tige Fels maſſen geſchaffen, guf welche die Jundamentmauern aus Klintern 
und hydrauliſchem Kalk aufgeführt und durch Erdbögen mit einander ver 
bunden wurden. Die Zwiſchenräame zwiſchen dieſen Mauern und Bögen 
wurden mit Sand, welcher von den Auſſenwerken bei der Zyotnafleſche üder 
den Wall herüber geſchaſſt wurde, ausgefüllt, und fo eine trockene, für alle 
von oben der eindringende Jeuchtigken durchlaſſige Geundflache, 22 Fut 
über dem Rullpunkte des Warthepegels, d. d. alfo gegen jede Uebetſchwem ⸗ 
mung gesichert, geſchaff en, auf weicher alsdann dle Errichtung des eigent- 
lichen Puldermagazing 3 Daſſelbe ſtellt im Lichten einen Raum von 
etwa 75 Buß Lange, 25 Breite und 16 Fuß Höhe dar, und hat das 
Tonnengewölbe, weiches dieſen Raum üderdickt, gegen 4 Juß Starke. — 
Durch eine Zwiſchenmauer ift das Magazin in einen kleineren Vorraum 
und das eigentliche Magazin geſchleden, und grenzt an den Vorraum der 
Sang, durch welchen man von außen in das e Intereſſant 
iu fun die Vorkichtung, welche dazu dient, den Naum auf gefabrloſe 
Weise zu erleuchten — Von dem angegebenen Gange führt ein ſchmaler 
Gang um 2 Seiten des Magazins herum dis zu einer Stelle, wo die 
Mauer des Magazins zwei Oeffnungen dat, und wo die Lampen ange. 
bracht werden, welche dat Innere des Magazins zu erleuchten haben. Es 


G 


wird dadurch jede Gefahr einer Explofton vermieden, indem die nöth 
Sicherheits vorcehrungen getroffen find, um den Beleuchtungsapparat n 
einmal in die entfernteſſe Berührung mt dem eigentlichen Innern des wech, 
dne kommen u laſſen. Um das Bauwerk trocken zu erhalten, find 
Polernen (Gänge) angedracht, welche dem Innern Luft zuführen, und 
durch welche andauernd ein ſtarker Luftzug weht Außerdem deſtetzt die 
innerſte Schicht der Mauern, ſowohl wie des Gewöldes aus Hozlſteinen, 
durch welche gleichfalls andauernd ein Luftſtrom hendurchgeht. Das ganze 
Gebäude iſt aus Klinkern und bydrauliigem Kalk aufgeführt, und erhalt 
oben eine Asphaltſchicht, auf welche dann 5 Bus Erde aufgeſchüttet wird. 
Ebenſo wird an die Seitenwände eine ſtarke Erdvöſchung angeſchürtet, ſo 
daß das ganze Bauwerk von Erde umgeben und dadurch gegen Bomben 
geſichert iſt. Außerdem foll um daffeive auch gegen indirektes Horizontal ⸗ 
feuer zu ſchützen, der Jeſtungewall in der Näpe 4 Fuß erhöht werden. 

— Am Fiſchereiplatz iſt auf dem Grundflüde No. 2, wo im vo⸗ 
rigen Jahre ein altes daufalliges inftöckiges Gebäude auf Anordnung der 
ſtaotiſchen Bau- Deputation adgebrochen wurde, im Laufe dieſes Sommers 
ein Aſtöckiges Gebaude, das erſte auf der Fiſcheret, errichtet worden. 

Jutroſchin, 7. September. [Patriotiſches ] Am 4. d. M⸗ 
fand die Verlooſung der beim hieſigen Magiſtrat eingebrachten Werthgegen⸗ 
ſtände zur Unterſtützung der verwündeten Krieger ſtatt. Von 76 Perſonen 
waten Beiträge zu dem Zwecke eingegangen. Die Looſe wurden zu 5 Sgr. 
umgeſetzt. Die Zahl der Gewinne betrug 124. Die dadurch erzielte Ein ⸗ 
nahme ergab den Betrag von 76 Thlr. 20 Sgr. Davon wurde die eine 
05 für die hieſigen Landwehrfrauen beſtimmt und die andere Hälfte zun 
Beſten der verwundeten Krieger an den Herrn Oberpräſidenten in Poſen eng 
ſandt. — Die bie Kommune hat 1 pCt. der Brutto-⸗Einnahmen pro ! 
zur Linderung der Nothſtandes in der Rheinpfalz und Rheiußeſſen bewilligt 

o Meſeritz 6 Sept. [Patriotiſches.] Unfsre Sadtverordneten⸗ 
Verſammiung hat in der lezten Sitzung zur Unterſtüzung der Städte in 
der Mpeinpfalz ac 100 Tgaler bewilligt. — Zur Unterſtützung der Hintet⸗ 
dliebenen der zu den Bahnen Einberufenen, fowie der im Felde verwundeten 
Keieger haben ſich auch hier Vereine gebildet. Außerdem gaben zu dem 
gleichen Zwecke Kollekten ſtattgefunden. Endlich find in dieſer Richtung 
muſikaliſche deklamatoriſche Vortrage theils ſchon gehalten worden, theils 
ſtehen ſolche in Zukunft noch ar, deren Erträge ebenfalls dem Hilfsvereine 
zu Gute kommen. Am Sonntag fand bier eine Volks verſammlung zum 
Anſchluß an die berliner Adreſſe an den König ſtatt. Die Verſammiung 
entſchied ſich einſtimmig für den Anſchluß. 

5 Schroda, 7. Sıpibr. [Sus pendirt. Militäriſches. Di⸗ 
ſtriktsamt.] Der hier fett 1. Februar 1869 fungirende und auf 12 Jahre 
unſeren Repraſentanten gewählte Bürgermeifter Hr. Vorwerk iſt ſeit dem von 
J. d. M. vom Amte fuspendirt. — Seit dem 11. Auguſt war unfere Stadt 
mit 2 Kompagnien des 47. (ſchleſiſchen) Infanterle-Regiments belegt; die⸗ 
ſelben find am vergangenen Sonnabend nach Schrimm reſp. Glog zu aus⸗ 
marſchirt. — Bei der Einrichtung der Königlichen Poltzet⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ 
mifjariate im Jahre 837 im Großherzogtpum Poſen, wurden die Kom ⸗ 
miſſariate angemiefen, Ihren Wohnfig, ſo viel, wie nur immer möglich, in 

Mitte des Bezirks zu nehmen, von dieſer Beſtimmung iſt man hier und 
da nach und nach abgewichen, und es iſt daher gekommen, daß jetzt manche 
Ortſchaften 2 dis 3 Meilen zum Wohnflg des Bezirks-Kommiſſartus haben, 
und dadurch für das Puplitum, namentlich die armeren Klaſſen 
ſehr erhebliche Beſchwerniſſe, Zeitverſäumniſſe, Koſten dc. ꝛc. entſtanden find. 
Die königlichen Landratheamter und Regterungen haben daraus Veranlaſ⸗ 
jung genommen, nach und nach beſſere und zweckentſprechende Abände⸗ 
rungen mit vielen Ortſcheften vorzunehmen und ſo ift j pt das herrſchaft 
liche Gut Ulejno. die Kolonie Tadeuſz:wo, das Gut Plawee mit dem Be 
zirk Targowagorka (Sitz des Amis in Nekla) ausgeſchteden und dem Ber 


\ borome, die Kolontien Miaskowo, Antoni Hauland, das Dorf Murzynowe 
lesne, Dorf Koſzuty, Koſzuter Kolonte, aus dem Kommiſſartate Santom 

ausgewieſen und den Bezirken Schroda zugetheilt worden, fo daß der Bezirk 
Schroda der größte im Kreiſe Schroda fit. ' 
| — n werſenz, 3 Sept. Auch hier ift der Jubel über die jüngften 
Siegesnachrichten unbeſchreiblich geweſen. E „ 
auch Seitens unſerer polniſchen Mitbürger. 
Magiftratsmitglieder und Stadtverordneken vor dem Rathhauſe 


Haufe; ze 
teur Schochow hielt eine Narede, unfer Bürgermeifter brachte ein Hoch auf 


den König und die Jugend ſang patriotiſche Lieder. 
— r. Wollſtein 7. September. [Pfarrer Gerlach. Hopfen), 
Der zugleich mit dem Vikar Prinz Edmund Radziwid von dem Schlachtfeldt 
bei Mars la tour, trotz ſeines ſeelſorgeriſchen Abzeichens, als Gefangener 
Metz gebrachte Pfarrer Gotthold Gerlach ift der altefte, Sohn des N 
Superintendenten Gerlach. — Die Hopfe ernte nimmt, vom ſchönſten Welter 
beguͤnſtigt, einen vet guten Birlauf, Quantität wie Qualität läßt nichts 
zu wünſchen übrig. Aber auch Böhmen und Bayern ze. werden nach der 
eingegang nen Berichten eine ganz beftiedigend⸗ Ernte erzielen. Unter ſolchen 
Auſpizien iſt ein größerer Export von hier nach dem Auslande kaum zu er⸗ 
warten, weshalb wir in dieſer Saiſon wohl nur ganz mäßige Prelſe abe 
werden. Von Kaufluft iſt noch nicht das geringſte A“ zeichen. Große Vor 
Fa 2 Waare ſind ebenfalls noch vorhanden und werden wohl unver⸗ 
auft bleiben. n J 
O0 Inowraclaw, 5. Sept. [Konzert. Lotterie] An rergan⸗ 
genen Sonntag gab der. hiefige Geſangverein unter Leung des Hrn. Se⸗ 
nitätsraths Dr. Woſſidlo ein Konzert zum Beſten der verwundeten deu 
ſchen Krieger. Die Bitheillgung war eine fo rege, daß die ſelbſt aus ent⸗ 
feentren Orten wie Strzelno, Kruſchwitz, Gaiewkowo, herbeigekommenen 
Zuhörer kaum Platz in der Aula uad der daranſtoßen den Sezta und de 
Konferenzzimmer des Gymnafiums fanden. Belm Vortrage des Lied 
„die Wacht am Rhein fitınmte die ganze Verſammlung begeiſtert mit ein. 
Die Einnahme betrug 162 Thlr. 19 Ser. Faft eben fo rege war dit 
Betzeiligung an einer Lotterte, welche Fel. Schönfeld und rl. Hantelmaun 
ebenfalls für die verwundeten Krieger: veranftaltet hatten. Der Erlös 


betrug 123 Thlr. 
Briefkaſten. 


O. K. Nach garz beſtimmten Vetſicherungen des poſener Orakels 
wird die franzöfiſche Republik nur bis zum 24 Sepiem ber, atfo im Gan⸗ 
n 20 Tage dauern, Der Betreffende ſchtelbl. bereits eine Gtübtede mit dem 
otio: „Wie ſie fo fanft ruhn!“ Vertrauen Sie indeß immerhin der RA 
ui indeſſen vertrauen Ste ihr nicht Ihr Geld an. Bandesanleipe-ift 
eſſer. ; 

B. in K. Warum fol man keine Napoleorsd'or afmehmen? Haben 
wir doch ſogar Napoleon ſelbſt genommen ohne dabel etwas zu verlleten, 
5 K. 8 Mu . . 306 — . willtommen, ober nur für 

en Inſeratentheil. egen Zahlung der Jaſerationsge bu d 
Natel Aufdadene finden. ? eee een erben ae 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wa fner im Poſen. 


— 


Here Redakteur! 


In der Nr. 255 haben ſich im Artikel „Renegatenſprünge“ 
Ungenauigkeiten ane welche ich dier mit Sc e vn 

Julian Klacz'o, — den Ich petlönltch kenne, — iſt richt in Lublin, fon 
dern in Wilno * wo fein Vater noch libt und das Uhrmacherhand⸗ 
werk betreibt. Er erhielt von feinem Sohne haufige Gelege 
Herr W. G. begeht einen Jrrthum, wenn er Klaczko erſt jetzt feit feiner Ber⸗ 
Bindung mit dem Palais Roy el polniſchen Patriolen werken läßt; er wa 
es ſchon im Jahre 1848, wo er hier in Poſen anweſend und mit Miro 
ſlawski deſſen Parthei er einige Zeit angehörte, euger verbunden war Bis 
zum Abſchluſſe der Konvention von Jaroslawiec befand er fi in f 
der Lager der Polen. Epäter verließ er die Provinz, reifle ＋ raue 
und wurde ſtark von der Jeſuiten-Partzei, deren Vertreter damals ſchon 
. J. K—n. geweſen, geſucht, fol ſich aber von ihr nicht haben 

en laſſen. 

Ob Klaczko überhaupt feine Religion verändert habe, bezweifle 
da er ſehr rationell ift. Indeß laſſe ich dieſes dahin Belt fein. 1405 
andere von Herrn W. G. Geſagte hat ſo ziemlich ſeine Mon keit. Schad 
daß der Herr Verfaſſer des Artikels Renegatenſprünge uns nicht den j 
ang gezeigt hat, der den Herrn Klaczko bis zum — Wuflophylen gebracht 
at, denn fein Drängen Ocſterreichs zur ruſſiſchen Allianz fept den ſla⸗ 
wiſten voraus. 

Bis jetzt war Klaczko als ein Beind Rußlands bekannt, 


V. H. 


zitke Schroda zugewieſen worden; das Dorf Murzynowo (Murzvnowo 


3 wurde geflaggt und illuminirt, 


. N ee 
* * 0 * 

Leihbibliothek! 
Meine mit allen irgendwie beden. | 
tenden Erſcheinungen der älteren und 
neuen belletriſtiſchen Literatur auf das 
Sorgfältigſte aſſortirte Leibbibliothek 
empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 


Louis Türk, 


Wilhelmsplatz 4. 


ebot. Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreis gerlchte . 
werde ich am Montag den 12. Septem⸗ 
ber, von 9 Uhr Morgens ab, im Auktions⸗ 


e N 
lokale Magozinfitaße | verſchledene Moͤbel⸗ 
N sub Nr 1a — 50 Tblr für Wilhele|,. on nände, I Menoftorkum goldene und 


ine © f filberne Uhren, ſowie 6 Sack guten Kaffe 

b) dab der. ub 60 Tei Ine ieren und ½ Ein Käſe ıc. effenllic meißbietend 
gegen gleich baare Bahlu:gq verſteigern. 
Bychleweski, 

königl. Autıtons-Rommiffartus. 


Auktion. 


Montag den 12. d. M. Vormittage] & . 1 
10 Uhr, werde ich auf dem Hofe des hieſigen] Für das Dominium Uchorowo bei Obor- 
Salzmagazins für Rechnung eines auswärti- nik wird zum 1. Okt. c. eine tüchtige 
ee Wirthin 
zwanzig Tonnen Heringe geſucht, welche die feinere Küche, Molkerei 
öffentlich verſteigern. und Federviehzucht verſteht. Meldungen wer ⸗ 
e e e far den mit KAbſchrift der Zeugniffe erbeten. 

gl. — | Marie v. Jagow, 
„eb von Winterfeld. 


Große | 

Schnittwaarenaultion. Einen Commis, Anerkannt u. empfohlen von ärztl. 
Mittwoch den 14. d. M. und die ſol⸗JLelder Landteſprachen mädtig, wanſcht 1 Autoritäten 

genden Tage früh von 9 Uhr ob, werde ich ie S. Tucholskö, Bilpeimsrafe 10. 2 


zu dem Sonntag, den 11. 
im Hüttner’ichen Saale z 


und 

e) sub Nr. 2 234 Thlr. 25 Sgr., müt- 

tetliches Erbiheil, für Gottfried Kunkel 

en decreto vom 13. November 1838. einge 

tragen. Die über dieſe bereits bzah ten Poſten 

* aan Hypolbeken⸗Dokumente, beſtehend 

ad a und b der Ausfertigung des Erbrezeſ⸗ 

fes vom 19. Dezember 1835 nach Franz 

Habermann der gerichtlichen Ver⸗ 

1 vom 9. Juli 1836, der Taz 

verhandlung vom 15. Juni 1835, dem 

Erbes legitimations ⸗Atteſte vom 4. Ja. 

nuar 1847 und dem Interims Recozni - 

tiont ſcheine vom 25. Juli 1837, ſowie 

dem Pypotdekenſcheine vom 13. No⸗ 
vember 1888; 

ad c, aus der Alefertigung bis in der Ro⸗ 

fine Kuntel ſchen Nachlaßſache ge 

ſchloſſenen E boergleichs vom 1. Juli 

1818 und dem Hypothekenſcheine vom 


S r 


7 

8. „Der Lindendaum“ von 
9. Duo für Flügel und Viol 
0 


bee Stenſchewo im Muldaur ſchen Geſchaftt⸗ z ge ä € 
iota'e das zus M. Müldaur ſchen Konkurs. Ein Commis, & R Daubi 9 f cher = 
maſſe gehörige bedeutende Waarenlager, und|Marerislift, beider Lumdesſpräcken mächtig, und . 7 


war: 
Shirting, Leinen, Drillich, Züchen, Neſſel, 
Kattune, Hoſenzeuge, Biber, Kalmuke, 
Arie ſeidene, wollene und halbwollene 
K detftoffe,, Damaſt, Bukskin, Tuche, 
100 Sammete, Wollatlas, Watte, Porchent 
Zum 9 Kittat, ferner wollene aaren, Hauben, 
er ' feidene und Sammet Bänder, Schnüre, 


Knöpfe, Garne ꝛc., fertige Damen⸗ 
Mäntel, Jaquets, Jacken ıc. ic. 


Repoſitorien ꝛc. gegen gleich baore 
Zahlung Hal verſteiger n. 


anheimer, 


königlicher Auktions ⸗Kommiſſatius. 


Vortheilhafter Kauf. 

Am 16. September er., Vormittags 10 Uhr, 
— das Rittergut Dziadkowo durch das Kreis 
Gericht Gaeſen ſubhaſtirt. Daſſelbe enthält 
2638 M., darunter 1200 M. Weizenboden, iſt 
½ Meile von der Chauſſee und 2 Stunden 
von der Eiſenbahn Poſen, Gneſen, Thorn, Brom» 
erg entfernt. Es eignet ſich wegen feiner guten 
Lage an einem großen See zur Aufftellung einer 
Brennerei, die auch früher daſelbſt betrieben 
wurde und wozu die Baulichkeiten noch vor 
handen ſind. 


im Beſitze guter Zeugniſſe, findet Stellung zum 
Oktober. 
Geſällige Offerten poste restante Rozmin 
4. . Nr. 52. Lr 

Ein im Polizei- und Communal⸗ Fache ges 
wandter, beider Landes ſprachen mächtiger 
Bureaugehülfe 


kann ſich ſofort unter Einreichung feiner Atteſte 
bei dem Magıftrat in Schroda melden. 


Magen Bitter, 

Präſervanlvmittel gegen Hä⸗ 
morrhoidal-, Unterleibs⸗ 
und Magen beſchwerden iſt 
ſtets auf Lager in den be⸗ 
kannten Niederlagen. 


Prämiirt auf 


FLIRT ennie 


be ſtätigt durch Dankſchreiben vo 
Privaten. a 


Inſerat. 


Die mit meinem Namen bezeichneten Ge 
binde erlaube ich nicht zu anderweitigem Ge 
brauch und warne vor Ankauf. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bet 2 
J. Tucholski, BWilhelmefr. 10 


Einen Sehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
Dirust Rehfeld's Buchhandlung. 

Ein tüchtiger Commis und ein Lehr⸗ 
ling finden in unſerem Kolontal⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſofort oder pr.. Okt. c. Aufnahme. 


4 f 
H. Cassriel & Co., 
2 4 Shrimm. 
Ein Knabe, der Uhrmacher werden will, 
kann ſich melden bei 
. Bartsch, Breslauerſtr. 61. 
Em Commis und ein Lehrling wird geſucht 
fürs Material» u. Deſtillanlonsgeſchäft. Schöne 
Dandſchrift erforderl. Eonf. eoang. oder kathol 
Nah. in Poſen, Com J Scherek Breteeſtr. 1 


Gute Ro arbeiter »loren gegangen. Dem Wtederbringer 


eine gute Belohnung zu. 
finden dauernde Beſchäftigung beil 


anberaumten Termine anzumelden. 
rzemeſzuo, den 24. Auguft 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Konarzewo unter 
Ar. 9 Bun Ion; r | en 
a m zu Schönfli tige Geunk⸗ 
. mit ln 80 eninhalſe von 
e Morgen der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 55 
Tdlr 27 Sgr. 77, Pf. veranlagt iR, fol be 
e im Wege der nolh 
u Subhaſtation 


am Donnerſtag den 17. No⸗ 


. vember d. J., 

m: — un Uhr, Bi 
8 Tönigli erichts, Bim- 
er Nr. 1 aan, Am 

Poſen, am 6. September 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subbaſtations⸗Richter. 
Keyl. 


2 Thlr. Belohnung. 


pedition dieſer Zeitung. 


Auf dem Wege von Jer 
nach Tarnowo ſind mir am 
d. M. 3 in einer rothwollene Decke verpackt 


b tüchtigen gewandten Wirth 
cb ber 1 W 1871 event. auch ſchon 
vom J. Oktober c ab ein gutes 


Reſtaurations⸗Lokal 


Neuſtadt b. P. 


„Die Wacht am Rhein“ von Wilhelm. 


Otlewski in Mur. Goslin. 


zyc 
8 
Packete, welche Tapeten, Papier und 12 Ka⸗ 
techts men in polniſcher Sprache enthalten, ver ⸗ 
figpere 
Johann Zachert tionsgerichtsrath Herr 


Programm 


September, Abends 7 Uhr 
um Beſten der verwundeten 


Krieger ſtattfindenden Concerts des Geſang⸗Vereins 
zu Schro da. 
1. Theil. 


„Jubel. Ouverture“ von Weber. 

„Des Deutſchen Vaterland“ von Reichardt. (Quartett). 
„Die Poft“ von Schubert. 

„Morgen marſchieren wir.“ von Kücken. (Quartett). 
Duo für Flügel und Violine von Beethoven 

„Früßling und Liebe” von Greger. Gemiſchter Chor). 


2. Theil. 


„Blücher am Rhein“ von Reiſſiger. (Quartett). 
bert 


Beethoven. 


ine von 


* 

Die Verwundeten 
haben bisher bei ihrer Ankunft keinerlei Theil⸗ 
nahme erfahren. Die Herren, welche ſich inter⸗ 
eſſiren, daß denſelben einige Bewirthung ge⸗ 
boten wird, wollen ſich morgen, Sonntag 
0 Uhr zur Beſprechung in Mylius Hotel 
einfinden. 

Bawitien:-Plschrichten. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
ette Moſes mit dem Goldarbeiter Herrn 
ol Schwerſenski aus Janowiec beehren 
wir uns, Verwandten und Bekanten hiermit 
ganz ergedenſt ent 
Janowiec, den 8. September 1870. — 
Meilich Moſes u. Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ette Moſes, 
olff Schwerſens ki, 


Janowiec. 1 


Die heute Morgen erfolgie glückliche Entoih- 
dung meiner lieben Frau Hul da von einem 
ſtarken, gefunden Knäblein zeigt Freunden und 
Bekannten dierdur t ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung freundlichſt an. 

Sarne bei Rawicz, 9 Septbr 1870, 

2 Eduard 

Am deutigen Morgen wurde meine liebe 
Frau, geb. Bürger, von einem derben Jungen 
unter Gottes gnädigem Beiſtande glücklich 
entbunden. £ 
Dies Verwandten und Bekannten zur er⸗ 
gebenſten Nachricht. 

Kletzko, den 9. er. 72 

. Könnema: 

Dr. et 


Nachruf. 
Geſtern ſtarb dier der königliche Appella⸗ 


e 


Franz Hermann 


M. Graupe, 
Wilbeln eplatz 17. 
Ein Lehrling kann in meinem Deffillations 
Geſchäft ſofort eintreten. 
8, Silbermann, 
Sapiehaplag 7. 


Einen Lehrling, der das Leder en detail 
Geſchäft gründlich erlernen will ſucht 
Eduard Möller. 


Ein Mühlenmeiſter, 
welcher langjahrig eine Mühle ſelbſtſtändig 
betrieden hat, ſucht eine Stellung, welche er 
fofort antreten kann. Gefaällige Briefe wer⸗ 
den unter der Chiffre A. T. 44 poste 
restante Zirke erbeten -. 


Ein junger Brenner, 
militärfrei, welcher dem chem. Inftitut des Hrn. 
or. Keller zu Berlin! Jahr beſucht hat, und 


in einer belebten Kreisſſadt der Pevinz 
Poſen empfohlen. Näheres bei Herrn 


Annuss & Stephan in Poſen. 


Berichtigung. 


Nothwendiger Verkauf. 


as in der Stadt Poſen unter No 78 der 
adt Schrodka belegene, dem Stanis⸗ 
laus Serzetuski und deſſen Ehefrau Hed⸗ 
wig, ged. Linkiewicz Age Grundfläd, 
welches mit einem Flächen Inhalte von 06 


am 3. September c. annoncirten Gaben be 
theiligt. — 

Die am 3. d. M. vom Ijrgelitiſchen Frauen 
Verein in Pudewitz eingegangenen 2 Thlr. 
2½ Pfd. Charpie und 9 Binden, haben di 


amen: 
Fräulein Cäcilie Rieß, 
> Bertha Kteyn und 
8 Eva Loewinſohn 
uns zugeſandt. 
oſen, 10. September 1870. 


CC ²˙ AAA AUGBRERGENEN 
A — bis eben ae ra 
ind ge find gegen pupllariſche Sicherheit zu verleihen 
del er d eee an ide e deen die 
dufs Zwangvollſtreckung im Wege der noth⸗ Zeitung. N 
wendigen Subhaſtation am Penſionäre finden Aufnahme bei Frau 
Donnerſtag, den 20. Oktbr. d. J. Regiſtrator Pflanz, Bäckeeſtraße 3. 
Vormittags um 10 uhr lavier zur Verfugung. 3 
a F dierſelbſ,] Von Michaelis ab finden einige Mäd⸗ 
* wölen, den 2. Aug 1670. chen oder Knaben, welche die hieſigen 
Königliches Kreisgericht. höheren Lehranſtalten beſuchen ſollen, 


Der Subhaſtatlons- Richter. freundliche Aufnahme bei 
Keyl. 


. 8 IA. Knothe, Realſchullehrer, 
Bekanntmachung. | 


Mühlenſtraße 10. 
6 15 dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen h a 
bau des V ＋ nz 3 ferner an Beiträgen eingegangen: 

Beeisgeriäinsehäuhe 14 e © N ee von den Gendarmen des Kreiſes 


Ein Hauslehrer, iſraelitiſcher Konfeſſion, der Jaraegewo o 
en Schleferdecker- und Klempner Arbeiten, der u feine wiſſenſchaftliche ee als Schrimm durch die Redaktion 
el. aller Matertalien veranſchlagt zu 1150 [auch praktiſche Lelſtungsfählgkeit ſich auszuwei⸗ 
le. und 460 Thlr. ſoll zuſammen oder ge-|fen im Stande ift, ſuche ich fofort zu enga⸗ 


Frauen⸗Vereins. 


Y Bei dem Provinzfal⸗Verein zur Pflege 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger 


trennt auf Submiſſion vergeben werden. tren. Gehalt bei freier Station 150 Thlr. 

Anſchläge und Speztalbedingungen find 5 Be wollen gütigſt ihre Beugniffe bei A 4 5 5 
beim Unterzeichneten einzuſehen oder gegen dem Unterzeichneten einſenden. von Herrn Super intend. Plath x 
Erſtattung der Koptalten in Abſchrift zu er- K ik im Sept. 1870 in Schubin 
Pe, bitte ich verflegelt und fr. dis Louis J 15 0 mit guten Zeugnifjen verſehen, ſucht bon Er Bürgermeiſter Brig 
päteftens zu dem au 4 . Louis acobowski. ſofort Stellung. Gefäll. Offerten] in Bak e 


werden unter Chiffre H. W. 100. Iu Summa 37 u 85 


f 
Montag den 19. Septbr. c, 
Morgens 11 uhr, 
W Erd ffaungstermine bei mir einzu · 
Camter, den 7. September 1870. 
Der Kreisbaumeiſter 
Schoenenberg. 


Cigarren- Auktion. 
Eine Parthie guter Cigarren, zum Verſand 


nach Metz geeignet, werde ich an den nächſten 
enge 


von Vormi 9 Uhr ab 
im Muttionelokale, Keiler Hotel, auktlongweiſe 
* aus freier Hand zu billigen Preiſen 


Acquiſtteure 
für eine ſolide inländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anftalt ſollen in ſämmtlichen Städten des 
Regiterungs⸗Bezirks Polen und auch auf dem 
platten Lande angeſtellt werden. 3 
Beamte, Lehrer ꝛc., welche ſich einen hübſchen 
Nebenverdienſt ſichern wollen, belieben ihre fr. 
Offerten sub B. B. post rest Poſen ab» 
zugeben. 
‚Lu 2 


Herr 


Bellachini, 


Hofkänftler Sr. Majeftät des Könige, hat von 
ſelner Gewohnheit, in hieſiger Stadt, feinem 
Wohnorte mit feiner Kunſt nicht aufzutreten, 
aus eigener Bewegung eine Ausnahme gemacht 
— zu Gunſten der Familien unſerer einberufenen 
Referv.ften und Landwehrmänner. Er veranftal- 
tete am 7. d. im biefigen Stadttheater eine mit 
größtem Beifall aufgenommene Vorſtellung, und 
hat mit rühmlicher Uneigennützigkeit den gan⸗ 


Ein verheiratheter Schmied, 32 Jahre alt, 
der polniſchen wie deutſchen Sprache mächtig, 
mit allen auf großen Gütern vorkommenden 
Schmiedearbeiten vertraut, 7 Jahre in gegen 
wärtiger Stellung, ducht vom 23. Oktober c. 
ein anderweitiges Uaterkommen auf einem 
größeren Gute. 

Auskunft eribeilt der Eigenthümer. F. Ne- 


Ein Tehrling 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
wird für ein hieſieges Comtoir 
geſucht. Adreſſen find sub H. K. 
in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 


ern. 


A. Rother, 
Auktions Kommiſſarius. Ein 


| In niffen, kann als 
j einer anſtändigen Familte, die in der „ 
Aude Genaue und der Realſchule 


% 8 47 Benfionei Aang Der „Militär Frauen» Verein“ 
en re ’ c * * 8 

30 ö x intreten, wenn fie dabel Zelt und Gelegenheit 0 5 
rde — 5 2 a . G. Fr Aas batte ſich in der Muft fortzubilden. Näheres Der L Landwehr» Verein“, 


| L ertheilen, oder auch die Exped. dieſer Big. Droguen- und l in der Exped. d. „Poſ. Stg.“ 


Zweck der Unterſtützung der obengedachten Fa⸗ 


ü 
t owko p. Tarnomo, ilien abgeliefert. dierfär Jagen im die unter. 
gold in Luſſowko p. Zarnowo. 5 Berelte Namens der Unterftügten 


Eine junge, 1 — 50 ne 2 und Dank. 
nterricht ertbeilt u. bef. in d 5 

Ed 1 35 iſt, ſucht ſofort eine Stelle alt Poſen, den 9. Septenber 1870. 

Muſiklehrerin, Elzieherin oder Geſellſchafterin. 

Sie würde auch gegen ein geringeres Honorar 


Junger Mann, mit guten Schulkennt⸗ 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen 


zen Ertrag des ausverkauften Hauſes für den 


Auguſt Siecke 


Nicht Frau Clara v. Staudy, ſondern Frau im 65. Lebensfahre, nachdem er 43 Jahrt 
Oberſt-Lieutenant Clara v. Gaudp, hat ſich] dem Juſt zo tente. darunter 23 Jahre dem fruͤhe · 
bei den durch Frau Hausfelder überreichten, ren hieſigen Oderappellationsgerichte, und 


„nach deſſen Auflöfung unſerm Kolleg to 
Mitglied ale e Ale Fire Pi 
„den Verlust, nicht nur eines wiſſenſchaftlich 
„bochgebildeten, pflichtgetreuen bis wenige Tage 
eſ vor ſeinem Tode unermädlich thätigen Rich⸗ 
ters, ſondern auch eines liebenswürdſgen, von 
uns Allen hochgeſchäßten Kollegen. 
Bofen, den 9. September 1870, 
Die Präfidenten und Räthe des 
königlichen Appellationsgerichts. 


Haiſon-Iheater in Boten, 


Sonnabend den 10. September. Zum erſten 


im] Male: Bei Saarbrücken. Zeitbild mit 
find N in 1 Akt von Dr R. Finkenſteln. 
um 


chluß: Nimrod. Poſſe mit Gefan 
in 1 Akt von H. Salingre. Muſfik von Bial. 
Vorher: Gringoire. Charakierbild in 1 


Akt von Theodore de Vanville. Deutſch von 
3 * W 8 J. Wirte N 


Sonntag den 11. September. Neu einſtu⸗ 
dirt: Die Karlsſchüler. Schauſpiel in 5 
Akten von Dr. F. Laube. 

Montag den 12. September. Vorſtellung. 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung 
Lokale. 8 


te 3 — den 10. Sept. 
Großes Konzert 
und Darſtellung des Wunderwerkes 


Kalospinthechromokrene. 
Anfang 6 Uhr. 
Sonntag den II. September 


Großes Volksfeſt. 
Ron a 0. netten — 
engaliſche un e e Beleuch 
tung des Gartens — Pracht feuer 
wert — Ralohpintpeijromerree 2. 
Entröe an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
2 Sgr. Kinder 1 Sgr. — Anfang 5 Uhr. 
Emil . 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 11. Septbr. 1870. 


roßes Volksfeſt. 
Konzert. Feuerwerk. Illumination. Preis 
klettern. Aufſteigen eines Riejen-Luftballons, 
Entree 1 Sgr. F. Matzet, 


8 1 
1 
0 5 | 4 
3 . 501 Rt. — Roggenmehl unverändert, — Weizen entſchieden feſter; da ] 120 pfd. 4448 Thlr pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 33-3 FR 
Vörſen⸗Teſegramme. je Lager 4 nicht druckt, bat die Haufle freien Spielraum. — | Thlr. 97 1875 Pfd. — Erbſen ohne Handel. — Rübfen und Rp | 
Hafer loko etwas fefter bei beſſerer Kaufluſt; Termine matt unter dem | 90—95 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Spiritus ohne Handel. (Bromb. Big.) 
Einfluß einer Kündigung von 9000 Etr. Kündigungspreis 261 Rt. — — 


\ 4 


Kübel fortdauernd ſehr Mil, aber doch im Werthe gut behauptet. — j RE z | 
Petroleum gekündigt 2250 Ctt. Kündigungspreis 7E Rt. — Spiritus N a ch tra 8 · | 
weſentlich fefter. Bei ſchwachem Angebot haben Preife ſich merklich ebeſſert. Köln, 9. Sept. Die „Köln. 8.“ veröffentlicht die Anfangsliſte dei 


— Weizen loke pr. 2100 Pfd 70 80 Ri nach Qual. pro 2000 Pfd. per | zahlreichen Unterſchriften rheinländiſcher Katholiken zu einer das Unfehlbar⸗ 
dieſen Monat —, Sept.⸗Okt. 734 — 14 bz., Okt.⸗Nov. 72273 bz., Nob.⸗Dez.] keitsdogma abweiſenden Erklärung. — Heute begann die Durchfahrt der 
72723 bz. — Roggen loko pr 2000 Pd. 50 —53 nom, per dieſen Me- Kriegsgefangenen von Sedan. Dieſelben find von äußerſt verwildertem 
nat —, Sept. -Olt 504 508.503 bz. Okt.-Nov. 604 50 50 bz. Nor Ausſehen; alle drei Stunden paffirt ein Bahnzug, welcher gegen tauſend 
Dez. 508 51350 f bz, 1871 Apeil⸗Mat 5144-4 bz. — Gerſte loto | Mann enthält. — Die Exkaiſerin Eugenie it am Mittwoch in Maubeuge 

ver 750 Pfd 33—46 Rt nach Qual. Hafer oke per 1200 Pfd. 22— 29 [ angekommen und über die belgiſche Srenze nach Mons gefahren, wohin be’ 
Rt. nach Qual., 22— 274 z., weſtpr. 24 ab Bahn bz. per dieſen Monat | reits das Slübergeſchirr vorausgeſandt worden war. Der weitere Verbleib 
264 —3—1 Rt. bz., Sept ⸗Okt. do., Okt. Nov. 26827 bz., Nov.⸗Dez 274 der Kaiſerin iſt noch nicht bekannt. Napoleons Privatpapiere und Brief | 
bz. — Erbſen per 2250 Bid. Kochwaare 51 66 Rt. nach Qual. Futter] ſchaftsſammlung find auf Befehl der Republik mit Beſchlag Sek s ' 

( 


waare 45 51 Ri. nach Qual — Leinöl loko 113 Rt. Rüböl loke 8 
Wien, 9. Septbr. Der Zuſammentritt des Reichsraths Eee | 


pr. 100 Pfö. obne Faß 144 Mi, per dieſen Ptonat 13% Rt., Sept. Okt 138 
— dz. Okt.-Kov. 174 Rt, Nov . Dez. 135 Rt. Dez. 13 Rt. 1871 April.] nächſten Donnerſtag, die feierliche persönliche Eröffnung durch den Katſel 
Mal 2 3 Rt. bz. — Petroleum raffſn (Standard white) pr. Cir. mit Baß: | mit der Thronrede am darauf folgenden Sonnabend, eventuell auch ohne 
loko 73 Ri. per dieſen Monat 73— 1 Rt. bz., abg. Kgſch. 75 verk., Sept. Vertretung Böhmens. (Schl. 8.) 5 

Okt. do., Okt.⸗Rov. 73 B., Nov. Dez. 8 B. — Spiritus pr 8000 loko Brüſſel, 7. Sept. Die Nachricht, daß Louis Napoleon eine Abdan⸗ 
ohne Ba: 17 — Mt bz. Ioto mit Faß 163 bz. per dieſen Monat 165% kangsurkunde unterzeichnet habe, {ft 33 Er ſcheint entgegengeſetzle 
Rt. bz. B. u. G., Okt. 100 Liter & 100 % = 10,000 ©, wit Haß 17 K 10 | Rathſchläge erhalten zu haben. (N. W. Tbl.) 


Eu, —21 Sgr. bz., Okt. Nov. 16 Rt 25 Sar bz. Nov. Dez. 16 Rt, 16-21 Sgr. Brüſſel, 7. Sept. Da Louis Napoleons Anerbieten, zu Gunſten fel- 
bz., Dez.⸗Jan. do., 1871 Jan.⸗Feb. do., April⸗Mai 17 Rt. 3. 4 Sgr. bz. — | nes Sohnes die Regierung niederzulegen, in Paris ſtillſchweigend beſeitigt 
mehl. Weizenmehl Nr. 0 64150 Rt. Nr O a 1 55-48 Kt., Roggen wurde, hat der Kaiſer nicht 9 vielmehr die der Kaiſerin ertheilten 
mehl Nr. O 4— 34 Rt, Nr. 0 U. 1 3535 Rt. pro Ctr. unverſt exkl. Sad. | Vollmachten zurückgezogen. (Pr) g 
— Roggenmehl Nr 0 u. 1 7 Ctr. unverſt. inkl. Sack; per zieſen Monat Brüſſel, 7. Sept. Kalſerin Eugenie hat den König von Belgien 

. 3 Rt. 25 243 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 3 ut. 224 Sgr. B., Okt. Kor 3 Rt.] brieflich gebeten, ihr zu geſtatten, daß he in Belgien bleibe, bis der Krieg | 
21 Sgr. B., Nov.⸗Dez. do. 8.9.8) a er (N. > 855 5 ies e Sade 1 
: . 13 R. orenz, 8. Sept. e proviſoriſche Regierun an s erlie 
9. Sept. An der Börfe, Wetter: ſchon, e M.] einen Auf ruf an die in päpſtlichen Dienſten he enden Fran’ 


Stettin, A 
Barometer: 27. 10. Wind: SW. — Weizen matter, p. 2125 Pfd. Ioto N 

4 9 7 „837855 Ib zoſen mit der Aufforderung zur Heimkehr. Garibaldi fol auf tele 
. 767 8 6. sr 5 704 B. graphiſchem Wege feine Dienfte in Paris angeboten haben. Die Relſe wurde 
757 bz., Früh ahr pr. 2000 Bft. 734,73 bzeu B. — Roggen niedriger aber vorläufig verſchoden. (N. Fr. Pr.) 


Hörſe zu Poſen bezahlt, p. 2000 Pb. Ioto alter 48.50 Rt, neuer 51.52 t. pr. Ser ae 
403, 4 bz. 49 G., Okt⸗Nor 50 403 bi. u. G., 2 B., Srühſehe 51 B., 8 A 
e 50 ©. 05 % 1755 BR, ten Ab 2 5 17 Telegraphiſche Nachrichten. 
8 e n * . loko 26-28 Rt., 47 ö0Opfb. pr Sept. Okt 24 bz. — Erbse ne Handel. 3 : . 
ash 1 Slater gb fen 404g p. 1800 Pf 920% ft pr. Sept. Ot, 10h Rheims, 9. September 1 Uhr 20 Min. Mittags. 


4 [Wroduttenvertehr.] Das Welter war in dieſer Woche ſchön. 104% bz. Rübö! matier, oke 131 Rt. bz. 1 B. pr Sept 135 B. (Offiziell). Außer den 25,000 in der Schlacht von 


Markt war mit Weizen flärker, als bisher, befahren, und zwar nur (ehe 32 7 RE 29 a \ 3 

ge Teineren und mittleren Gattungen; 5 Net nach den beff ven N . 8 a 01 8, pr, Sept. 164, 10 Br Sedan Gefangenen find durch Kapitulation vom 2. Sept. 

Qualitäten war zum Berfand nach den bisherigen Abzugsgegenden an- | G. ı B., Olt⸗Nor, 16 B. Brübjahe 1 G. gem ut: 100 Gtr. 83,000 Mann incl. 4000 Offiziere in Gefangenſchaft 

dauernd. Die Preiſe behaupteten ſich für feinen Weizen auf 0, 45 Zble, | Rübö, 30,000 Q. Spisitue. —— Megulizungspreife: Wen en ME, gefallen, ferner 14,000 Verwundete vorgefunden. Ueber 
7 7 — 


für Mittelweizen auf 66 —68 Thlr. In Roggen halten wir eine mittel» 91 491 Rt., Rüböl 13.3 Mt., Spiritus 1614 At. are . 6 Zern 

mäßige Zufuhr und beſtand dieſelbe zumeiſt aus bolniſcher 3 ein TR 8, 83 At ki. 4 B. br. Sept. Of. TER. b. u. . 400 Feldgeſchütze, einſchließlich 70 Mitrailleuſen 150 

woher Theil in guten Sorten gelangte, wie bsher zum Verſand per Bahn; i (Off -8) Feſtungsgeſ chüte 10,000 Pferde und en zahlreiches 
7 ’ 


einer Roggen erbielt ſich auf 485494 Thlr., Mittelroggen auf 47.-474 Oreslau, 9 Stpt. Audlicher Prorukten⸗Börſtnbericg! Ness en ch. 
aua, d. hie — Gerte, Ob weges, Erhfen:| f. ee erbe, Sept n Sep. 2b} G. Ottos 7. 40 Armeematierial befindet ſich in unſeren Händen, hierzu 
urück; er bedang 225 — — ; a Der B. zal 40 B. 1 . Seyt. 72 g ö a 
En Wicke n fehlten am Markte. — Kartoffeln ſtellten ſich zurück und 85 55.5 Bl er 4 Ss 15 pr en 47 B. 2 Verluſte in der Schlacht von Beaumont 1 ſowie circa 
len 24 100 n i e is u Wel pt. Sen, 112@ . f e . 1 B. — Ses 1 8. 3000 nach Belgien Verſprengte, ergiebt eine Geſammt⸗ 
n 8 * 5 tt. 13 B., Olt⸗Nov. 133 B., Nov.-De. 185 B. — Rapekucen] ſtä 5 1 

zen mehl Nr. Ou. 1 4353 Thlr.; Roggenmehl Rr. 0 u. 3444 Thlr. ee 415 7 10 Be r 1 Sr. 058 & 8. ſtärke der Mac Mahon'ſchen Armee vor dieſer Schlacht 
(pro Lentner unverfteuert). — Spiritus geſchaftslos, Ioto ICh B., 1b} 99 8 pr. pt. 158 G., von mehr als 150,000 Mann. 


Das Terminsgeſchäft in Roggen war mehrfachen Schwankungen Int Pf k 0 15 I 23 8 | 
RW eng 50 Sen en ung befeftigte ſich dieſelbe ſo⸗ Sept Okt. 10 B. re r (Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in 
dann auf kurz- Zelt, um demnächſt wieder zu ermatten, bis ſchließlich eine = 6 allen Exemplaren der Morgen» Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 
floue Tendenz vorherrſchend blieb. Ankündigungen kamen nicht vor. € Greslau, den 9 Sept „ —— 5 — 
In Spiritus war die Zufuhr äußerſt ſchwach, wahrend mehrfacher] Pretiſe der Kereulten (Beftegungen ber polizeilichen Kom miſflon) * Fremen je Ve 
Berfand aus den ng ſtattfand. rg an en he — 3 = 2 . x 1 1 Neueſle Depeſch en. 
ſtemiich behaupten können, worauf die Haltun mer matter ge⸗ eien weierrr 909 6 1—8 Ri } | 
e = bald wieder einer feſteren ade weichen mußte, * nnr BR Eee 5 Paris, 10. Septbr. Dem „Journal de Paris“ zufolge 
letztere ſich bis zum Wochenſchluſſe erhielt. Ankündigungen hatten nur An⸗ Sc ER a: 5 2 werden der Kriegsmini er, der Marine iniſter und der Finanz⸗ 
fangs der Woche und in ſtärkeren Poften ſtatt. N e a) 922 = — © | miniſter, fobald die Belagerung unmittelbar bevorſlehend iſt, 
ö n . . | 
Ä Produßten-Börfe. Rape 254 4 L. Binierrübfen 214 234-220. Mailand, 10. Septbr. Der „Gazetta Milano“ zufolge, 
Berlin, 9. Septbr. Wind g 85 N a . Sommerrübſen 212 202186. Dotter Rn £ in ? ſchlug die italieniſche Regierung dem Papſte vor, demſelben den 
ter: 16. Witterung: unfreundlich. — Die Stimmung für Roagen a (Brsl. „Bl. ; 85 72 — 
wer Garie ſeſter und die Raufluf fand erft unter allmältger kleiner Erbd- Bromberg 9 Sep br. Win NW. Witterung: bewölkt. Mor⸗ eg an Mieten. 5 ne fer ir ie | 
zung ihrer Gebote enügende Offerten. Loko iſt der Handel wenig belebt. | gens 10 +. N ittagß 159 ＋ — Weizen 122.— 125pfd. 6567 Tplr a zu b A 9 n 
Nur feine Waare wird beachtet. Geküöndigt 14,000 Eis. Kündigungspreis I 26.25. 68. 70 Tolr pr. 2125 Pre. Zollgewicht. — Roggen 10 Schuld. Die päpſtliche Armee wird aufgelöft. 


n lin, 9. September.” Die altung der Börfe war beute feſt, die Kurſe der fremden Spekulationg papiere waren mehrfach höher, im Anschluß an die beſſeren Wiener Nottrungen. Am meiften wurden Kredit und Ame | 
rikaner gebenden und % nee Fallen und Türken waren belebt. Sehr feſt waren Elſen bahnen die Kurſe zum Theil höher; auch das Geſchäft in ihnen war belebter als in den letzten Augen. Banken waren ſtill und 


g li fi d dell. Inländiſche Fonds hill und fest, Anleihen höher; Bundesanleihe, fo wie die neuen bayri 
feft; von den Induftriepapiereen wurden Unione brauerei Gratwell in Poſten und mit ſteigender Tendenz gehande e Waben hmantetpen i Prbsrllcken 1 n En lang — — wens 


935 b > 5. Stteglitz ſche u 
umgeſetzt, letztere zu 93 bis g, Eifenbahnanleihe zu 928 bis 3. Von ruſſiſchen Bonds waren per ker alle Kurs zeltein von 133} an notirt worden; es fol dir Anfangekurs nur 1324 heißen. 


fragt, Prioritäten im Ganzen feft. — Oeſterreſchiſche Kredit ind geitern irrthümlich in allen, vr Sal Bon 48 Bub ae — 
Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. h erl. Potsd.⸗Mgb. GE uhrort⸗Crefel — — „Erf. gar. 4 65 B 
= Akt hör ß Tas 3 > Disk.⸗Kommand. 4 135 bz G Lit. A. u. B. 4 | 504 G do. II. Ser. 40 una — Siepe. ö 754 B 
Un 5: U. ten „Deſtr. 250 fl. Pr. Obl. 4 63 B Genfer Krebltdank 0 | 5 0 do. Lit. C. 4 80 bz D. 96 do. III. Ser. 43 Oberheſſ. v. St. gar. 33 65 
Berlin, 9. September 1 70. do. 00 fl. Kreb. L.— 83 bz Geraer Bank 4044 8 Berl.⸗Stelt. II Em. 4 78 U (bzJCharkow-Azow 5813 bz G Oberſchl Lit. Au. C. 3164 bz B [bt 
L do. Looſe (1860) 5 724-404 ult. —[Swb. H. Schuſter 400 B do. III. Em. 4 787 @ Jelez Woron. * do Lit. B. 3/149 eibz [904-4 
Preußiſche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 64 — 60 z Gothaer Priv.-Bk. 4 102 © B. S. IV. S. v. St g. 4 884 bz Kozlow. Woron. 5 82 bz G Def ent een 5 | juli- 4883 
. :ſ»ddo.Bodenkr. Pfobr. ] 82 © annoverſche Bank | 1 8 do. VI. Ser. do. 4 78 | Rurst.Eharlom 5|82 bz Det. Südd.(Lomb.) 5 1023-142 bz mit 
Freiwillige Anleide az 97 G Ital. Anleihe 5 49 et 4 bzö ult. . 104 85 Bresl.-Schw.-Br. 4 864 B G. 8610 Kurek lem 582 bz & Oſtpr. Südbahn 4 3:4 0638 do. 
Sıaats-Anl.v.18595 | 984 dz Ital. Kabat -Obl. 6 1844 bz [4-4 bz Leipziger Kreditek. 4 111 © Cöln-Crefeld 44 — Mosko-Mlaſan 5 85 @ 0. St.- Prior. 5 68 
do. 1854, 55, A. 43 914 © Rumän. Anzeige 8 | &8 etw bz Luxemburger Bank 4 120 etw bz Cöln-Mind I. Em. aß — — Rläſan⸗Kozlob 5 | 824 bz Rechte Oder⸗Uferb. 5 864 B 
do. 1857 4 914 © Rum. Oolg. v. St. g. 71 62 K J bz Magdeb. Privatb. 4 98 & do. II. Em. | 974 G Schufa Jvanow 5 82 ® o. do. StPr. 5 | 945 G 
do. 1859 914 © 6. Stteglig-Anleihe)d | 66 36“/K ba Meininger Kreditb. 4 1135 bz do. 4 80 G Warſchau⸗Teresp. 5 81 G kl. 82 bzſigeiniſche 4 11 
bo. 1856144 914 & Engl. Ant v. J. 18625 | 36 etw bz S Moldau Landesbkt. 4 — — dv do. III. Em. 4 — = Berigau-MWiener b 804 B kl. 814 dz St. Lit. B. v. St.g 4 — — 
do. 1864 6 914 & do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 140 48 do. 4% 90 B Schleswig 4866 B Rhein. Nahebahn [4 23 bz G 
do. 1567 G04 946 do. 1864 holl. ©t.5 | — — Deftr. Kreditbank 5 136-137 bz ult. do. IV. Em. | 794 dz Stargard. Poſen | -- — ſſ. Eiſenb. v. Stg. 5 874 bz 
do. A. D.) 91 8 do. 1866 engl. St. — — 7 Ritterbank 4 890 G fbo. do. V. Em 4 | — — do. II. Em.) Stargard⸗Poſen 4 91 bz 
do. von 1868 B. 43 914 G do. 1866 holt 8.8 | — — oſener Prov.⸗Bk. 4 — — Coſel⸗Oderb. (Wit) 4 | 785 dz do. III. Em. 43 — — Thüringer 4 1264 bz 
do. 1860, 52 conv. 4 82 G Präm.⸗Anl. v. 18645 111 bz Preuß Bank- Anth. 43140 8 do. III. Em. 4 — Thüringer I. Ser. [4 80 & do. 70% 15 120 G 
do. 185314 82 G do. v. 18665 1116 bz Roſtocker Bank 4 114 B do. IV. Em. 3 — — do. II. Ser. 43 504 & do. B. gar. 4 vll 77 etw | 
do 13624 82 G Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 833 by Sächfiſche Bank 4 11244 6 Galiz. Carl-Ludwb. 5 82 etw bz B to. III. Ser. 4 804 & Warſchau-Bromb. 14 kl. 

5 1868 A 4 7 - do. Nikolal⸗Oblig. 4 66 ® Nu 571 N . ie Sener Eine 5 5 do. IV. Ser. 43 905 8 do. Wiener 15 | 55 bz © | 
Staatsſchuldſcheine 3 17 Poln Schatz Obl. 4 gr. 68 bz kl. 6 üringer Ban J bz o. Em. 5 | 74403 5 Deild Fiber 
Fein ee (00 30 1007 5 bo. Fert. A. 300 fl 5 — — Vereinsbank Hamb. 4 110 G do. III Em. 0 1 8 SEiſenbahn- Aktien. Silben l 

5. 40 Thrl- Oel. — 60 do. Pfbbr. in S N 4 6˙ & 5%665 1b [Weimar. Bank 4904 bz Wagdeb.-Halberfi. 44 85 B Aachen Maſrigt 4 3 b © er cher 7 
Kur-u Reum. Schld. 31 80 9 50. Part. O. 500fl. 4 94 & Prß pyp Verſ. 25% 4 104, @ do. do. 186044 88 B Altena, Kieler; 4 1084 5 e „ 1 
Oderdeichbau Obl. 85 do. Liqu. Pfanddr. 4 Sag dz Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 901 G do do. 5 v4 bz Amſterbm-⸗Rotterd. 4 976 © bz Sovereiang — = 
Berl. Stadtobl. 5 998 bz Finn. 10 Tylr.⸗Looſe.— 74 bz [948 bz — do. Wittend. 3 — - Bergiſch⸗Märkiſche 4 1173 bz n. 1184 Napoleangd 5 au a b 
do. do. 44 90 G Amer. Anl. 1882 6 943 dz G ult. Prioritäts- Obligationen Niederſchleſ. Märk. 4 | 804 G Berlin⸗Anhalt 4 1825 bz =. 3 5 . 
do. do. 3173 8 Turkiſche Anl. 18655 434-4 bz G ult 8 5 o. II. S. A 62 fr. 4 Berlin- Görlitz. 625 bz G x * pfd. 185 3 1 
Berl. Börſ⸗Obl. 6 | — — Bad. 44% St.-Anl. 43 905 & 14234] —— —— ⅛ ii do. c. I. u. II. Ser. 4 805 & do. S ammprior. 0 | Bb4 bz Silber pr. Zpfd. — * 6 

Berliner 44) 864 5 Reue bad 3öfl. Looſe — 32 bz l bz G nagen waste 44 — — do. conv. III. Ser 4 — — Verliu- Hamburg 4 150 B Sach Kas 28 7 00 

Kur- u. Neum 36 76. bz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 102 dz N J. &m.4 | — — do. IV. Ser. al. — — Berl. Potsd. Magd. 4 203 bz G Gremde Nete * 9920 

do. do. 4 803 bz Bair. 4% Pr.⸗Aul 4 1035 bz do. III. Em. 44 — — Niederſchl. Zweigb. 5 | — — P. 9330 Berlin Stettin 4 131 by do. (ein in Lei 2 

Oſtpreußiſche 76, G do. 44% St. A. v5 4 905 G Aachen⸗Maftricht 43 723 bz Ooerſchleſ. Lit. A 4 — — Böhm. Weſtbahn 5 6 bi & Defierr, Ba 1 81 
2 do. 482i bz 0 Braunſchw. Anl. 5 — — do. II. Em. 0 — — do. Lit. B. 31 76 © Bresl. Chw.Brb, 4107 B Ruffide do, — 76 15 
12 do. 43 89% ba 5%, Braunſchw. Pran. do. III. Em do Lit. 0.4 | — — Brieg Neiße 4384 3 22 3 — 
2 (Pommerſche 34 B (8) E. Anl. a 20 Thlr. — 174 B Bergtſch.Märkiſche 4 — — do. Lit. D. 4 gr. 79 bz 6 [Coln Minden 4 128 85 Wechſel-Kurſe vom 9. September. | 
2 do. neue ! 2 bz 44 % Deſſauer Pram.⸗A. 34 — — do. II. Ser. (conv.) 4 — — do Lit. E. 3: — . do. Lit. B. 5 ef 90 Bankdis ion: m 
S )Poſenſche neue 4 80 dz Lübecker do. 34 — — III. Ser. 35 v. St. g. 3 744 B do Lit. F. 41 — [865 & [Galtz.Crl-Ludwig ß | vE4-984 bz Amfed. 250fl 10 5 — 

* Schleſiſche 3 Sachſiſche Anl. 5 bo. Lit. B. 3 744 @ do. Lit. % 4 — — Lit. H. Palle-Sorau Gub. 4 bz bo. 6 2 

Weſtpreußiſche ) 2 G Schwed. 10 Thlr.⸗L. . — — do. IV. Ser. 44 574 © 8 3 270 bz do. Stammprior. 5 77 bz ® amb. 200 Mk. 8 T. 4 —— 

do. 4 | 79 bz — — 09 V. Ser. 4% 86 G Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 1227 dz B Löbau-Zittau 4 70 do. 2. 4 — — 

do. neue 4 78 bz Bank und Kredit⸗Aktien und o. VI. Ser 4 86 B do. Lomb. Bons 6 — — Ludwigshaſ.-Bexb. 4 — London 1 fir. 3M. 31 — — 

do. 441 86 bz Antheilſcheine. do, Düſſeld.⸗Elberf.(4 — — dd. do. fällig 18756 | — — Därkifd, Poſen 4 47 bz aris 300 Fr. 2M. 5 —— 

Kur- u. Neum. 4 85 Br — 8 II. Ser. 44 — — do. do. fällig 18766 | — — do. Prior. St. 5 78 bz & ten 150 fl. 8T. 6 814 bz 
ommerſche 4 | 854 B Anh. Landes- Bk. 4 104 G do. (Dortm.⸗Soeft) 4 | — — do. do. fäll. 1877/86 | — — Magdeb.-Halberft. 4 115 bz n.110}] do. do. 2M. 3 | 804 bz 

x 5 Poſenſch: 4 816 Berl. Kaſſ⸗Verein 4 165 ® 0. II. Ser. a — — Oſtpreuß. Südbahnſö | 914 G do. Stamm- Pr. B. 9366 eim dz (bz Augsb. 100 fl. 2M. 5 — — 
2 Preußische 4,346 Berl. Handels-Wel.4 127% bz do. (Nordbahn) 5 | 96 eiw bz B IMhein. Pr.-Obligat.j4 | — — > Mag deb.⸗Lelpzig 4 180 8 Frankf. 100 fl. 2M. 5 — — 

Rhein. Weſtf. 4 89 bz Braunſch. Bank 4 114 % Berlin ⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 36 — bo. bo, Lit. B. 4 204 bz Leipzig 100 Tlr. T. — — 
& Sachſiſche 486, bz Bremer Bank 4 110 6 do. da do. III v. 1858 u. 64 88 & 65: 83 G, Mainz Ludwigsh. 4 11295 vz do 9732 | 

Schlefiſche 4 845 © Coburg. Kredit⸗Bk.4 93 B do. Lit. B. 44 — — do. 1862 u. 18644 88 G Medlenburger — — — Petersb 100. 3M. 7 83 bz \ 

reuß Hyp.-Cert. ) Danziger Priv.-Bk. 4 |1064 G Berlin Görlitz 5 — do. v. Staat garant. 44 — — Münſter⸗Hammer 4 84 G 0 do. 3 bz ö 
r. Pyp.⸗Pfandbr. 4 904 G Darmftädter Ko. 124 b Berlin⸗Hamburg 4 — hein⸗Nahe v. S. g. 4 87 G — 1 4 83 G arſchau u R. ST. 6 744 bz 
Br ha. (Henkel) ag 86 WB Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 99 do. II. Em. 44 do. II. Em. 44 87 G Niederſchl. Zweigb. 4 E54 dz Brem. 100 Ir. T. 5 — — 


Nr. 261. Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Sepember 1870. 


Geſchüftsverlegung. 
Bleil-Dreſchmaſchinen reden 


Beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein Ge⸗ 
— ſchäft nach Friedrichsſtraße Nr. 36, vis-a-vis der Vofl-Einfahrt, 

(mit 52 Zoll breitem Cylinder) Das Neueſte in 
von anerkannt vorzüglicher Konſtruktion, 


verlegt habe. 
Herren⸗Hüten W. Tunmann, 
welche ſich durch leichten Gang, große Leiſtungsfähigkeit und 


x . 4 Nr. 36 Friedrichsſtraße vis-A-vis der Ei t. 
e aim an a = 1 ä 
reinen Druſch vor allen anderen Göpel⸗Dreſchmaſchinen aus⸗ feriren es in größter e Wichtig 

zeichnen, auch leicht transportabel ſind, liefert die 


und empfiehlt „on " 
ae s ; g uswahl zu billigſten 4. edhenftrafe N [ür jeden 8 ift en, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabril NN. 3 A e zee Na . 
J. Kemna in Yreslau. 


FF 3 
55 2 ® ? Buchhandlung in Poſen, 7 arkt 85. 5 
reifen lung, Zur Saat Neuneſſe Special-Barife 
Russak & Czapshi, 
Bei Beſpannung mit 4 Pferden driſcht die Maſchine in 
langen Tagen ca. 300 Schffl. Sommergetreide oder 150 Schffl. 


3 der Kaiſer Ferdinands Nordbahn, galizi 
Sani gane end 
9 ” 
Markt 82. 
Wintergetreide, wodurch die Dreſchkoſten ca. nur halb fo viel 
betragen, als bei einer Dampf⸗Dreſchmaſchine. 


Sonnabend; 


Jaſſy - Eiſendahn im Norddeutſch - Galtziſchen 
Spaniſchen oppelro gen Verband Güter Verkehr ferner im Verkehr 
Nathan Bernstein, 


mit den Stationen der Ofbahn Danzig - Neu ⸗ 
Sandſtraße 2. 


fahrwaſſer und Königsberg, ſowle mit den 
Dom. Sapowice 


Herbst-Saison. 


weſtlich ab Magdeburg gelegenen Stationen 
des Norddeutſchen und Preußiſch⸗Braunſchwel⸗ 
giſchen Etſendahn⸗ Verbandes. 


Von den vielen der Fabrik ertheilten Zeugniſſen folgen Nouveautees bei Stenfgemo dat . Vom Füsilier Kutschke. 
bier einige aus dem Großherzogthum Poſen: in Bnntafe, albern eee en zd bin ca. 120 Scheffel alle Was kraucht dort in 

+ K t B lau, 2 0 U 2 * 
air Dee Set — 7 Gut Clſolkowo gelieferte Breit⸗Dreſchmaſchine Kleider -Stoffen, Brennereigerſte dem Buſch herum! N 
Honel ſich fomopl Dura Telide 9 Km 1155 75 or Tele ſchwarzen und couleurten zus Dertau, — Lied für eine Singſtimme mit Pianofortt⸗ 

reſchmaſchinen aus; elbe 2 t 7 
e Biel, fee e äh 170 ene g Seiden-Waaren, RE 11. Ct * Lone 
iſt b t erbrochener Benutzung den gan nte epa; t 7 

ratur en uns Hohn ich mit l 11 pre Mafchinen 8 — 1 Ch en T * h 5 ah Pam ii; Bote & Bock, 
Landwirth empfehlen. iong-Chäales u. Tücher, |vem grabzuge mit einem [10 Hofmuftkalienhandlung. 

Tworſewitz bei Neifen, den 25. März 1870 großen Transport * — . 


Jaquets, Mäntel, 


und Mantelettes 
ia Sammet, Seide und Wolle, 


E. Müller, Rittergutsbefiger. 


Es iſt mir angenehm Ihnen mittheilen zu können, daß ich mit der von 
Ihnen b zogenen Beeit⸗Dreſchmaſchine ganz zufrieden din, fo daß ich wahrſcheinlich 


Mailänder 10 Franc 


2 Thlr. 20 S. Prämienſcheine. 


in nächſter Zeit eine zweite beftellen werde. 2 in Kellers's Hotel zum Verkauf ein. ächite Ziehung am 16. d. 
Wiazd bei Grätz, den 15. April 1870. eee Tü! Pee . Hamann. Bei der letzten Ziehung fiel der 
Die von mir aus Ihrer Fabrik gekaufte Breit. Dreſchmaſchine zeichnet ſich 11 Gardinen, Wegen Wufgab: der Zuchtrichtung ftehen Hauptreffer von 100,000 Fr. 


neben döchſt ſolider Arbeit befonders durch leichten Ging, ſowie durch vollſtändiges 
Reindreſchen und große Leiſtung aus. Ueberhaupt din ich in jeder Beziehung mit 
der Maſchine zufrieden, ſo daß ich ſelbige nur empfehlen kann. 

Czermin bei Pleſchen, den 31. März 1870 


auf dem Dom. Ludom dei Otornit 
Negretti⸗Vöcke 

— — ba Poſen wünscht 

100—150 St. ſtarke Schafe 


Aus närtige Beſtellungen werden prompt zur Matt zu kaufen. 
ektutrt. In Kobyinid det Rokitnica fteden 


E. Tomski, | 3% zeoereite Saare and 2 feu 
_Neueftraße. zum Verkauf. 


. ürſt s 
a sunhfolger 


Tischdecken, 
Teppiche, 
Möbel und Portieren- 
Stoffe. 


auf ein aus meinem Debit ent 
nommenes Loos. Auswärtige Auf 
träge effektuirt umgehend 


Siegmund Sachs, 
Poſen Markt 87. 


Wilhelmspl. 17 


iſt ein Laden und Wohnung vom 1. 
Oktaher „ h sr ‚normriadham. NX 
fahren. 


A. von Pruska. 


Hiermit beſcheinige ich Ihnen, daß ich mit der im September v. J aus 
Ihrer Badrik entnommenen Breit⸗Dreſchmaſchine in Bezug auf Leiftungs fähigkeit, 
Tauerhaftigkeit ꝛc. vollſtändig zufrieden geſtellt din. 

Mittel⸗Röhrsdorf bei Frauſtadt, den J. April 1870. effet 

H. von Hoven, Rittergutsbeſttzer. * | 
. 


Dem Herrn J. Kemna beſcheinige ich hiermit, daß ich mit der von dem⸗ 
Kinn gelaufen DretDrefhmajhine volfländig zufrieden bin. Die Leitung der- = 


j Bis ji um w 
abt, mu dee ich fo wich g-. FUN Ale lebt da e keins. Dysiun® * 
Noſzkow, den 13. April 1870. T. Rahn, Rittergutspächter. 
Gern kann ich Ihnen bezeugen, daß ich mit der von Ihnen bezogenen Breit- 


Proädner Klienen-Rulner. 
Bliegen, welche von g € en Anne 


ODreſchmaſchine fehr zufrieden bin, da dieſe bet ruhigem Gange viel fördert empfiehlt Pulver aetödtete liegen freffen, keinen Nachtheil.]! n 
o bei Poſen, den 27. März 1870. V e In Packeten a 1 und 2%, Sgr. zu haben bei 5 
ie Richter Rittergutsbeftzer. Entemabne Pitleweten N Ein großes Geſchäftslokal, 


Es gereicht mir zum Vergnügen, Ihnen mittheilen zu können, daß ich mit Marſchallzwirn und Maſchinen der jetzige Nowieki'ſche Laden, Bres⸗ 


SR 1 8 
der im Januar von Ihnen bezogenen BeeitDreſchmaſchine ſehr zufrieden bin, fie garn. en Waſſerſtraße 4. e e ‚ tft vom 1. Oktober c. zu 
bat bei ruhigem gleichmäßigem Gange ohne jede Störung immer gut und rein er A ungar. zuckerſüße Kur- u. 5 fed e 
ausgedroſchen. a Y 5 trauben, täglich friſch eintreffend, ſowie fette 

e Storcneſt bei Poln.,Liſſa, den 28. März 1670. Heelenwärmer Dany Speckſlundern, empf. il. Kletſchoff. 


von Helldorf. 


Euer Wohlgeboren beſcheinige ich hiermit, daß Ihre Breit-Dreſchmaſchine dem 
Landwielh, . — wenigen Leute, die fie im Verhältniß zu ihren Leiftungen 
draucht, und durch die Leichtigkeit . e bedeutende Vortheile 

2 alki bei Grabow, den pril . 
en Zygmanowski, Rittergutsbeſitzer. 


für Kinder, a 7½ Sgr. 

S. Knopf, 
Schloßſtraße 4. 
Glacò-⸗Handſchuhe 
in großer Auswahl, für deren Halt- 


barkeit garantirt, empfiehlt zu 10 
und 12½ Sgr. 


S Knopf. 
Verkauf von Militär- 
Effekten, 


sebrauchte Mäntel, Waffenröcke, Tuchboſen 
auch gewandte, dat ſtets bedeutendes Lager 
. Hasch, Berlin, Molkenmarkt 14. 


Hamburger Speck P 5 di fer, — 


Zücklinge, friſchen die zum Frühjahr 
Näucherlachs, fettenſaus Polen von Kolo 
käucher Aal undſoder Konin nach 

Aal-Noulade em⸗Berlin oder Stet- 
pfingen heute tin zu fahren beab⸗ 
W. F. Meyer & Co. ſichtigen, wollen ſich 

Wübelniplaß 2 bei mir melden. 
J. Freudenreich. 


Fetten Sahnkäſe a 3 Sgr., 
Ein Formermeiſler 


und feine Matjes⸗ Heringe 
empfiehlt Zsider Appel, Bergſtraße. 
findet hi Stellung in a @ifengießerei von 
Schkopp in Inowraclaw. 


Thee- Anzeige. 
Eine Kinderfrau, 


+ Kemna in Breslau. 5 
W 75 deſcheinige Bw 155 1 el mich voll ſtändig zu⸗ 
It hat, und ich dieſelbe Jedem empfehlen kann. 
* Hlonie im put 1870. Tadeus von Stablewski. 


Mit der von Herrn J. Kemna zu Breslau vor einem Jahre bezogenen 
Brelt⸗Dreſchmaſchine din ich vollſtändig zufrieden; fie zeichnet ſich vor allen anderen 
Dreſchmaſchinen durch einen leichten Gang und große Leiſtung aus. Täglich driſcht 
ſie del mir in einem Wintertage bis 150 Scheffel Wintergetreide, und glaube ich, 
daß ſie dei kurzem 1 pi A ae 1850.5 

„den 24. 0 

nenes da en l Der Ober⸗Wirthſchafts. Inſpektor 

v. Jablkowski. 


Ricinusoel-Pomade, ärztlich geprüft und empfohlen. Bekannt 
in ihren vorzüglichen Wirkungen zur Stärkung der Haarwurzeln, das 
Ausfallen der Haare ſofort zu verhindern und da, wo es irgend moglich 
iſt, Haare zu erzeugen. In Töpfchen ä 5 Sgr. zu haben bei 


Waſſerſtraße J. O. W. Paulmann in Poſen. 


Lampen⸗ Strickwolle, 


Vigogne, 


Ein großer eiferner Geldſchrank 
3 Konſtru tton, tft Wilhelmsplatz 
17 billig zu erg ehm Meg 
o Mein b ſtens aſſortirtes Theelager letzter 
BREITE Ernie, vom geringften dis zum edelſten Gee 
| cächfe, empfehle ih dem geehrten Publikum 
BEN zu foliden_feften Pio 


J. N. Piotrowski, 


8 n 187 2 . > 4 
Hotel du Nord. die evangeliſch ift und gute Zeugniſſe hat, fin⸗ 
7 anin-Garn Galeneeinyprigung, Eine Sendung ftiſcher Fleiſchwaaren em-] det zum J. Oktober ein Unterkommen auf dem 
E ji beilt ſchmerzlos Innerhalb drei Tage M| Ang 28. Adam, Weonterft. 91. Lande. — Anmeldung mit der Angabe der Ge⸗ 
x und jeden Ausfluß der Harnröhre, a 5 „„ 15 FRE Izhbalts Forderung unter der Adreſſe: M. . 
0 ſowodl entfiebenben, als entwickelten und Das ehemalige poste rest. Wronke. 8 a BR: 

und Eſtrema ura ganz vera RER i > * Schneidergeſellen find n Arbeit auf T 
Alleiniges Depot für Berlin franz G * idermftr., kl. 9 5 
in großer Auswahl zu bil- Schwnrzlose, Leipzigerfir. 56 ymna a ge äude 1 8. Da ͤ ͤ —˙ T“ 


Preis pro glaſche nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung 2 Thlr. 


‚ 
Milchglocken ligen Preiſen. 
theilweiſe zu vermiethen. 


zu Babrifpreifen empfiehlt 8. Tucholski, Näheres zu erfahren bei 


. Wilhelmsſtraße 10. 5 A. Kunkel junior, 
AVI 6) diät 1, bis ½: verſendel — n in 


eine Keuerwohnung aus drei Suben. 5 n 
zum Gefcäfte fich 38 ift von J. Okt. ab Preuß. Kooje S. Hasch, Ber: 8 er 5 er „ 5 
Schuhmacherſtraße. zu vermieten, Mar Hahmann, Neueftr. 5 tin, Moltenmarkt 14 a ri: ME 
* 


Eine tügtige 
Reſtaurations⸗Köchin 
wird geſucht. Näheres in der Exped. dieſ. Ztg. 


Das Domintum Lecco (Poſtſtatton) 
ſucht zum J. Oktober c. einen 


zweiten Beamten. 


— 


— 


— 


——— U— 


10 
; 5 2 : | öb. Bimmer 
Anh für das 4. Quartal d. J. erſcheint wie bisher täglich zwei Mal in einer Morgen- und Aben dausgabe die 1 2 ae hack area Das 4h 


Inſerate bet Fr. Mendel, Berlinerfir. 13, 2 Tr. 


Abonnement 4 g 1. 
in dieſer über alle Welttheile ver. Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 if 
für den Norddeutſchen Bund, Süd⸗ Nationa 2 eitun 5. iteten Zeitung koſten 2 Sgr. . 
algen pete 3X 5 de, e en en ein Laden u. Wohnung 

In ihren tällichen Leitartikeln und Original⸗Correſpondenzen von dieſſeits und ſenſeits des Oceans einen entſchieden liberalen und ſoom 1. Ottoder zu vermetzen. Näheres 


nationalen Standpunkt vertretend, verbindet ſie damit ein reichhaltiges Feuilleton in Originalarbeiten der tüchtigſten literariſchen Kräfte und eine Bäckerſtraße 13 b, 2 Treppen. 


5 a a ' i ü i „ . Waarenmarkt ein Einen 
„welche in volkswirthſchaftlichen Rundſchauen und in Berichten über alle Vorkommniſſe auf dem Geld⸗, Effekten⸗ und t ER E 
anne al ie Handels-, Berehrte und induſtriellen Intereſſen bietet. Alle wichtigen politiſchen Nachrichten und Börſencourſe werden täglich tüchtigen Schäfer 
zweimal eee ee 1 8 8 mitgetheilt. Expedition der National- Zeitung. fat das Dom. Stefanowo bei Bentſchen. 


Den Herren Züchtern 


empfehle ich wie in früheren Jahren meine Dienſte zur pünktlichen 
und billigen Beſorgung ihrer Ankündigungen 


e beborſtehenden Jockauktionen 


Billigfte Zeitung Europas. 


Für 2 Thaler liefern alle Poſtanſtalten Deutſchlands, Oeſterreichs der Schweiz und Rumäniens 


„Die Voſt“ nebſt Gratis⸗Beilage „Das Haus“ 


13 Mal wöchentlich, auch Montags erſchei- 13 Mal vierteljährlich erſcheinende „Illu- für alle Zeitungen ſowie landwirthſchaft⸗ 
nende politiſche Zeitung, ſtrirte Frauen-Zeitung“, 


i 7 f Auf Wunſch erfolgt 
entbält in der Abendnummer in einer polttiſchen Rundſchau ein enthält ſtets das Neurfte auf dem Gebiete der Mode in ſauber aus⸗ lichen Fachzeitſchriften. f ſch j 8 


ausführliches Reſumé der polttiſchen Ereigniffe Original-Korrefpon- | geführten Zeichnungen nebſt regelmäßigen Beilagen von Schnitt⸗ vorerſt Koſtenanſchlag. Mein neuer Zeitungs⸗Katalog wird gratis 
denzen, Referate über Landtags- und Reichstagsſitzun⸗ muſtern, melde es durch überſichtliche Anordnung leicht möglich verabfolgt. 


Wichtig für Brust- und Hustenleidende! 


Gegen Husten, Lungenkatarrh, beginnende Schwind- 
sucht verkauft und versendet ein bereits in zahlreichen Fällen bewährtes, in 
seiner Anwendung einfaches Mittel Apotheker R. Stöeklein in Stralow bei 
Berlin. j 

Nähere Mittheilung nebst Zeugnissen erfolgt auf franco Anfrage franco und 
kostenfrei, 


} stage, ſowie die vollſtändigen Gewinns machen, die in den Zeitungen gelteferten Moden fe bit anzufertigen, 
RATE Bee Klaſſenlotterie. In der Mor- | und ift dabei nicht wie in andern Bobenjounnalen auf 1 wren Rudolf Mosse Berlin, 
gennummer: Leitartikel, Lokalnachrichten. 3 e n — aan ul, 45 n e Amed 0 5 — ’ 
d ertribunals, Berichte men. Außerdem dr 9 ea act, — 
%%% %% ᷣͤ Pfarr 
ſpanne ndes Feuilleton ꝛc. In beiden Nummern das Neueſte find, in beldlichen Darflelungen mıbt aus fübrlicher Beſchreibung⸗ ji Ar t 1 H b Frankfi M 
durch politiſche und SHandeldsDepeihen beider biefigen | Beutleton, Arttkel, Gedichte ıc., dem Geſchmack der Damen ferner domieilirt in Ham urg, urt a. > 
Telegraphen⸗Bureaus. Außerdem eine ausfühcliche Börfen.Wocen- | welt angepaßt, bieten reichen Stoff zur Unterhaltung. N 8 h Nü rnber Wien 
l i kann und t anderer unchen, Nu 5 9 5 
e DetamBhrÄE uemechme Armsgekung © Di für Wiederverkäufer 
rau die beſondere Ausgabe für eine in der jetzigen Ze . eitun = fi : 
un Das gas" um ift für 20 Sgr. vierteljährlich durch alle Buchhandlungen ſowie direkt von der Für 2 E 
ng zu beziehen. g t Gl 6 ei 
ee 9 8 die „Poſt“ das 4. Quartal dis 5. Jahrganges; nur ein rechtzeitiges, d. h. ſofortiges Schw arze III + couleur € de k⸗ 
Abonniren darauf ſichert die Lieferung aller Exemplare der ‚Don‘ und ei Ey 8 an 4 € 
2 Berlin. Hand ſchuh 
gest Mt Strousberg’s Ver ag m. me hält in allen Qualitäten vorräthig die 
[3 2 6 > = 
Fhosphor-Zillen, Handſchuh⸗Fabrik G. Prager, 
welche bei ſehr bequemer Anwendung ein Franſienſtein i. Schl. n 
icheres Mitttel 9 050 kr und 2 10 — 2 2 
Ratten, Haus- und Feldmäuſen, ſind vorräthig ze. 5 i ’ 
à Topf 7Y,, à Pfd. 25 Sgr. in ch 
a, aten eher Wiſſenſchaftliches Gutachten 
Auswärtige Aufträge müſſen von einem über 
(unterſchriebenen und unterfiegelten) Schein be- 2 88 5 | \ 
gleitet ſein, in welchem der perſönlichen Ver⸗ we 6 5 h 
antwortung über einen durch das Gift etwa 5 Ur 5 f 5 
entſtehenden Schaden Ausdruck gegeben iſt. 21 
i Es giebt nichts Schätzbareres als die Geſundheit, und wir können jenen Män⸗ 
e nern, die A bie Erfindung guter G ſundheitemittel zur Aufgabe gemacht haben, um ⸗ 
Saarfärbe: ſomehr dankbar fein, da 5 in dieſer Beziehung noch ein großer Mangel fühlbar 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 


R . S f Fürſt bereit d G annte 
e ß Buch Bun Sof BOB base un Bekeaphen ee 


Aus Dieter Unterfugung Ang bervor, daß dee „Waftrophan" aus vetſchledenen 
Alpen Gewächſen ſolche vorzügliche Pflanzenſtoffe enthalte, die nach den Kombinationen 
der größten Aerzte aller Zeiten — insbeſondere bei Uaterlelbs. und Magenbeſchwerden, 
wie: Schwäche der Verdauung, Appetltloſigkeit Erbrechen, Stechen im 
Unterleibe, Krämpfe, Bleichſucht u. f. m. ſich als heilkraftig bewieſen haben. 
Das Gaſtrophan iſt alſo ein fo vorzügliches Geſundheits mittel, welches auf das bee 
und allgemeinſte empfohlen zu werden verdient, was ich biermit auf Grundlage meiner 
w ſſenſchaftlichen Unterſuchung brqutacytend, im Intereſſe der Wah gelt mit meiner 
Namens unterſchrift und meinem Siegel beftäti ,e, 

Berlin, am 8. Auguſt 1859. 


ee ELAN. \ 
— HR TIEISTEDUNE Jon raste Disisuhdrühe zu ½ des Preises der- 
jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 


c Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Deutschland: 
Lenugl. Kae: ½ engl. Pfd.-Topf !,, engl. Pfd.-Topf ¼ engl. Pfd.-Topt 
& Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. I. 20 Sgr. à Thlr. — 27½ Sgr. „a Thlr. — 15 Sgr. 


Nur echt, wenn jeder , br 
—y Topf d BLZ % 
schriften trägt. 


Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
Herrn Alphons Peiltesohn, Posen, 
Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das 
Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht zu werden. 
. H. Meyer & Co,, Apotheker Misner, Gebr, Andersch, Apothc- 
ker Dr, Miankiewiez, I. . Leitgeber, Apotheker G. Branden- 
Geest. A. Ciohowiez. Jacob Appel. 


0 91440 * * 
J. Oschinskys Geſundheits⸗ u. Univerſalſeifen 
baben ſich bet gichtiſchen Leiden, Lähmungen, Wunden, Geſchwüren, Salz⸗ 
fluß, Entzündungen, Geſchwulſten, Stropheln, naſſen und trockenen Flech⸗ 
ten als heilſam in vielen tauſend Fallen bewährt, worüber Zeugntſſe und Atteſte von Ge 
geilten und Aerzten vorliegen. Broſchüre gratis und find zu beziehen in Poſen bet 
A, Westike, Woſſerſtraße 8/9. 
8. Gaben Verzeichniß. 
Bei dem hleſigen Vaterländiſchen Frauenoerein find ferner an Beiträgen eingegangen: 
Rohmaterialien und Ingredienzien ſowie auch a. An Geld. 
die fertige Waare analyfirt werden und da⸗ Ungenannt 2 Thlr. L. 5 Thlr. Herr Rieglerungsrath Werneking 10 Thlr. Frau 
durch dem Conſumenten eine reine Chocolade Roſenſteck 3 Thlr. 10 Sgr. Frau Lehrer Schipke I Thlr. Durch eine Kinderlotterle von 
d. h. pure Cacao und Zucker garantirt wird.] Frau Levtſeur 12 Tolr. Fr. Flux 1 Thlr. Frau Kunke 1 Thlr. Fr. Pauline Zucker⸗ 
Köln, 1. September 1869. wort 3 Thlr. Herr Georg Reiſel 1 Thlr. 4 Sgr. Herr Förſter Schmidt aus Brodnſca⸗ 
Dr. Herm. Vohl, Hauland 1 Thle. 5 Sgr. Frau Emma Jaffe 25 Thlr. Durch eine Lotterie der Schült⸗ 
Königl. Regieruugskommiſſarfeinnen der Hauptſchen Schule 10 Tülr. Sammlung aus Zabao Hauland 7 Tor. und 
und vereidigter Chemiker. zwar: Wirth Labſch 5 Sgr. Lehrer Mattulke 15 Sgr. Wirth Kernchen 5 Sgr. Wirth 
Obige mit Recht empfehlenswerthen Cho. Juſt 2 Sar. 6 Pf. Wilhelm Hübel 1 Tir. Wirth Reich 2 Sgr. 6 Pf. Wirth Rauhut 
coladen find ſiets vorräthig in Poſen beiſ“ Sgr. 6 Pf. Wirth Welt 10 Szr. Wirth Weinert 2 Sgr. 6 Pf. Wird Mechalek 5 


ie e⸗ 
75 ſicht paſſenden, be⸗ 

AI liebigen Nuance ſo⸗ 
fort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu be⸗ 
achten bitten. 

Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 

à Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teſten Hautſtellen Haare, die man zu be⸗ 
acht wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 


Dr. Heß. 


— — 


Das von der prager medieiniſchen Fakultät geprüfte und von 
derſelben anempfolene 


Gaſtrophan 


iſt ein ſeit mehr als 10 Jabren erprobtes Mittel zur Beförderung der Verdau⸗ 
ung und Hebung des Appetites, ſowie als Präſervatiomittel gegen Cholera. 
1 Flaſche koſtet 15 Sgr. > 


Vor Falſiſikaten wird gewarnt! 
General- Depot für ganz Deutſchland 
efindet ſich in 


Carlsruhe bei Theodor Brugier, 


Waldſtraße Nr. 10, 


chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
puren, zuſammen gewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten beſeitigt. 
Fabrik von Rothe K Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


125 ſen bei Herrn Herrm. 


Bergſtraße h, Ecke 
oegelin, der Wilhelmsſtr. 


Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, daß 
die Chocoladenfabrik von Franz Stollwerck 
& Söhne in Köln ſich für die Reinheit 
ihrer Waaren verbürgt und ihre Fabrikation 
unter ſanitätspolizeiliche Kontrole geftellt 
hat, daß die zur Verwendung kommenden 


In Poſen bei 


R. Gzarnikow, Schuhmacherſtraße 6. 


3 „ Einen tüchtigen Colporteur ſucht die 
Ein Secundaner Pie e — 
findet in meiner Apotheke als Eleve Aufnahme. ia er 


Benfi ird nicht bean 1. Ein mäß — — 2 

dae ie e des ER Sattlerg 2 f e l en 
emſelben zugeſichert, 

finden dauernde Beſchäfti in der Mili 

Apotheker SKUtSchtr-sHerien. Fabel Aranverkrane a 


A. Gihowicz und bei L. Kletſchoff, Sgr. Wirth Steller 5 Sgr. Tagelöhner Bechſtein 1 Sar. Wirth Gottlieb Steller 10 N in Berlin. 

in Gniewrowo bei J. deicdenthal 14 Sgr. Wirth Lange 2 Sgr. 6 Pf. Wirtd Fiebig I 5 Sgr. Wirth Siedig II. 1 Tyle ..... tt Krotoſchin. — din A 

Moſchin bei J. Silberſtein, in Samter] Wirth Gottlieb Reich 5 Sgr. Weiß 6 Pf. Wirk Fler 5 Sgr. Wirth Markiewicz 5] Ein tüchtiger Zuſchneider, welcher bereits Commis - e u 

det J. J. Krüger, in Schroda bei ei 2 1 3 We de ur 5 u arg als folder in einem A 
iſchel Baum. Seiler 15 Sgr. rth Frtedrich ! qr. irth Samuel Seiler 5 Sgr. irth Kalten ⸗ he Ei 9 

ae Daum. _ — [dad 15 Sgr. Tagelobnerin Weiz 2 Sat. 6 Pf. g erren ant er ann, molaıfe, der genaue 


Wirkliches Heilmittel für 
alle Leiden der Lunge und 
des Halſes 


iſt der berühmte und bewährte 
Dr, Bburoget's 
mexik. Balsamthee, 
zu beziehen von dem prakt. Arzt Dr. 
R. er... 2 . 
raße 7, 1 Packet 1 Thlr., ½ Packet 
255 15 Sgr. nebſt Gebr.⸗Anw. 2 


Zum 1. Oktober wird eine 


zweite Wirthin 


b. An Lazarethgegenſtänden Wäſche und Erfriſchungen. 

Frau Helene Kaliſch, Frau Dorothea Meral, Fel. Fiſcher, Frau Fetedländer, 2 Frau» 

leiu Lowinſohn, Frau Kretsrichter Rühl, Schülerinnen der Mittelſchule, Frau M. Kronthal, 
Frau Regierungsſekretär Noder, Frau Hertz, Frau Julius Beiske, Frau Pilet, ein alter Krie- 
zer, Frau Helene Hildebrand in Turkowo, Frau Regina Bein. Feau Ephratm, Ungenannt, 
Frau Dünn, Fräulein Blog, Frau Kuhnke, Frau Sanſtätsrathln Handke, Ungenannt, Frau 
Bertha Hildebrand geb. Nazlo, Frau Pauline Zuckertort, Frau Reiſel, Frau Kantorowic; 
geb. Löwinſohn, Frau Cerline Löninfohn geb Kantorowiez, Ungenaant, Frau Domänen- 
pächter Student in Sukowo, Frau Bar.t aus Laboſz, Herr Lehrer Mattulke aus Zabno⸗ 


Kenniniß der Glaswaarenbranche dat, wo⸗ 

2 ＋ möglich polniſch ſpricht, wird IbAftändis 

Garderoben Geſchäft gen Leitung L Frege, 1b Oak 
fungirte, findet fofort oder per J. Oktober c |jhäfts geſucht. 


unter Nachweiſung feiner Führungs⸗ und Qua⸗ 
lifikattongatteſte Engagement. G. Br eslauer L 
S8 Simon N Altwaſſer i. Schl. 
2 G 4, Vom 1. Oktober e. ad wünsche ich ei 
„ Gr. . 49. N einen 
in Frankfurt eo 2 — — [aut empfohlenen, tüchtigen Hauslehrer, 
Hauland, Frau Dr. Klapp, S Dinner aus Miloslaw, Fraulein W. Kaulfuß, Ein Lehrling aue 1 ee z — 
N U * 
Frau 1 5 3 Frau P 8 1 a u: findet bei freier Station und Taſchengeld Auf. Gef. frank. Meldungen unt. Mittheilung der 
r größten Achtſamkeit kommen dennoch bei der Veröffentlichung der Namen nahme bei Apotdeker Bedingungen und Zinfendung der Zeugni 
der geehrten Geber Irrthümer vor, die aber nur durch ganz beſondere Umſtände veranlaßt me dei @potpe gung ng der Beuänife 


0 f bitte recht bald. . Funk auf Pauls - 
werden. Indem wir dies zur Kenntniß der edelen Geber dringen, bitten wir ferner um + 
reichliche Gaben, damit die Abſendungen von Lazareıpgegenfländen und Erfriſchungen un, Th. Glasshagen dorf dei Klecko, Kr. Gneſen. 


unterbrochen fortgeſetzt werden können. 8 . . Jungen Mädchen ertheilt Unterricht im 
rt 288 in 10. 1 u. N Poſen, den 10. Septen ber 1870, g Ein Lehrling findet ein Unterkommen in e Wischen u. — 
aufzudt erfahren if. om. Neudor 3 8 ind! 5 2 H er Deſtillation von arbeiten 4. Mittelst 
u Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. FW. Plagwäte, Sapihaplag 14 Brehlauerftr. 22. 
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Erſtet Beridt 


des 


Vorſtandes des „Poſener Hilfs-⸗Vereius“, 


erſtattet 


in der General-Verſammlung am 6. September 1870. 


Auf Grund der Beſchlüſſe der einleitenden Verſammlung vom 
27. Juli d. J. iſt zunächſt die Konſtituirung des Vorſtandes 
des „Poſener Hilfsvereins“ erfolgt. Der Vorſtand beſteht aus 


den Unterzeichneten, welche zum Theil in der gedachten Verſamm⸗ 


lung gewählt, zum Theil von dieſen Gewählten nach der ihnen 
übertragenen Befugniß kooptirt worden ſind. Sogleich nach ſeinem 
Zuſammentritt hat der Vorſtand aus ſeiner Mitte einen Vor⸗ 
ſitzenden, einen Schriftführer und einen Kaſſirer erwählt und die 
Statuten des Vereins feſtgeſtellt. Dieſelben ſind in deutſcher und 
polniſcher Sprache durch die „Poſener Zeitung“, die „Oſtdeutſche 
Zeitung“ und den „Dziennik poznanski“ veröffentlicht worden. 
Der Vorſtand iſt bisher in 17 Sitzungen zuſammengetreten. 
Statutenmäßig werden die Geſchäfte des Vereins durch den 
Vorſtand in Gemeinſchaft mit den Vertrauensmännern 
verwaltet. Für die Vertrauensmänner haben wir aus dem ge— 
ſammten Stadtgebiet 78 Bezirke gebildet — dergeſtalt, daß in 
der Regel jeder Straße ein Vertrauensmann vorgeſetzt iſt, aus⸗ 
nahmsweiſe aber mehre (weniger volkreiche) Straßen zuſammen 


und bei bedeutenderen Straßen beſtimmte Abſchnitte der Straße 


plar der Statuten in deutſcher und polniſcher Sprache. 


einen Bezirk ausmachen. Einſchließlich zweier Vertrauensmänner 


ohne Bezirk fungiren zur Zeit 70 Vertrauensmänner. 


Die Bezirke der Vertrauensmänner find nach ihrer geogra- 
iſchen Lage in fünf Sektionen vereinigt, und jede dieſer Sektio⸗ 
einem Mitgliede des Vorſtandes als Bezirks ⸗Kom⸗ 


miſſarius überwieſen worden. Der Verkehr des Vorſtandes 


mit den Vertrauensmännern wird in erſter Linie durch die Be⸗ 
zirks⸗Kommiſſarien vermittelt, welche insbeſondere wiederholentlich 
Verſammlungen der Vertrauensmänner ihrer Sektion zur Be⸗ 
ſprechung der Vereinsangelegenheiten abgehalten haben. Auch eine 
allgemeine Verſammlung aller Vertrauensmänner hat der Vor⸗ 
ſtand zu gleichem Zwecke veranſtaltet. Die Vertrauensmänner 
und ihre Bezirke, ſowie die Bezirks-Kommiſſarien unter Angabe 
der Sektionen ſind in ein überſichtliches Verzeichniß gebracht, und 
es iſt dieſem Verzeichniß nach Möglichkeit Verbreitung gegeben. 

Die Gewinnung von Mitgliedern und Mitteln für 
den Verein haben wir in folgender Art ins Werk geſetzt: Jeder 
Vertrauensmann hat eine auf ſeinen Namen lautende Sammel⸗ 
Liſte erhalten — mit Rubriken für einmalige und fortlaufende 
Geldzeichnungen, ſowie für Naturalien und Kleidungsſtücke —, 
eingeleitet von einem in deutſcher und polniſcher Sprache abge⸗ 
faßten Aufruf zur Betheiligung und begleitet von einem Exem⸗ 
Dieſe 
Sammelliſten ſind alsdann von den Vertrauensmännern in den 
einzelnen Haushaltungen ihres Bezirks und bei etwa ſonſt ſich 
ereignenden Gelegenheiten vorgelegt worden, und es haben die 
Vertrauensmänner zugleich die gezeichneten Baarbeträge in Empfang 
genommen und an den Kaſſirer abgeführt. Nur eine kleine An⸗ 
zahl von Vertrauensmännern befindet ſich mit der Ausführung 
der Sammlungen noch im Rückſtande. 

Quittung über die Zahlungen und Zeichnungen zu Gunſten 
des Vereins iſt bis zum 15. Auguſt durch Inſertion der gezahlten 
und gezeichneten Beträge ſowie der Geber in die „Poſener“ und 
„Oſtdeutſche Zeitung“ geleiſtet worden. Hiernächſt hat die ſehr 
bedeutende Höhe der Druckkoſten den Vorſtand zu dem Beſchluſſe 
beſtimmt, dieſe Art der Quittungsleiſtung aufzugeben und jedem 
Betheiligten zu überlaſſen, etwaige Zweifel über die Abführung 
ſeines Beitrages durch Nachfrage bei dem Kaſſirer zu beheben. 

Der weitaus größte Theil der dem Verein zugeführten Bei⸗ 
träge beſtand aus Geld. Außerdem haben wir nur eine Poſt 
Mehl und eine Quantität Speiſemarken der Volksküche, ſowie 
einige nicht unmittelbar verwendbare Kleidungsſtücke und eine 
Anzahl Krankenbettſtellen zu verzeichnen gehabt. Die Kleidungs⸗ 
ſtücke und Bettſtellen haben wir im Sinne der Geber weiterbeför⸗ 
dert, die Kleidungsſtücke an die hieſige Armen⸗Direktion, die Bett- 
ſtellen, — da die Krankenpflege von der Vereinsthätigkeit durch die 
Statuten ausgeſchloſſen iſt, — an den hierſelbſt beſtehenden 
„Militair⸗Frauen⸗ Verein.“ 

Die Summe der bis zum heutigen Tage eingegangenen 
baaren Beiträge beläuft ſich auf 2298 Thlr. 20 Sgr. an welcher 


über 1000 Geber mit Beiträgen von 2½ Sgr. bis 100 Thlr. 
betheiligt ſind. Dieſes Reſultat darf als ein erfreuliches bezeichnet 
werden, zumal wenn in Betracht gezogen wird, daß zugleich mit 
den Sammlungen für den „Poſener Hilfsverein“ Sammlungen, 
für noch vier andere Vereine: den „Militair-Frauen⸗ Verein“, 
den „Landwehr: Verein“, den „vaterländiſchen Frauen-Verein“ 
und den „Verein für die Pflege verwundeter und erkrankter Krieger“ 
in unſerer Stadt im Gange waren. Andererſeits halten wir uns 
jedoch für verpflichtet, auch an dieſer Stelle hervorzuheben, daß 
unſere polniſchen Mitbürger bis auf vereinzelte Ausnahmen, deren 
Beiträge ungefähr den achten Theil des Geſammt⸗Einganges aus⸗ 
machen, ihre Spenden bisher zurückgehalten haben, und daß der 
Herr Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, deſſen Mitwirkung für 
unſeren Verein wir ſchriftlich und mündlich erbaten, das bezügliche 
Schreiben unbeantwortet gelaſſen, und ebenſo, wie der hieſige Herr 
Weihbiſchof den von uns zur Entgegennahme eines Beitrages 
oder einer Zeichnung abgeſandten Vertrauensmann zu empfangen 
abgelehnt hat. Die Wiederholung von Beiträgen iſt, in Bezug 
auf eine Summe von 85 Thlr. 25 Sgr. monatlich zugeſagt. 

Die Eigenſchaft als Mitglied des Vereins wird ſtatuten⸗ 
mäßig durch einmalige Zahlung von 3 Thlr. oder durch Zeichnung 
eines Monatsbeitrages von 10 Sgr. unter ſofortiger Zahlung von 
1 Thlr. erworben. Danach ſind bisher 223 Perſonen Mitglieder 
des Vereins geworden. 

Von den einzelnen Vereinszwecken hat derjenige, welcher 
ſich auf die Unterdrückung unpatriotiſcher Agiotage 
bezieht, die Thätigkeit der Vereins⸗Organe nur in geringem Grade 
in Anſpruch genommen. Durch die glückliche Entwickelung der 
Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze wurde das Vertrauen in den 
geſchäftlichen Kreiſen ſchnell wieder hergeſtellt, und es würde die 
Spekulation mit der Herabdrückung der Werthzeichen deutſcher 
Staaten und Geld-Inſtitute auch ohne die in Bezug auf jenen 
Vereinszweck von dem Vorſtande in der Preſſe gegebenen Andeu⸗ 
tungen und Erörterungen am hieſigen Orte ebenſo wie anderwärts 
ſchnell verſchwunden ſein. 

Auch in Betreff des zweiten Vereinszwecks: die zur Erhal⸗ 
tung des öffentlichen Wohlſtandes und zur Wiederbe⸗ 
lebung von Handel und Wandel dienenden Maßnahmen in Er⸗ 
wägung zu ziehen und zur Geltung zu bringen, hatten wir 
aus gleichem Grunde uns auf vereinzelte Einwirkungen zu 
beſchränken. Wir erwähnen insbeſondere einer Korreſpondenz 
mit der Königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche auf unſeren Antrag mit rühmenswerther Bereit⸗ 
willigkeit verordnet hat, daß die Lohnzahlungen an die zahlreichen 
beim Bau der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn beſchäftigten 
Arbeiter nicht wie bisher dreiwöcheutlich, ſondern allwöchentlich 
erfolgen ſollen. Auch mit dem Vorſtande der hieſigen Volksküche 
hatten wir uns zu möglichfter Behebung der Noth unter den 
Armen unſerer Stadt in Verbindung geſetzt. Da das Inſtitut 
nach den ſeiner Zeit veröffentlichten Bekanntmachungen in Gefahr 
war, aus Mangel an Mitteln einzugehen, erboten wir uns gegen 
den Vorſtand deſſelben zur Leiſtung einer Subvention aus den 
Mitteln unſeres Vereins, welche, wenigſtens zum Theil, in Speiſe⸗ 
marken der Volksküche zu erſtatten geweſen wäre. Inzwiſchen 
hat ſich indeß der Zuſpruch zu den Leiſtungen der Volksküche in 
ſo bedeutendem Maße gehoben, daß jene Subvention nicht weiter 
in Anregung gebracht worden iſt. 

Die letztgedachten Verhandlungen hatten zugleich die Förde⸗ 
rung des dritten Vereins⸗Zwecks im Auge: den durchmar⸗ 
ſchirenden Truppen in der Beſchaffung ihrer Verpfle⸗ 
gung zur Seite zu ſtehen. Vorzüglich waren es nämlich durch⸗ 
marſchirende Mannſchaften, welche ihre Mahlzeiten aus der 
Volksküche bezogen. Die Durchmärſche haben in größerem Maß⸗ 
ſtabe zunächſt nur einige Wochen gedauert, ſo daß vorläufig eine 
beſondere Fürſorge für den ebengedachten Theil der Vereins⸗Zwecke 
nicht erforderlich erſchien. Andererſeits iſt jedoch vorauszusehen, 
daß mit dem Eintritte des Friedens und der Demobilmachung 


Durchmärſche in größerem Maßſtabe fi) erneuern werden. Für 


dieſe Zeit haben wir die Errichtung beſonderer Speiſeanſtalten in 


der Nähe des alten Bahnhofs in Ausficht genommen, und ins⸗ 
beſondere Vorkehrung getroffen, daß im Moment des Bedürfniſſes 
das Terrain, die aufzurichtenden einfachen Baulichkeiten, die Ge⸗ 
räthe und das Geſchirr, ſowie die zur Leitung erforderlichen Per⸗ 
ſönlichkeiten bereit ſind. In letzterer Beziehung ſind wir verpflichtet, 
mit beſonderem Danke die Bereitwilligkeit anzuerkennen, welche eine 
große Anzahl hieſiger Damen in der Anbietung ihrer Dienſte 
an den Tag gelegt hat. Für den Fall, daß inzwiſchen größere 
Durchzüge Leichtverwundeter durch unſere Stadt angeordnet werden 
ſollten, würden wir die gedachten Speiſe-Anſtalten oder einen 
Theil derſelben bereits zur Erleichterung der Verpflegung derar⸗ 
tiger Mannſchaften herzuſtellen uns vorbehalten. Dagegen ge⸗ 
ſtatten unſere Statuten nicht, die Unterbringung und Beköſti⸗ 
gung hier am Orte verbleibender Verwundeter, einen Zweig der 
eigentlichen Krankenpflege, in den Bereich unſerer Thätigkeit zu 
ziehen. 

Den größten Theil der Vereinsmittel und der Arbeit der 
Vereins⸗Organe hat derjenige Theil unſerer Pflichten erfordert, 
welcher die Unterſtützung der Familien einberufener 
Neferviften und Landwehrmänner zum Gegenſtande 
hat. Die Statuten nennen drei Mittel der Unterſtützung vor⸗ 
zugsweiſe: Geld, Rath, Nachweiſung von Erwerbs⸗Gelegenheit. 
Der Natur der Sache nach fiel zunächſt der Schwerpunkt auf das 
erſte der genannten Unterſtützungsmittel. 

Unſere Aufgabe ließ hierbei in mehrfacher Hinſicht eine ver⸗ 
ſchiedene Auffaſſung zu. Wir konnten uns darauf beſchränken, 
diejenigen Perſonen und Familien mit Unterſtützung zu verſehen, 
welche einen darauf gehenden Antrag an uns richteten. Ein ſolches 


g Abwarten mußte eine Schonung der Vereinsmittel, andererſeits 
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aber auch den Uebelſtand in Gefolge haben, daß Perſonen, welche 
zu bitten nicht gelernt hatten und ſich dazu nicht entſchloſſen, leer 
ausgingen. Deshalb haben wir es für richtiger gehalten, die 
ſämmtlichen hinterbliebenen Familien der eingezogenen Reſerviſten 
und Landwehrmänner von Vereinswegen aufſuchen zu laſſen. 
Einen genügenden Anhalt für dieſe Aufſuchung boten die uns 
zur Dispoſition geſtellten Liſten des hieſigen Magiſtrats über die⸗ 
jenigen Familien, welche die geſetzliche Kommunal⸗Unterſtützung 
auf Grund der Einberufung ihres Ernährers beanſprucht hatten. 
Die Anzahl dieſer Familien beläuft ſich bis jetzt auf die Zahl 
von 944. 

Ferner erachteten wir vor Allem eine Beſchlußnahme da⸗ 
rüber für erforderlich, ob bei den Unterſtützungen nur Fälle der- 
zwingendſten Noth berückſichtigt, im Uebrigen aber die Familien der 
Einberufenen zunächſt ſich ſelbſt überlaſſen werden ſollten. Auch 
hierbei haben wir die liberalere Auffaſſung uns zur Richtſchnur 
dienen laſſen. Zurückgewieſen wegen Mangel an Bedürftigkeit 
wurden nur ſolche Perſonen, deren günſtige Lage notoriſch oder 
erwieſen war. Es mag ausdrücklich hinzugefügt werden, daß 
mehrere Perſonen dieſer Art ſich wirklich gemeldet haben. Anderer⸗ 
ſeits haben wir uns bemüht, durch die von uns gewährte Unter⸗ 
ſtützung die geſetzliche Kommunal⸗Beihülfe in der Art zu ver⸗ 
mehren, daß den Unterſtützten ein einigermaßen nennenswerther 
Erſatz für die ihnen durch die Arbeit des Einberufenen früher 
zugewandten Subfiftenze Mittel zu Theil wurde. 

Zur Beurtheilung der Frage, ob und in welcher Höhe eine 
Geld⸗Unterſtützung gewährt werden ſollte, erkannten wir ferner 
eine Feſtſtellung darüber als nothwendig, ob die Antragfteller 
bereits aus anderen Quellen, abgeſehen von der Kommunal-Un- 
terſtützung, eine Beihülfe auf Anlaß der Einberufung ihres Er⸗ 
nährers bezögen oder zu beziehen berechtigt ſeien. In Betracht 
kamen hierbei namentlich die Zahlungen der Dien ſtbehörden, der 
Arbeitgeber, des „Militair⸗Frauen⸗Vereins“ und des hier beſtehen⸗ 
den „Landwehr⸗Vereins.“ Von den Arbeitgebern find nur we⸗ 
nige ermittelt worden, welche den Familien ihrer einberufenen 
Arbeiter fortlaufende Unterſtützung gewähren. Der „Militair- 
Frauen⸗Verein,“ — wie der „Poſener Hilfsverein“ eine Inſtitu⸗ 
tion der Privatwohlthätigkeit, — unterſtützt ſeinem Statut ge⸗ 
mäß auschließlich die Familien von Perſonen des ſtehenden Hee⸗ 
res und der Reſerve, nicht aber von Landwehrmännern. Der 


„Lndwehr⸗Verein“ endlich, welcher im Frieden von feinen Mitglie- 
dern, Reſerviſten und Landwehrmännern fortlaufende Beiträge 
erhebt, um, neben anderen nützlichen Zwecken, aus denſelben im 
Kriege die Familien der Mitglieder zu unterſtützen, gewährt ſtatu⸗ 
tenmäßig ſeine Unterſtützung nur den Familien dieſer Mitglieder. 
Für den „Poſener Hilfs⸗Verein“ verblieben ſomit die Familien 
derjenigen Reſerviſten, welche nicht Mitglieder des „Landwehr⸗ 
Vereins“ find und nicht von dem „Militair⸗-Frauen⸗Verein“ Une 
terſtützung empfangen, ſowie die Familien derjenigen Landwehr⸗ 
männer, welche nicht Mitglieder des „Landwehr⸗Vereins“ find. 
Die Zahl der hiernach angebrachten und durch fortlaufende 
Wochen⸗Zahlungeu berückſichtigten Geſuche beträgt bis zum heu⸗ 
tigen Tage 517, darunter nahezu / von Familien polniſcher 
Nationalität. Angebracht und aus den eben angegebenen Grün⸗ 
den zur Vermeidung doppelter Unterſtützung zurückgewieſen wur⸗ 
den gegen 150 Geſuche. 
in vereinzelten Fällen bei beſonders nachgewieſenem Nothſtande 
auch bereits mit anderweiten Unterſtützungen verſehene Familien, 
namentlich aus deu Kreiſe des „Landwehr-Vereins“ außerordentliche 
Unterſtützungen in Geld, Mehl und Speiſemarken erhalten haben. 
Die Höhe der auf die einzelnen Geſuche ausgeſetzten Wo: 
chen⸗Beträge bewegt ſich zwiſchen 7¼ Sgr. und 1 Thlr. Den 


letztgedachten höchſten Betrag erhalten nur Frauen mit mehr als 


vier Kindern, den Betrag von 7 ½ Sgr. pro Woche alleinſte⸗ 
hende, vollſtändig geſunde und arbeitsfähige, insbeſondere erſt 
kurze Zeit verheirathete Frauen. 


Wir dürfen indeſſen hervorheben, daß 


Auch im Uebrigen iſt bei der 


Abmeſſung der Unterſtützungen auf die Rüſtigkeit und das Alter 


der zu Unterſtützenden, auf die Anzahl der zu ernährenden Kin— 
der und ähnliche Verhältniſſe Rückſicht genommen worden. 
gegen haben wir eine Herabſetzung des an und für ſich zu ges 
währenden Betrages wegen eines Einkommens aus vorhandener 
und benutzter Arbeitsgelegenheit nicht für räthlich gehalten. Da 
der Verein keine Mittel beſitzt, die Unfleißigen zur Arbeit anzu⸗ 
halten, denſelben aber eine Unterſtützung auch nicht verſagen kann, 
ſo würde eine Anrechnung des Arbeits⸗Verdienſtes ſich als eine 
Beſtrafung der Arbeitſamkeit darſtellen. 

Den Geld-Unterftügungen find die in einer ſpeziellen Be⸗ 


Da⸗ 
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Entbindung und Behandlung der in das Hebeammen-Lehr-In- beſonderen Kolonne das Reſultat feiner Nachforſchungen über die 


ſtitut aufgenommenen Wöchnerinnen ein hieſiger Arzt zugeſagt, 
wogegen es ſich in rechtlicher Beziehung vornehmlich um die Be⸗ 
ſeitigung von Differenzen handelte, welche zwiſchen den Familien 
der Einberufenen und ihren Hauswirthen in Bezug auf die Bei⸗ 


behaltung oder Aufgabe der Wohnungen entſtanden waren. Ab⸗ 


geſehen von dieſen Formen der Raths-Ertheilung haben wir 
unſere Vermittelung auch noch durch eine Korreſpondenz mit dem 


hieſigen Magiſtrat eintreten laſſen, welche den Erfolg hatte, daß 
der Vertrauensmänner, gezahlt. 


zu Gunſten der Familien Einberufener der in Kurzem bevor⸗ 
ſtehende Verkaufstermin für Pfänder der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leih⸗Anſtalt auf ſechs Monate hinausgeſchoben worden iſt. 

Zur Nachweiſung von Erwerbsgelegenheit, auf welche 


die Statuten mit Recht ein beſonderes Gewicht legen, hat ſich nicht 


in dem erwünſchten Umfange Gelegenheit geboten. Ein von uns 


erlaſſener öffentlicher Aufruf an diejenigen Arbeitgeber, denen 


mit der Arbeit von Frauen gedient ſei, hat nur geringen Erfolg 
gehabt. 


bei der Anfertigung von Militair⸗Effekten, insbeſondere Hemden, 
Bettlaken, Strohſäcken, gegen einen Arbeitslohn von täglich 5—10 
Sgr. und bei einem Aufwande von mehr als 1800 Thaler pro 
Monat Auguſt an Arbeitslöhnen, einen großen Theil der unſerem 
Vereine zugewieſenen Frauen mit Arbeit zu verſehen. Für die 


Dagegen haben ſich viele der von uns unterftüßten 
Frauen an der von der Militairbehörde mit ausreichendem Ver⸗ 
dienſt ausgebotenen Anfertigung von Patronen betheiligt, und 

es iſt einem der Mitglieder unſeres Vorſtandes vergönnt geweſen, b 


Znkunft wird auf anderweite Mittel geſonnen werden müſſen, 


Arbeitsgelegenheit in großem Umfange herbeizuſchaffen. 

Sehr nützlich hat ſich endlich erwieſen und iſt, obgleich in 
den Statuten nicht ausdrücklich vorgeſehen, nach Möglichkeit in An⸗ 
wendung gebracht worden: 


die Zuweiſung beſonders bedürftiger 


Familien an „Vormunds: Familien“ aus dem Kreiſe ihrer 


beſſer ſituirten Mitbürger, denen in dieſer Stellung die Verpflich⸗ 


tung obliegt, der zugewieſenen Familie durch Aufſicht, Vermitte⸗ 


ziehung bereits erwähnten Unterſtützungen durch Verabreichung, 
von Mehl und Speiſemarken anzureihen. An Familien, welche von 


uns fortdauernd unterſtützt werden, find Darreichungen dieſer Art 
den Hinterbliebenen im Felde gefallener oder geſtorbener Reſer⸗ 


ebenfalls nur ausnahmsweiſe und für einen einmaligen Fall er⸗ 
folgt. Dagegen haben wir baare Vereinsmittel in Bewegung ges 
ſetzt, um den hinterbliebenen Ehefrauen, welche ihrer Entbin⸗ 
dung entgegenſehen, zu Hülfe zu kommen. Auf unſeren Antrag 
hat die Königliche Regierung hierſelbſt unter dem 4. v. Mts. ge⸗ 
nehmigt, 
Hebammen⸗Lehr⸗Inſtituts für die Aufnahme ſolcher Wöchnerinnen 
unentgeldlich in Bereitſchaft gehalten werden, wogegen aus der 
Vereinskaſſe die Koſten der Verpflegung zu beſtreiten ſind. 

Der uns obliegenden Unterſtützung der Hinterbliebenen Ja⸗ 
milien durch Rath haben wir zunächſt durch die Entgegennahme 
und Verwerthung von Offerten genügt, welche hieſige Aerzte und 
Rechtsanwalte in Bezug auf ärztliche und rechtliche Hilfe uns zu 
Theil werden ließen. Insbeſondere hat auch die unentgeldliche 


Dockhorn. Bertheim. 


daß die Lokalitäten und Einrichtungen des hieſigen 


lung, Zuführung von Almoſen und anderweites thätiges Ein⸗ 
greifen nach Möglichkeit einen Halt zu gewähren. Wir werden 
uns bemühen, dieſem Inſtitut einen immer lebendigeren Anklang 
und eine immer größere Verbreitung zu verſchaffen. Einen be⸗ 
ſonderen Nutzen verſprechen wir uns auch von der Thätigkeit 
eines Kommiſſarius, welchen wir mit dem Auftrage ernannt haben, 


viſten und Landwehrmänner bei Erlangung der geſetzlichen Pen⸗ 
ſionen an die Hand zu gehen. 

Was die Form der Bearbeitung der Unterſtützungsgeſuche 
anlangt, ſo fiel der größte Theil der erforderlichen Mühewaltung 
den Vertrauensmännern zu. In einem ſogenannten 


kunftszettel“, welcher in mehr als 1000 Exemplaren unter 


Julius Briske. 


die Mitglieder des Vorſtandes und die Vertrauensmänner vertheilt 


worden iſt, haben wir die Fragen zuſammengeſtellt, über welche 


die Bittſteller Auskunft zu geben haben. Dieſe Zettel werden 
für gewöhnlich von jedem Inhaber eines Zettels, an welchen 
ſich der Bittſteller wendet, jedenfalls aber von dem Vertrauens⸗ 
mann, in deſſen Bezirk ſeine Wohnung belegen iſt, ausgefüllt. 


Voſen, den 6. September 1870. 


Herſe. 
Dr. Wafner. 


v. Cronſaz. 
Robert Schmidt. 


‚Aus: 


Richtigkeit der ertheilten Antworten nebſt feinen ſonſtigen Bemer⸗ 
kungen und ſendet den Auskunftszettel an ein im Voraus ein für 
allemal bezeichnetes Mitglied des Vorſtandes, welches als Referent 
fungirt. Auf den Vortrag dieſes Referenten, nöthigenfalls nach 
Einholung von anderweiten Erkundigungen, beſchließt der Vor⸗ 
ſtand über das Geſuch. Die bewilligten Unterſtützungen werden 
ſofort von dem Kaſſirer an die fünf Bezirks⸗Kommiſſarien, von 
dieſen aber an die Unterſtützten, nach Befinden durch Vermittelung 


Das eben geſchilderte Verfahren hat ſich als praktiſch erwie⸗ 
ſen Daſſelbe wird weſentlich gefördert durch die Verbindung, in 
welche unſer Verein den Statuten gemäß mit der ſtädtiſchen 
Kommiſſion für die Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien 
Einberufener getreten iſt. Der Vorſitzende dieſer Kommiſſion, 
welche über eine vollſtändige polizeiliche Information gebietet, iſt 
der ebengedachte Referent des Vorſtandes des „Poſener Hilfsver⸗ 
eins“ in Unterſtützungsſachen. Auch auf direkte Anfrage haben 


uns übrigens die hieſige Polizei⸗Direktion und ihre Organe, ſowie 


die übrigen Behörden ſtets bereitwillige Auskunft ertheilt. 

Der Verkehr unſeres Vereins mit anderen Vereinen, 
welchen die Statuten anempfehlen, iſt angeknüpft worden zunächſt 
mit den in Berlin beſtehenden Central-Organen, dem „Central 
Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien, deren Ernährer 
unter die Fahnen einberufen ſind“ unter Protektion Ihrer Majeſtät 
der Königin Eliſabeth und dem Königlichen Kommiſſar und Mili⸗ 
tair⸗Inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege. Dem erſt gedachten 
Vereine haben wir, einem öffentlichen Aufruf Folge leiſtend, unſere 
Exiſtenz angezeigt und unſere Statuten eingereicht. Von dem 
Herrn Militair-Infpekteur der freiwilligen Krankenpflege, ſowie von 
dem Herrn Ober-Bräfidenten als Provinzial⸗Delegirten find wir, 
obwohl unſer Verein, wie bereits hervorgehoben, in keiner direkten 
Beziehung zu der militairiſchen Krankenpflege ſteht, in dankens⸗ 
werther Weiſe wiederholentlich mit Nachrichten über die Organiſation 
und die Bedürfniſſe der militairiſchen Krankenpflege verſehen worden. 

Aeußerſt dringend erſchien uns von vornherein die Herſtellung 
eines gedeihlichen Zuſammenwirkens zwiſchen unſerem Verein und 
den beiden Vereinen, welche, wie oben geſagt, in dem Zwecke der 
Unterſtützung der Familien Einberufener mit unſerem Vereine am 
hieſigen Orte zuſammentreffen, dem „Militair⸗Frauen ⸗Ver⸗ 
ein“ und dem „Landwehr⸗ Verein“. Die auf unſere An⸗ 
regung eingeleiteten Verhandlungen haben, was den Landwehr⸗ 
Verein betrifft, zu unſerer lebhaften Befriedigung vor Kurzem zu 


einem für das Intereſſe der Sache höchſt förderlichen e 


geführt. Inhalts dieſes Abkommens wird der , 


die Hälfte feines Reſerve-Fonds und den ganzen Betrag der mg 


ihm veranftalteten Sammlungen zu Unterſtützungszwecken veraus 
gaben. Sind dieſe Mittel erſchöpft, ſo gehen ſämmtliche Unter⸗ 
ſtützungsbedürftige des „Landwehr: Vereins“ auf den „Poſener 
Hilfsverein“ über, wogegen der „Landwehr-Verein“ der ferneren 
Veranſtaltung öffentlicher Sammlungen für die Dauer des gegen⸗ 
wärtigen Krieges entſagt. Mit dem „Militair⸗Frauen⸗Verein“ ift 


eine Vereinbarung nicht zu erzielen geweſen. 


Der ebengedachte „competente“ Vertrauensmann verzeichnet in einer 


Heinrich Hertz. Carl Meyer. 


Indem wir den vorſtehenden Vericht zur Kenntniß unſerer Mitbürger bringen, ſprechen wir zugleich die dringende Bitte aus, uns auch in 


Zukunft in der Förderung der Zwecke unſeres Vereins allſeitig kräftig zur Seite ſtehen zu wollen. 
vorausſichtlich noch auf längere Zeit hinaus erhebliche Geldmittel in Anſpruch nehmen. 


einen Plan zur geordneten Einziehung von Wochenbeiträgen allen Einwohnern unſerer Stadt vorzulegen. 


Der Vorſtand des „Pofener Hilfsvereins. 


Insbeſondere wird die Unterſtützung der Familien Einberufener 
Zur Aufbringung derfelben werden wir uns erlauben, binnen Kurzem 
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